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achdem auf die Anregung unſeres Kaiſers hin an vielen höheren Lehranſtalten Deutſch⸗ 
lands das Rudern unter die von der Schule zu begünſtigenden körperlichen Ubungen aufgenommen 
worden iſt, dürfte es an der Zeit ſein und dem Schülerrudern nur zum Beſten gereichen, wenn 
Männer, die ſich mit der Angelegenheit befaßt haben und noch befaſſen, ihre Meinungen an 
geeigneter Stelle austauſchen. Herr Profeſſor Dr. Wagner hat bereits im Laufe des verfloſſenen 
Sommers ſeine als Protektor des Schülerrudervereins „Friedrich Wilhelm“ während zehnjähriger 
Praxis gewonnenen Erfahrungen in der „Monatsſchrift für das Turnweſen“, Heft 5 u. 6, 
niedergelegt. Die von mir, fern von der Hauptſtadt in der Provinz gewonnenen Anſichten 
beſtätigen vielfach die an jener Stelle ausgeſprochenen Erfahrungen, und ſo werden neben einigen 
mir wünſchenswert ſcheinenden Neuerungen hier nur Ergänzungen zu Tage treten, wodurch aber 
doch auch andere Kollegen ſich angeregt fühlen dürften, aus dem Schatz ihrer Erfahrungen eben⸗ 
falls Mitteilungen zu machen. Denn wir, die wir freudigen Herzens dem Wunſche Seiner 
Majeſtät entſprachen und unſere Perſon und Erfahrung in den Dienſt der guten Sache ſtellten, 
haben auch die Pflicht, meine ich, darüber zu wachen, daß die gegebene Anregung der Jugend 
zum Heil gereiche und in richtigen Bahnen verlaufe. 


Daß der Ruderſport bei der Jugend begeiſterten Anklang findet, iſt bekannt. 
Nicht die deutſche Jugend trägt deshalb die Schuld, wenn abgeſehen von vereinzelten Fällen erſt 
ſeit wenigen Jahren Schülerrudervereine entſtehen. Namentlich zwei Faktoren haben das Auf— 
kommen des Ruderſports an den Schulen zurückgehalten: die Verantwortlichkeit der 
Schulmänner und die Angſtlichkeit der Eltern. Erſtere iſt gehoben, letztere erweiſt 
ſich jedem Eingeweihten als unbegründet, ſobald eben nur Schwimmer zum Rudern zugelaſſen 
werden. Von Unglücksfällen durch den Gebrauch von Schußwaffen in Schülerkreiſen hören wir 
Lehrer leider nur zu oft, Unglücksfälle beim Rudern ſind mir noch nie zu Ohren gekommen. 


Sehen wir nun, welche Entwicklung und Bedeutung das Schüler— 
rudern in den letzten Jahren erlangt hat. 


Sobald der von höchſter Stelle geäußerte Wunſch „die deutſche Schuljugend am Rudern 
teilnehmen zu laſſen“ in weiteren Kreiſen bekannt wurde, waren an denjenigen Orten, wo 
Männer⸗Rudervereine beſtanden, letztere gern bereit, den Schülern der höheren Lehr— 
anſtalten ihre Erfahrungen und geeignetes Bootsmaterial zur Verfügung zu ſtellen. Auf dahin 
zielende an die Direktoren der betreffenden höheren Lehranſtalten gerichtete Geſuche gaben nun 
auch manche dieſer Herren ihre Einwilligung, namentlich in der Hauptſtadt, wo die von Seiner 
Majeſtät ins Leben gerufene Schüler⸗Regatta einen beſonderen Sporn bildete, und wo wir nach 
kurzer Vorbereitung die Boote neun verſchiedener Schulen am Start erſcheinen ſahen. Andere 
Direktoren hielten jedoch mit ihrer Einwilligung zurück, wiederum andere beſchränkten dieſelbe 
x E Primaner, fogar nur auf die Oberprimaner. Die Gründe hierfür liegen auf der 
Hand. 
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Vorweg ſage ich gleich, daß mit Unrecht von den Direktoren die Berührung ihrer Schüler 
mit Erwachſenen, welche dem Schulbetriebe fern ſtehen, geſcheut wurde. Wenn ich auch ſelbſt 
niemals einem Rudervereine angehört habe, ſo habe ich doch eine größere Anzahl derſelben 
kennen gelernt, und ich ſtehe nicht an zu erklären, daß die Mitglieder derſelben, um die ſich 
geſtellte Aufgabe zu erfüllen, einer ſtreng ſittlichen Lebensweiſe huldigen und nicht nur in ruder⸗ 
technifcher, ſondern auch in geſelliger Hinſicht unſern Schülern durchaus als Vorbild zu dienen 
geeignet ſind. Würden die betreffenden Herren Direktoren den Verſuch machen, die Vereine 
perſönlich kennen zu lernen — an einigen Orten, wo Direktoren den Vereinen als paſſive Mit⸗ 
glieder näher getreten find, ijt dies in der That geſchehen — fo würden fie bald ihre Zurück⸗ 
haltung aufgeben. Es mag ja freilich der Name „Sport“ in den meiſten Laienkreiſen — und 
zu dieſen werden auch meine Kollegen mit wenigen Ausnahmen zu zählen ſein — eine falſche 
Vorſtellung erwecken, und die nun einmal notwendige Ruderkleidung veranlaßt wohl hier und 
da einen Vergleich mit dem ſtudentiſchen Vereinsweſen, aber ebenfalls mit Unrecht! 

Ein zweiter Grund, der manche Anſtalt, trotzdem ihr die Gelegenheit geboten iſt, ihre 
Schüler im Rudern ausbilden zu laſſen, davon noch fern hält, iſt die unberechtigte Furcht, dem 
Turnbetrieb könnte durch das Rudern Abbruch geſchehen. Wer aber dem Rudern nahe 
ſteht, weiß, daß es dieſelben Ziele wie das Turnen verfolgt, daß die Ruderübungen 
Freiübungen ſind, ausgeführt in der über der Waſſerfläche friſchen, reinen Luft und in der 
durch beſtändigen Wechſel der Scenerie auch das Auge und das Herz erfreuenden lieblichen Natur. 
Wer will es mithin ernſtlich dem Schüler verdenken, wenn er im Sommer bei wöchentlich drei 
Turnſtunden freudig fid) noch einige Stunden auf dem Waſſer tummeln möchte? 


Vor weiterem muß ich hier für gänzlich falſch erklären, nur die Schüler der oberſten 
Klaſſe zum Rudern zulaſſen zu wollen. Denn meiner Anſicht nach muß der Schüler mindeſtens 
ein Jahr lang in einem Boot mit feſten Sitzen ausgebildet werden; erſt wenn er in einem 
ſolchen in tadelloſer Form und guter Haltung rudern kann, darf er auf Rollſitzen arbeiten lernen. 
Giebt man aber nur den O berprimanern die Erlaubnis, fo drängt man aus Unkenntnis die 
Vereine in falſche Bahnen, — und doch ſehen wir hier und da unſere Jünglinge ſogleich auf 
Rollſitzen ſich bewegen, was allen maßgebenden Anſichten über die Ausbildung eines Ruderers 
widerſpricht. Auch iſt es auf dieſem Wege nicht möglich unter den Schülern ſelbſt geeignete 
Kräfte auszubilden, die wiederum den Jüngeren als Inſtrultoren und Steuermänner zugeteilt 
werden könnten. 

Ich bin ferner nicht der Anſicht, daß wir nur den kräftigſten Jünglingen Gelegenheit 
geben ſollen, durch das Rudern ihre Körperentwicklung beſonders zu fördern; ich meine, das 
Rudern ſoll auch die minder kräftigen ſtärken. Will man nun demgemäß den Schülern 
etwa von Sekunda an die Erlaubnis zum Rudern geben, ſo muß man um ſo mehr an der 
Ausbildung auf feſten Sitzen feſthalten, bis die Ruderer hinreichend geſchult ſind und ihre Kräfte 
für das Rudern auf Rollſitzen ausreichen. Denn mag der Rollſitz, bez. Gleitſitz, durch bic 
CC Dan Verteilung der anzuwendenden Kraft eine weſentliche Verbeſſerung im Ruderbetriebe 

edeuten, ſo ſtellt er meiner Anſicht nach auch größere Anforderungen an die Geſamtkräfte des 

Ruderers. Denn in erſter Linie verdanken wir doch die Einführung des Roll- oder Gleitſitzes 
dem Beſtreben, die Länge des Zuges zu vergrößern. Je länger aber der Zug durch das Waſſer 
iſt, um ſo größer muß auch die aufzuwendende Kraft ſein, ſoll anders der verlängerte Zug als 
ergiebig ſich erweiſen. Deshalb habe ich den Wunſch, daß bereits der mit normalen Kräften 
ausgerüſtete Unter⸗Sekundaner fif am Rudern beteilige; bleibt er ein bis zwei Jahre 
im Boot mit feſten Sitzen, ſo wird er ſpäter immerhin noch mindeſtens zwei Jahre auf Roll⸗ 
ſiten fahren können, und er wird fid) alsdann als erfahrener Ruderer in verantwortlichen 
Stellungen ſeinem Vereine nützlich zu machen im ſtande ſein. 

Und was das Bootsmaterial anbetrifft, [o teile ich vollſtändig Herrn Profeſſor 
Wagners Anſicht, daß Schüler in eigentliche Rennboote nicht gehören, umſomehr als größere 
Fahrten ſich nur in wellenfeſten Booten ausführen laſſen, das heißt in den „Tourengigs“, wie 
man ſie früher baute mit nicht zu ſcharfem Bug. Auch mir ſteht das Tourenrudern weit über 
dem Training wegen ſeines bedeutenden Einfluſſes auf die Charakterentwicklung des Jünglings, 
wenn ich auch allen unſeren Ruderſchülern wegen ſeines bedeutenden Einfluſſes auf die Ruder⸗ 
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technik ein jährliches Training wünsche. In erſter Linie aber ſoll der Schüler Dauerfahrten in 
Geſellſchaft ſeines Lehrers unternehmen, weil ſo am leichteſten und einflußreichſten der Verkehr 
des Lehrers außerhalb der Schule mit dem Schüler erreicht wird. 


Hat die Anregung unſeres Kaiſers nun auch in den Städten, in denen Männer⸗Ruder⸗ 
vereine beſtehen, ſchon erheblichen Einfluß auf die höheren Schulen ausgeübt, ſo ſieht es doch 
noch in den Städten, die zwar am Waſſer liegen, ſich aber eines größeren Vereins nicht zu 
erfreuen haben, traurig aus. Allein ich denke, daß die Schwierigkeiten, die ſich durch den 
Mangel eines ſolchen Vereins der Einführung des Ruderns an den betreffenden höheren Schulen 
entgegenſtellen, doch überwunden werden können, wie auch zwei Beiſpiele in unſerer Provinz zeigen. 


Zunächſt werden zwei Fragen zu beantworten ſein: wie beſchaffen wir uns das 
Material? und wer übernimmt die Ausbildung unſerer Schüler? 


Die erſte Frage erledigt ſich ſofort, wenn die betreffenden Anſtalten ihre eigenen Mittel 
bez. Erſparniſſe für dieſen Zweck aufwenden wollen. Der Herr Miniſter hat ſowohl dem Real⸗ 
gymnaſium zu Bromberg, wie dem Gymnaſium zu Wongrowitz bereitwilligſt hierzu die Erlaubnis 
gewährt. Sind aber keine Erſparniſſe vorhanden, ſo würde ich die Unterſtützung der wohlhabenden 
Mitbürger anrufen, was in der Regel von Erfolg begleitet ſein dürfte. 

Mit größeren Schwierigkeiten ſcheint die Beantwortung der zweiten Frage verknüpft zu 
ſein, obgleich mir ein Weg, der ſicher zum Ziele führen würde, ſchon jetzt vorſchwebt. Zunächſt 
wird es noch manche Anſtalt geben, der ſich die Waſſergelegenheit bietet, und die auch im Beſitz 
der notwendigen Mittel iſt, und die auch ſchließlich im Kollegium einen oder gar mehrere Herren 
hat, die in ihrer Jugend dem Ruderſport gehuldigt haben und nun ihre Erfahrungen und 
Kenntniſſe als Leiter von Schülerrudervereinen in den Dienſt der guten Sache ſtellen könnten. 
Gehoben aber wird dieſe ganze Schwierigkeit am einfachſten, wenn diejenigen jungen Lehrer, die all⸗ 
jährlich in größerer Anzahl nach Berlin zum Beſuch ber Central-Turnanſtalt geſchickt werden, 
dort neben der turneriſchen Ausbildung auch im Rudern ausgebildet würden. Die Jahreszeit 
(Oktober bis März) würde allerdings das Rudern im Baſſin notwendig machen. Die Central⸗ 
Turnanſtalt hätte alſo ein Baſſin zu beſchaffen, bez. für einige Abendſtunden in der Woche zu 
mieten, und einen tüchtigen Inſtruktor zu gewinnen. Wer dann ſo ausgebildet an ſeine Anſtalt 
zurückkehrt, wird gewiß gern im Sommer einige Stunden wöchentlich den Schülern der oberen 
Klaſſen opfern, um ſich mit ihnen auf dem Waſſer zu tummeln. 


Freilich werden ſich im Schulbetriebe ſelbſt der Einführung des Ruderns immerhin noch an vielen 
Orten Schwierigkeiten entgegenſtellen. Denn vorläufig teilt nur eine kleine Anzahl von Schulmännern 
meine Überzeugung, daß den täglich an den Geiſt der Schüler geſtellten Anforderungen auch 
tägliche körperliche Ubungen das Gleichgewicht zu halten haben! Vielfach hört man dagegen geltend 
machen: wir haben ja drei Turnſtunden wöchentlich und an manchen Anſtalten noch eine Stunde 
wöchentlich für Jugendſpiele, und nun ſollen die Schüler noch rudern! Wann ſollen ſie denn 
arbeiten? — eine Frage, welche ſelbſt heute noch von den Schulmännern geſtellt wird, welche 
die Berechtigung der Jugendſpielbewegung in Deutſchland anerkennen. 

Darauf kann ich nur antworten, daß jeder Schüler mit Freuden abends eine Stunde länger 
arbeiten wird, wenn er am Nachmittage eine Stunde rudern durfte. Ich leite ſeit zwei Jahren 
einen Schulverein, der fid) die Pflege des Ruderns und des Fußballſpiels zur Aufgabe geſtellt 
hat; die Beteiligung an beiden Übungen oder einer von beiden iſt freiwillig. Von 60 Mitgliedern 
des letzten Jahrganges beteiligten fid) 36 Mitglieder an beiden Übungen. Dieſelben turnten an 
zwei Tagen, ruderten an zwei Tagen und ſpielten an zwei Tagen, boten mithin an jedem Wochen⸗ 
tage den geiſtigen Anforderungen durch eine beſondere körperliche Anſtrengung ein Aequivalent. 
Daß die Leiſtungen und der Fleiß der Schüler den an ſie geſtellten Anforderungen weniger 
entſprochen hätten als in früheren Jahren, iſt mir nicht bekannt geworden. 


Vorausgeſetzt nun, die Central⸗Turnanſtalt käme dem ausgeſprochenen Wunſche nach und 
ſorgte für die rudertechniſche Ausbildung ihrer Jünger, fo müßte, ſcheint mir, noch ein äußerlicher 
Antrieb hinzukommen, um den der Einführung des Ruderns an den höheren Lehranſtalten an 
vielen Orten fid) entgegenſtellenden paſſiven Widerſtand zu überwinden. Dazu giebt es aber nur 
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ein Mittel, hetten Erfolg uns unſer Kaiſer gelehrt hat: für jede Provinz eine Regatta, 
wie fie den höheren Lehranſtalten Berlins zum vorigen Geburtstag Seiner Majeſtät beſchert 
wurde. Könnte nicht jedes Provinzial⸗Schul⸗Kollegium durch einen geeigneten Preis den ihm 
unterſtellten Schulen eine derartige Anregung geben? 

Nicht nur, daß eine derartige Schüler-Negatta den Ruderſport an den höheren Lehranſtalten 
der Provinzen zur ſchnellen Entwicklung bringen würde, vor allen Dingen würde die techniſche 
Ausbildung der Schülerruderer aufs vorteilhafteſte gefördert werden. Dem Lehrer wie den 
Schülern derjenigen Rudervereine der Provinzſtädte, welche ſich des vorbildlich wirkenden Ein⸗ 
fluſſes eines Männer-Rudervereins nicht zu erfreuen haben, würde das alljährliche Zuſammentreffen 
mit den Konkurrenten in der Provinzial-Hauptſtadt Gelegenheit geben, ein richtiges Urteil über die 
eigene Leiſtungsfähigkeit zu gewinnen, von anderen zu lernen und Fehler, die ſich im eigenen 
Betriebe eingeſchlichen haben, zu erkennen. Was den Koſtenpunkt anlangt, ſo müßte der Trans⸗ 
port der Boote ermäßigt werden; die Eiſenbahnfahrt der Schüler iſt nicht ſo bedeutend, daß 
nicht die Vereine ſelbſt dieſe Koſten tragen könnten, und gaſtfreie Aufnahme würden ſie wohl 
ſicher bei den Mitgliedern der bevorzugten Vereine der Provinzial-Hauptſtadt finden. — 


Dies ſind meine Gedanken und Wünſche, die ich hinſichtlich der weiteren Entwicklung des 
Schülerruderns hege Sollten dieſelben eine kleine Anregung zur weiteren Beſprechung der uns 
intereſſierenden Fragen geben, ſo würde ich mich freuen, um ſo mehr als mit der weiteren Ent⸗ 
wicklung des Schülerruderns auch die weitere Entwicklung des Waſſerſports im Allgemeinen 
aufs innigſte verknüpft iſt. Denn unſtreitig würden bald an ſolchen Orten, wo ſelbſtändige 
Schülerrudervereine entſtehen, auch Männerrudervereine ins Leben gerufen werden, und auf Wée 
Weiſe würde die Schule ihrerſeits einen kleinen Teil des Dankes, ben fie ben Männerruder⸗ 
vereinen ſchuldet, abſtatten. — 


Da größere Fahrten im Ruderboote wohl mit Recht geeignet find, in hervorragender 
Weiſe das Intereſſe der Eltern wie der Kollegen für den Ruderſport zu gewinnen, ſo gebe ich 
in Folgendem einen Bericht über eine im Sommer v. J. ausgeführte Reiſe wieder, den ich bereits 
als Vortrag am 16. Dezember v. J. in der Aula des Realgymnaſiums gehalten habe. 


enn ich heutigen Tages, wo uns abgeſehen von der Flut von Neifeberichten aus 
fernen Weltteilen, allwinterlich Gelegenheit geboten wird einen oder gar mehrere Afrikaſorſcher 
perſönlich ſprechen zu hören, dennoch den Mut habe dem geehrten Zuhörerkreiſe eine Reiſe durch 
die benachbarten Provinzen zu ſchildern, ſo ſucht dies Unterfangen ſeine Entſchuldigung einmal 
in dem Umſtande, daß meine Schilderung manchen Zuhörer in uns nahe gelegene Gegenden zu 
locken hofft, deren landſchaftliche Schönheit noch zu wenig bekannt iſt, dann aber auch die zu 
ſchildernde Fahrt den Reiz der Neuheit beanſprucht, inſofern ſie ſich nicht der Verkehrsmittel der 
modernen Zeit — der Eiſenbahn und des Salondampfers — bediente, ſondern des urſprüng⸗ 
lichſten aller Fahrzeuge: des Ruderbootes. Den Reiz der Neuheit beanſprucht unſere Nele 
indes nicht etwa, weil ähnliche größere Fahrten im Ruderboot noch nicht unternommen wären, im 
Gegenteil, es ſind derartige größere Touren ein bei Ruderern ſehr beliebtes Vergnügen. Ich 
brauche kaum daran zu erinnern, daß der Bromberger Ruderklub „Frithjof“ zu Pfingſten v. J. 
im Vierer nach Danzig fuhr, daß die Ruder-Abteilung des Breslauer akademiſchen Turnvereins 
im Sommer v. J. von Breslau nach Stettin hinruderte, ja daß vor etwa 20 Jahren Herr 
Oberlehrer Lampe im Schülerboot des Ohlauer Gymnaſiums nach Stettin kam, und vor 
mehreren Jahren ein Vierer des Elbinger Vereins „Nautilus“ von Thorn auf der Weichſel und 
Nogat die Reife nach Elbing zurücklegte. Aber allen dieſen Fahrten ijt eine gewiſſe Einſeitigkeit 
gemeinſam, die Boote fuhren immer nur ſtromab ihrem Ziel zu und mußten per Bahn oder 
per Dampfer wieder in ihre Heimat geſchafft werden, während unſere „Hertha“ auf dem 720 km 
langen geſchloſſenen Waſſerwege — abgeſehen von den ſchiefen Ebenen des Oberländiſchen Kanals 
— nur ein einziges Mal wenige Meter zu Lande zurücklegte, als ſie um die Leibitſcher Mühle 
herumgetragen werden mußte. — Nur, wer ſelbſt einmal im Ruderboote ſitzend auf breitem 
Strome Meilen und Meilen Dank eigener Kraft zurücklegte, wird gleich mir demſelben den 
Vorzug geben vor allen anderen Verkehrsmitteln. Abgeſehen von dem gleichmäßigen Takte der 
durch das Waſſer gezogenen Riemen ſtört kein Geräuſch das in die Betrachtung der Natur ver— 
ſunkene Gemüt. Faſt unabhängig von Wind und Wetter geſtattet mir das Boot, ſolange ich 
Fahrwaſſer finde, jeden Ort aufzuſuchen und zu verweilen, ſo lange es mir beliebt. Manchem 
wird es ja zweifelhaft erſcheinen, daß der Sitz auf der Ruderbank den bequemen Kajüten der 
modernen Salondampfer vorzuziehen ſei; wer aber einmal, faſt in gleicher Höhe mit dem Waſſer⸗ 
ſpiegel zwiſchen bewaldeten Hügeln geräuſchlos dahingleitend den ganzen Zauber der Natur auf 
ſich hat einwirken laſſen, der wird mir beipflichten, und hat man obenein, wie es bei mir der 
Fall war, die ſchönſten Jugendjahre auf der See verlebt, ſo wird man immer wieder, von 
Sehnſucht nach dem Waſſer gepackt, ſich nach geeigneten Fahrten umſchauen. 

So war auch mein Erſtes, als das gütige Geſchick mich nach Bromberg geworfen und ich 
mein Lebensſchiffchen als Oberlehrer am hieſigen Realgymnaſium verankert hatte, unſere Waſſer⸗ 
wege kennen zu lernen. Mit gleichgeſinnten Amtsgenoſſen wurden Brahe und Weichſel erforſcht, 
doch bald überzeugten wir uns, daß geſchloſſene a ae auf ber Weichſel wegen ihres zu 
ſtarken Stromes nicht auszuführen waren. Wohl gab es ein „Hin“, doch ein „Zurück“ im 
Boot nur für kleine Entfernungen. Da wurde denn die Karte vorgenommen und bald entdeckten 
wir zwei Rundreiſen, die, falls das Fahrwaſſer ausreichte, unternommen werden mußten. 

Die erſte uns lockende Verbindung mußte uns über Danzig und Elbing unter Benutzung 
des Oberländiſchen Kanals in den Drewenz⸗See und die Drewenz hinab wieder in die Weichſel 
führen. Der Wunſch, die in dieſem Sommer zur That gewordene Reiſe zu unternehmen, quälte 
mich ſchon lange, doch es fehlte die Möglichkeit, ihn auszuführen. Ein Ruderverein, dem ich 
mich hätte anſchließen können, fehlte, und als ein ſolcher endlich bei uns gegründet wurde, hatte 
bereits des Kaiſers Wunſch „der Jugend den Waſſerſport freizugeben“ meine Seele entflammt 
und mich zur Gründung eines ſelbſtändigen Schüler-Ruder⸗Vereins geführt. Mächtig entwickelte 
ſich derſelbe und im Frühling dieſes Jahres im Beſitz eines Achters fand ich unter meinen älteren 
Mannſchaften mit Leichtigkeit neun geeignete Kräfte, die von Seiten ihrer Eltern die Erlaubnis 
erhielten, ſich an meiner geplanten Reiſe zu beteiligen. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß man 
bei der Wahl der Bootsgäſte vorſichtig verfährt, doch ſoll man nicht glauben, daß nur unbedingt 
kräftige Naturen zuzulaſſen ſeien. Unſer neunte Gaſt war ein im Vergleich zu den anderen 
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zarter Ober⸗Sekundaner, er hat brav mitgehalten und ijt geſtärkt an Sehnen und Muskeln in 
vorzüglicher Kondition zurückgekehrt. Selbſtverſtändlich iſt es auch, daß man bei der Auswahl 
der Mannſchaft den Charakter der einzelnen berückſichtigt, ſonſt könnte die über alle Strapazen 
leicht hinweghelfende Gemütlichkeit fehlen. Ein Sinn muß alle beherrſchen, gleiche Luſt 
und Liebe zum Sport alle begeiſtern. Willig muß ſich der Sohn des begüterten Kaufmanns, 
den der Vater reichlich mit Taſchengeld verſah, neben dem Sohn des kleinen Beamten auf dem 
gemeinſamen Strohlager ausſtrecken, alle Sonderintereſſen müſſen fallen. Wir bildeten eine 
Familie, jeder Bootsgaſt hatte bei Beginn der Reiſe, deren Dauer ich auf 15 Tage veranſchlagt 
hatte, 30 Mark mir abgeliefert; ich ſelbſt verwaltete die Kaſſe, ein Proviantmeiſter beſorgte die 
Einkäufe und führte Buch über die Ausgaben; der Schriftwart führte das Tagebuch, ein dritter 
wurde zum Zeugwart ernannt. Wir führten eine kleine Apotheke und einen Handwerkszeugkaſten 
mit uns, und einige Wochen vor der Abreiſe meldete ich mich bei den Rudervereinen der 
Städte, die wir paſſieren wollten, an; ich habe niemals größere Gaſtfreundſchaft gefunden als 
bei unſeren Vereinen des Oſtens! — 

Freitag Mittag, den 12. Juli begannen unſere Ferien, um 6 Uhr Abends hielt ich 
Muſterung ab über die „Herthamannſchaft“. Alles Gepäck wurde im Bootshauſe niedergelegt; 
jeder lieferte den von Hauſe erhaltenen Proviant ab, denn alles Hab und Gut ſollte Gemeingut 
ſein, jedes Sonderintereſſe ſollte ſchwinden. So hahe ich es auf der ganzen Reiſe gehalten und 
willig wurde mir jedes Eßkiſtchen, das elterliche Liebe nach den einzelnen Stationen unſerer 
Fahrt uns entgegengeſandt hatte, abgeliefert. — Wir hatten die Ehre, von dem Direktor unſerer 
Anſtalt, Herrn Dr. Kiehl, verabſchiedet zu werden, dann ſuchte jeder ſein Lager auf, um friſche 
Kräfte zu ſammeln, denn mit Sonnenaufgang wollten wir unſere geliebte Braheſtadt verlaſſen. 


I 


Schon ſtand die Sonne einige Zeit am leicht bewölkten Himmel, als es fid) gegen 4 Uhr 
Morgens am 13. Juli in unſerem Bootshauſe zu regen begann. Da wir auf der Brahe bis zu ihrer 
Mündung zwei Schleuſen zu paſſieren hatten und der Schleuſendienſt für gewöhnlich erſt gegen 5 Uhr 
beginnt, ſo war die Stunde der Abfahrt nicht früher angeſetzt worden. Die „Hertha“ wurde klar 
gemacht und bemannt. 

Es beteiligten fid) an der Fahrt bie Primaner Gartzke unb Bumke, die Ober⸗Sekundaner 
Ritter, Siemann, Fenske, Kalkbrenner, Zſchalig, Schulemann und der Unter-Sekundaner Dohſe. 
Jede halbe Stunde wurden die Plätze gewechſelt, die vorderſte Nummer konnte eine halbe Stunde 
als Paſſagier ausruhen. Die Mannſchaften trugen lange weiße Beinkleider und Trikot, außerdem 
hatte jeder ein zweites Trikot und eine zweite Mütze, als Landanzug eine blaue Hoſe und Jacket 
und Lawntennishemde bei ſich. Dieſe Kleider waren in waſſerdichter Leinwand eingeſchlagen 
und die einzelnen Päckchen wurden unter den Ruderbänken verſtaut. Zum Schutz gegen Regen 
hatte ſich jeder mit einem Plaid verſehen, das einſtweilen als Sitzkiſſen aufgeſchnallt wurde. 

Nachdem wir noch 10 Flaſchen Selters unter den Fußbrettern verſtaut hatten (das Trinken 
des Flußwaſſers ſollte durchaus vermieden werden), riefen wir unſerer lieben Heimatſtadt 
Bromberg ein dreifaches: hip, hip, hurrah! zu und ſtarteten um 5 Uhr. Bei ziemlich kühler 
Temperatur legten wir in 25 Minuten die erſten 5 km bis zur Karlsdorfer Schleuſe 
zurück, wo wir zwei unſerer Vereinsmitglieder, welche in Einern vorausgefahren waren, einholten. 
Um 5:45 verließen wir die Schleuſe und erreichten um 6:15 die Hafenſchleuſe. Schon 
blies im Hafen ein ziemlich friſcher Süd-Weſt uns in den Nacken und verhieß uns eine flinke 
Fahrt auf der Weichſel. — Um 6:32 war die Schleuſe paſſiert, die Einer blieben zurück, da 
ſie der ſchnellen „Hertha“ doch nicht weiter folgen konnten. Wieder einmal ſchwammen wir auf der 
Weichſel, die gerade bei uns ſich beſonders weitet. Komme ich im ſchmalen Boot auf die 
Weichſel, empfinde ich ſtets dasſelbe Dehnen und ſich Recken der Bruſt, das ich ſo manchesmal 
in der Jugend empfunden habe, wenn die Ufer der Elbe zurücktraten und ſoweit das Auge 
ſchweifte, nur Waſſer und Himmel den Horizont begrenzte. Lang durchziehend paſſierten wir 
6:45 die Fordoner Eiſenbahnbrücke, die längſte der Weichſelbrücken, die wir ſämtlich im 
Verlauf unſerer Fahrt kennen lernen ſollten. Dunkler türmte ſich das Gewölk im Weſten auf, 
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ſchon zeigten die Weichſelwellen weiße Köpfe, doch im schneller Fahrt flüchtete ſich die Hertha 
vor den Brechern. Schon lagen die Oſtrometzkoer Müllerberge an Steuerbord hinter uns — 
da liefen wir 7: 15 auf eine Sandbank auf. Das war meine Schuld, denn ich war dem wohl 
gut gemeinten Rat des Herrn Schleuſenmeiſters gefolgt, der gemeint hatte, daß ich mit meinem 
flachen Boote überall durchkommen würde. Es liegt die „Hertha“, ſo voll beladen wie ſie war, 
vielleicht 30 em im Waſſer, aber auf den Sandbänken der Weichſel ſteht oft kaum 10 em 
Waſſer, ſo daß man gut thut, ſtreng nach den Stromzeichen zu fahren. — 

Kaum ſaß die „Hertha“ feſt, ſo ſchlugen ſofort die Brecher von Achtern ins Boot, und 
ſchleunigſt mußten ſechs Mann ins Waſſer, um uns flott zu machen. Beim Ausſteigen hatte 
Einer nicht die Kraft des Stromes beachtet und wurde niedergeworfen, was zwar große Heiter— 
keit verurſachte, leider ward aber dabei das Blatt eines Riemen beſchädigt. Sobald wir flott 
waren, ging ich, um den Schaden in Ruhe zu beſehen, hinter eine Buhne, ließ trockne Kleider 
anziehen und, da ſich bereits Appetit meldete, in die mitgenommenen Vorräte einhauen. Friſchen 
Muts wurde nach einer Verzögerung von faſt einer Stunde wieder geſtartet, doch konnten wir 
nur mit ſechs Riemen weiterfahren; den Bugmann ließ ich der Vorſicht wegen das Waſſer mit 
dem Bootshaken loten. Noch hielt ſich das Wetter, der ſtetig zunehmende Wind verjagte die 
Regenwolken und während man in Bromberg, wo es ſtark regnete, uns in irgend einem Winkel 
Schutz ſuchend wähnte, jagten wir vor fliegendem Sturm Kulm entgegen. Die „Hertha“ 
hielt ſich gut, nur dann und wann, wenn wir gezwungen waren, das Ufer zu wechſeln, und die 
Wellen infolge beten ſeitwärts das Boot trafen, ſchlug Waſſer über Bord. Um 11 Uhr er: 
reichten wir die Kulmer Fähre, legten uns hinter eine Buhne und ſäuberten zunächſt das 
Boot. Alles, was naß geworden war, ſchleppten wir nach oben zum Trocknen und ließen uns 
dann zum Mittag nieder, im Boot eine Wache zurücklaſſend, die jede halbe Stunde abgelöſt 
wurde. — Da ſich herausſtellte, daß wir den Riemen nicht ſelbſt reparieren konnten, nahm ich 
mehrere Bootsgäſte mit zur Stadt, um einen Kupferſchmied aufzuſuchen. Während derſelbe für 
uns thätig war, zeigte ich den Schülern die Sehenswürdigkeiten der Stadt und führte ſie 
ſchließlich auch in die Höcherl⸗-Brauerei. Dort wurden wir ſehr liebenswürdig herumgeführt, und 
nachdem wir alles zur Genüge angeſtaunt hatten, mußten wir dem liebenswürdigen Verwalter 
Beſcheid thun, der uns einen mächtigen Humpen einer äußerſt ſchmackhaften Flüſſigkeit kredenzte. 
Gern wären wir dem unermüdlich uns einſchenkenden Gaſtfreund noch öfter nachgekommen, doch 
der Ruderer ſoll Maß halten, deshalb weiter, zum Städtchen hinaus! Da unten am Waſſer 
heulte der Wind nicht ſchlecht in den alten Pappeln, die das Reſtaurant umſäumen, und Zweifel 
beſtürmten meine Seele, ob meine Verantwortung noch eine Weiterfahrt erlaube, doch das Ver⸗ 
trauen zur Leiſtungsfähigkeit meines Bootes und meiner Mannſchaft ſiegte ſchließlich, ſo ſtarteten 
wir um 3:30, nachdem ich mich bei den Kulmer Fährleuten genau nach der Bedeutung der 
Stromzeichen erkundigt hatte. Ohne weiteren Unfall glitten wir, wieder von acht Riemen getrieben, 
weiter, in raſender Fahrt vorüber an Schwetz, entlang an den reizenden Ufern von Sarto⸗ 
witz, und hatten bereits 5:30 die Graudenzer Eiſenbahnbrücke in Sicht. Vor derſelben 
läuft die Weichſel mehrere km in gerader Linie, infolgedeſſen ſtand hier ein tüchtiger Wellengang, 
der uns dann und wann einen Beſuch im Boote abſtattete. Noch vor der Brücke kam uns ein 
Einer vom Graudenzer Ruderverein entgegen, der ſich unter Land aufwärts arbeitete, aber ſchleunigſt 
Kehrt machte, als er draußen die Waſſerbewegung ſah; gleich hinter der Brücke begrüßten uns 
zwei Boote, Schülerabteilungen des Graudenzer Rudervereins und der Danziger „Viktoria“ 
(Schüler vom ſtädtiſchen Gymnaſium in Danzig). Die Letzteren hatten ihren Vierer per Dampfer 
heraufbeſorgt und waren per Bahn nach Graudenz gekommen, um gemeinſam mit den Graudenzern 
uns am nächſten Morgen nach Danzig zu geleiten. Freundlich bewillkommt im Bootshauſe von 
Herrn Oberlehrer Dr. Preuß, dem Protektor der Schülerabtheilung, legten wir unſere „Hertha“ 
feſt und begaben uns dann in die Stadt in das „Deutſche Haus“, Beſitzer Köppel. Beim 
gemeinſamen Abendbrot ſtellte ſich heraus, daß die Danziger und Graudenzer bereits in der 
Nacht aufbrechen wollten, um noch am Sonntag Abend Danzig zu erreichen. Ich zog es vor, 
meiner Mannſchaft nach des erſten Tages Laſt und Mühe einen erquickenden Schlaf zu gönnen 
und gab die Parole aus, um 7 Uhr aufzuſtehen. Nach dem Abendbrot unternahmen wir noch 
einen kleinen Spaziergang auf den Schloßberg, dann ſuchten wir unſer bequemes Lager auf. 


(13. Juli: Bromberg —Graudenz; Waſſerweg 80 km in 7 Ruder-⸗Stunden.) 
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Tüchtiger Wind war am erſten Tage unſer Reiſebegleiter geweſen, zur Abwechslung ſchien 
der Sonntag uns Regen beſcheren zu wollen, wenigſtens hörte ich ihn während der Nacht 
wiederholt an mein Fenſter ſchlagen. Ich wunderte mich daher gar nicht darüber, daß ich der 
Einzige war, der um 7 Uhr ins Gaſtzimmer eindringen wollte, denn in Graudenz ſchien man 
es mit der Sonntagsruhe ernſt zu nehmen, ſelbſt die dienenden Geiſter erſchienen erſt nach mir 
mit Beſen und Schrubber, um ihres reinigenden Dienſtes zu walten. Mit dem Troſte, daß 
wir noch immer früh genug durchnäßt werden würden, begaben wir uns gegen 9 Uhr nach dem 
Bootshauſe, wo wir den freundlichen Bootswart antrafen, der uns die Abfahrt der Graudenzer 
und Danziger um 3:30 morgens mitteilte. Um 9:45 ſtarteten wir, begleitet von einem Vierer 
des Graudenzer Rudervereins. Nach einer halben Stunde ertönte ein fröhliches: hip, hip, 
hurrah! zum Abſchied und weiter zogen wir unſeres Weges dem freundlichen, auf hohem Ufer 
gelegenen Neuenburg zu. Als wir um 10:30 die Mündung der Oſſa an Steuerbord hatten, 
bemerkten wir am Ufer zwölf Geſtalten in Sportkoſtümen und wie es ſchien — die Entfernung 
war zu weit, um genau zu erkennen — lagen am Ufer zwei Boote. Wir mutmaßten in ihnen 
unſere Sportsgenoſſen und begrüßten ſie mit lautem Rufe, doch war bei dem ziemlich heftig 
wehenden Winde keine Antwort zu vernehmen. 

In der That waren es unſere Danziger und Graudenzer Reiſegefährten, die gegen Morgen 
von Regen- und Hagelböen überfallen waren, jo daß Herr Oberlehrer Dr. Preuß es für beſſer ge: 
halten hatte, die durchnäßten und durchfrorenen Mannſchaften nach Graudenz zurückzuführen. Gegen 
Strom und Wind nur langſam vorwärts kämpfend, hatten fie um 10:00 an der Oſſa-Mündung 
Pauſe gemacht. Uns aber ſchien das Glück zu lächeln, die Sonne durchbrach den bewölkten Himmel 
und bei ſchönſtem Wetter erreichten wir um 11:30 Neuenburg. In der Nähe der Fähre legten 
wir unter dem Schutz des hier ſehr hohen Ufers an, um unfer Frühſtück einzunehmen. Zum erſten 
Mal war daſſelbe ein gemeinſames; in Graudenz gekaufte Brote wurden in dicke Stullen zerteilt, mit 
Butter beſtrichen und gut mit Schinken, Wurſt oder Käſe belegt; jeder Bootsgaſt erhielt zwei 
Schnitten und ein Glas Selters mit einem tüchtigen Schuß Kognak. Es mundete allen vortrefflich 
und das gemeinſame Frühſtücken hatte den Vorzug der Billigkeit, ſo daß ich ſpäter ſogar in den 
größeren Städten Frühſtück und Abendbrot aus der gemeinſamen Kaſſe beſtritt. Während wir am 
Ufer ſo uns angenehm beſchäftigten, legte ein Dampfer „Geheimrat Schmidt“ in unſerer Nähe an, 
um die Fähre abzuwarten, die augenblicklich den Weg verſperrte. Als er abdampfte, ſtarteten 
auch wir um 12:10 und hielten uns ſcharf im Kielwaſſer des alten Geheimrats, bis um 
1: 10 die roten Dächer Marienwerders an Steuerbord uns zu Geſicht kamen. Von 
Neuenburg an gewährte das Backbordufer einen reizenden Anblick; gewaltige Höhen, mit Laub⸗ 
und Nadelwald beſtanden, begleiteten uns, bis 2:15 Mewe vor unſeren Blicken auftauchte. 
Um 3 : 30 erreichten wir die Montauer Spitze, an ber fid) bie Nogat abzweigt. Da 
wir einen Gaſthof zu finden hofften, in dem wir zu ſpeiſen uns vorgenommen hatten, ſo fuhren 
wir in einen kleinen Hafen ein und ſtiegen aus. Wir konnten indeſſen nur mit Bier bewirtet 
werden, und ſo wurde zum erſten und letzten Mal Kakao abgekocht auf Gartzkes kleinem Spiritus⸗ 
kocher, der bald nachher den Weg alles Irdiſchen ging, inſofern ihm beim Einſteigen ins Boot 
die Füße amputiert wurden. Solche Apparate ſind für ein Ruderboot zu zerbrechliche Ware. — 
4: 30 ging es weiter, aber während wir ſeit Neuenburg ſonnigen blauen Himmel über uns 
hatten, waren jetzt ſchwere Wolken zuſammengetrieben und überzogen bald den ganzen Himmel 
mit gleichmäßigem Grau. Sanft einſetzend rieſelte der Regen herunter und blieb bis kurz vor 
Dirſchau unſer beharrlicher Begleiter. Da es unſer erſter Regen war, ſo konnte er uns ſo ſchnell 
nicht die Laune verderben. Ehe wir die Dirſchauer Brücke um 6:23 erreichten, waren die Trikots 
bereits wieder trocken und einſtimmig meldete ſich der Wunſch „weiter zu fahren“. Da mir 
Dirſchau als ein teurer Ort bekannt war, wir uns dort auch nicht angemeldet hatten, ſo willigte 
ich ein. Kaum aber war die Doppel-Brücke unſeren Blicken entſchwunden, ſo öffneten ſich wieder 
die Schleuſen des Himmels, Regen und Wind kälteten ſtark und die Stimmung wurde nach 
einer Stunde ungemütlich. Zudem zeigte fid) kein Dorf in der Nähe des Ufers. Da der Abend 
hereinbrach, machte ich einen Landungsverſuch an Backbord, um Umſchau zu halten, allein ver- 
geblich; um die geſunkenen Lebensgeiſter aufzufriſchen, verabfolgte ich jedem einen tüchtigen Schluck 
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(14. Juli: Graubeng— Schöneberg; 95 km Waſſerweg in 8?/, NSt.) 


III. 


Steif blies der Wind aus Weſt, als wir am nächſten Morgen klar machten. Da wir 
ſomit den Wind ſeitwärts hatten, ſo wurden gleich bei der Abfahrt die vorderen Nummern durch 
den Giſcht der an den Bug anſchlagenden Wellen durchnäßt. Doch noch ging es in flotter Fahrt 
weiter. Bald ließen wir „Rote Bude“, die in den Haffkanal führende Schleuſe, an Steuer⸗ 
bord liegen und hielten uns nun, zugleich Schutz ſuchend, am Backbordufer, an dem wir nach 
einſtündiger Fahrt um 10:45 die „CEinlage-⸗Schleuſe“ erreichten. An der erſten Ein⸗ 
fahrt fuhren wir vorüber und in die zweite Bucht hinein. Jetzt bekamen wir den Wind von 
vorn, denn nach Weſten ſtand jetzt unfer Kurs. Kaum hatten wir um 11:00 die Schleuſe 
hinter uns, als uns ein wildbewegtes Waſſerfeld entgegenſtarrte. Einen Moment ſchwankte ich, 
doch ein Zurück gab es nicht, alſo vorwärts ſcharf in die Wellen hinein. Denn am Bug war 
die „Hertha“ uneinnehmbar, nur keine Seitenfläche den Wellen bieten, noch rief ich der Mannſchaft 
zu, auf Brecher nicht zu achten, ſondern mit Vollkraft durchzuziehen. Nach 10 Minuten harter 
Arbeit hatten wir gewonnen, wir näherten uns auf der Diagonale dem Backbordufer, in deſſen 
Nähe das Waſſer ruhiger wurde, da die Wellen nicht auslaufen konnten. Noch einige Male 
mußten wir der Stromzeichen wegen das ganze Waſſerfeld durchqueren, doch paſſierte kein Unfall 
und um 11: 40 legten wir am Backbordufer bei, um zu frühſtücken. Während desſelben klarte 
der Himmel auf und die Stärke des Windes ließ nach. Reizvoll geſtaltete ſich der Blick, als 
wir uns Plehndorf näherten, das inmitten grüner Triften an beiden Ufern ſich lang hin⸗ 
zieht und im Norden von bewaldeten Dünen begrenzt wird. Vor der Plehndorfer Schleuſe 
hatten wir einen herrlichen Ausblick auf die See; die weißen Köpfe der Wellen zeigten, daß auch 
draußen ziemlich ſtarker Seegang ſein müſſe. Die Schleuſe fanden wir offen, ſo ging es in 
glatter Fahrt, wenn auch immer mit Gegenwind weiter Danzig entgegen, deſſen Türme in der 
Ferne auftauchten. Das Fahrwaſſer wurde jetzt zur Hälfte von Flosbolz eingenommen, ſo daß 
bei dem am Nachmittag ſich lebhaft entwickelnden Dampferverkehr nur eben Raum zum Aus» 
weichen blieb. Nachdem ein heraufziehendes Gewitter uns noch für kurze Zeit gezwungen hatte, 
am Gaſthauſe „Zum Siegeskranze“ anzulegen, erreichten wir um 3: 00 den Hafen und bald 
darauf an Backbord die Mündung ber Mottlau. Jetzt hieß es vorſichtig fahren, denn bald 
hat man Dampfern auszuweichen, bald Fähren abzuwarten, bald Brücken zu paſſieren. Endlich 
um 3: 30 ſahen wir das Bootshaus der „Viktoria“ vor uns liegen. Wir wurden von Herrn 
Schultz, dem Bootswart des Vereins, begrüßt. Nachdem wir eine Taſſe heißen Kaffees in den 
behaglichen Räumen des Bootshaus⸗Salons zu uns genommen und mit den anweſenden Herren 
der „Viktoria“ die erſte Bekanntſchaft angeknüpft hatten, ſuchten wir Scheerbarts Hotel, Hunde⸗ 
gaſſe 19, auf, wo wir ein ſehr behagliches Unterkommen fanden. Über die nächſten Tage, die 
wir in Danzig verlebten, gehe ich ſchnell hinweg, da es nicht meine Abſicht iſt, mich als 
Bädeker zu Lande aufzuſpielen, auch Danzigs reizende Umgebung kaum einem Bromberger fremd 
ſein dürfte. Ich will nur flüchtig erwähnen, daß meine Frau am Montag Nachmittag gleichfalls 
in Danzig per Bahn eintraf und ſich uns auf unſeren weiteren Unternehmungen bis Elbing anſchloß 
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und unſere ganze Reiſegeſellſchaft bemutterte. Den Montag Nachmittag benutzten wir zu einer 
Fahrt nach der Weſterplatte, den Dienstag, um Oliva und Zoppot kennen zu lernen, 
den ganzen Mittwoch widmeten wir den Sehenswürdigkeiten der Stadt ſelbſt. Inzwiſchen war 
die Danziger Schülerabteilung der „Viktoria“ eingetroffen, deren Mitglieder mit uns einige 
Fahrten im Hafen unternahmen und ſich als liebenswürdige Führer durch die Stadt erwieſen. 
(15. Juli: Schöneberg — Danzig; 35 km — Gegenwind — in 5: 15 Rt.) 
IV. 

Drei Reiſetage auf dem Waſſer hatten uns alle bereits ſo ſeemänniſch angekränkelt, daß 
ich nur frohe Geſichter ſah, als es am Donnerstag Morgen hieß: „Auf, nach Elbing!“ — 
Doch war es nicht meine Abſicht, auf einer Tour Elbing zu erreichen, was wohl auszuführen 
iſt. Ich hatte in Marienau, im Werder an der Schwente gelegen, einen Freund, den Seelen⸗ 
hirten des freundlichen Kirchdorfes. Da die Schwente kanaliſiert ijt, jo hatte ich mich entſchloſſen, 
Marienau aufzuſuchen, um von dort meine Mannſchaft zu Fuß nach der 2 Meilen entfernt 
liegenden Marienburg zu führen. Um 9:45 ſtarteten wir von Danzig und erreichten um 
11 Uhr bie Plehndorfer Schleuſe. Der Wind war ſchwach S. W. Die Sonne brannte 
heiß hernieder, ſo ließ ich um 11:30 Frühſtückspauſe machen am Backbordufer, an einer flachen, 
mit Röhricht beſtandenen Stelle. Auf meinen Rat hatte jeder das weiße Taſchentuch unter der 
Mütze befeſtigt, um den Nacken gegen Sonnenbrand zu ſchützen. Als nun der Hunger geftillt 
war, ſchweifte die Jugend im Rohr umher, ſuchte ſich Rohrkolben und begann ein Gefecht, das 
lebhaft an die Kämpfe der Weißen in den Tropen Afrikas erinnerte. Um 1:10 paſſierten wir 
die „Einlage⸗Schleuſe“. Draußen fanden wir Hochwaſſer auf der Weichſel und hatten 
daher ziemlich harte Arbeit, um gegen den Strom die „Hertha“ aufwärts nach „Rote Bude“ 
zu bringen. 2: 30 erreichten wir die Haffkanal-⸗Schleuſe, nun ging es im ſtromloſen 
Waſſer des Kanals zwiſchen grünen Wieſen bei ſchönſtem Wetter weiter, bis wir um 4:30 
die Platenhofer Schleuſe erreichten. Hinter der Schleuſe mündet die Tiege in den 
Kanal, bie, ſobald man durch Tiegenhof hindurch üt, den Namen Schwente trägt. 
Noch 8 km hatten wir auf der letzteren aufwärts zu fahren, die beſäet von Mummelblättern, 
rechts und links von Schilf und Röhricht eingeſäumt, eine idylliſche Fahrt bot. Doch nur 
langſam konnten wir bei den vielen Windungen und dem ſchmalen Fahrwaſſer vorwärtsdringen, 
ſo wurde es 5 Uhr, ehe wir das Gaſthaus des marienauſchen Fiſchers erreichten. Hier wurden 
wir begrüßt von zwei Beſitzern, den Herren Kling und Lietz, die mit ihren Wagen in Geſell⸗ 
ſchaft des Paſtors, meiner Frau und der Tochter des Herrn Kling uns am Ufer erwarteten, 
um uns ins Dorf zu entführen. Da mein Freund als Junggeſelle uns doch nicht bequem auf⸗ 
nehmen konnte, ſo hatten die Herren in liebenswürdiger Gaſtfreundſchaft, als ſie von unſerem 
Kommen erfuhren, ſogleich ſich bereit erklärt, uns alle zu beherbergen. Schnell wurde die 
Teilung vorgenommen und fort ſauſten die Gefährte dem / Stunde abgelegenen Marienau 
zu. Die beiden Tage, die wir hier bei der homeriſchen Gaſtlichkeit der Niederunger verlebten, 
werden wohl allen Teilnehmern unvergeßlich in Erinnerung bleiben. Abwechſelnd wur den die 
Mahlzeiten bei den Familien eingenommen, und bei herrlichſtem Wetter ſaßen wir abends in 
der hier üblichen Vorlaube des Hauſes und erzählten beim Glaſe Bier unſere Reiſeerlebniſſe. 
Herzlich freuten ſich die Niederunger über die munteren, wenn auch nicht immer harmoniſch ab⸗ 
geſtimmten Geſänge ber „Hertha⸗Mannſchaft“. Als es dann draußen kühl wurde, ſchloß ein 
munteres Tänzchen im Zimmer den genußreichen Tag. Nachdem am nächſten Morgen in der 
Schwente gebadet und das Kirchlein des Dorfes beſichtigt war, ſchickten uns unſere Wirte nach 
gemeinſam eingenommenem Mittag per Wagen nach Marienburg. Auch dieſer Ausflug 
war vom herrlichſten Wetter begünſtigt, und ebenſo harmoniſch verlief der zweite Abend in 
Marienau. Um ſo trüberen Anblick gewährte der Himmel am Sonnabend Morgen. 


(18. Juli: Danzig —Marienau; 50 km — flau — in 7:15 EL 
V 


Regen rieſelte unaufhörlich hernieder, da ich aber nicht länger den liebenswürdigen Wirten 
zur Laſt fallen wollte, benutzte ich eine Pauſe, um um 10:30 aufzubrechen. Noch trocken er- 
reichten wir um 11:00 Tiegenhof, dann blieb uns der Regen treu, bis wir um 12:15 die 
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weſtlichſte Haffbucht erreichten. Dieſe Bucht war ziemlich verſchilft, erſt allmählich weitete fidj 
die Fläche, verankerte Bäume bezeichneten die Fahrſtraße. Da ich einem der Väter verſprochen 
hatte, das eigentliche Haff zu meiden, ſo mußte ich mich nach den Nogatmündungen umſehen, 
um auf der Nogat durch den Kraffohlkanal Elbing zu erreichen. Nach einer Stunde mußten 
wir etwa die Höhe von Jungfer erreicht haben und auf den Rat eines entgegenkommenden 
Seglers hielt ich auf das Land zu ab. An den gelblich grauen Wellen, die ſich uns entgegen⸗ 
wälzten, erkannten wir wohl die Einfahrt, erhielten auch Gewißheit, als an beiden Ufern 
Tonnen mit der Aufſchrift „Nogat“ verankert lagen. Nach eingenommenem Frühſtück begann 
eine unheimliche Fahrt: der Fluß breit, ſchmutziges Waſſer (infolge des Hochwaſſers), die Ufer 
nur mit Weiden beſtanden, öde, menſchenleer, der Himmel grau in grau und feinen Regen ſpendend. 
Oft verzweigte ſich das Waſſer, doch der Thatſache folgend, daß Elbing an Backbord liegen 
mußte, hielt ich ſtets Backbord, nur in den erſten Arm, in der Nähe der verankerten Tonnen, 
bog ich nicht ein, weil ich fürchtete auf das Haff zurückzukommen, außerdem ſchien mir eine am 
Ufer aufgeſteckte gelbe Fahne mit rotem Querſtrich ein Warnungsſignal zu ſein. Wir befanden 
uns auf dem richtigen Pfade, denn um 3:45 jab ich vor mir das Dorf Zeier liegen und 
links davon den Eingang zur Kraffohl-Schleuſe. Dadurch wurde die Stimmung weſentlich 
gehoben und friſchen Mutes fuhren wir auf dem Kanal, auf dem uns viele Fiſchfrauen, vom Elbinger 
Markt kommend, begegneten, weiter. Vor uns im Thal ſahen wir Elbing liegen, und wir hatten die 
eigentümliche Empfindung, als ob wir auf dem ſchmalen Kanal eine ſchiefe Ebene hinabglitten. 
Um 4 Uhr tauchten vor uns Sportsboote auf, ein Vierer und ein Einer des Elbinger Vereins 
„Nautilus“. Freudig begrüßt begleiteten uns die Herren in den Elbing und führten uns 
dann auf einem ſchmalen Waſſerarm zur Brauerei „Engliſch Brunnen“, wo man uns bei einer 
Taſſe guten Kaffees willkommen hieß. Nachdem noch zwei Boote zu uns geſtoßen waren, er— 
reichten wir um 5 Uhr das Bootshaus des „Nautilus“. Auf die freundliche Einladung des 
Vereins, deſſen Mitglieder zum größten Teil dem kaufmänniſchen Büreau der Schichau'ſchen 
Werft angehören, entſchloß ich mich, bis Montag Nachmittag in Elbing zu verweilen. Auch 
über dieſen Aufenthalt, während deſſen wir die Gaſtfreundſchaft des „Nautilus“ in zuvor⸗ 
kommendſter Weiſe genoſſen, will ich kurz hinweggehen. Wir beſuchten noch am Sonnabend 
Abend unter Führung des zweiten Vorſitzenden, eines ungemein ſympathiſchen Herrn, den durch 
feine ſchönen Anlagen berühmten Kafino-Garten, machten am Sonntag Morgen eine ſehr hübſche 
Fahrt in Geſellſchaft zweier Vierer, an den reizenden Ufern des Elbing entlang nach dem Molen 
kopf, und am Sonntag Nachmittag geleiteten uns zahlreiche Mitglieder des „Nautilus“ per 
Dampfer nach Kahlberg, dem in idylliſcher Abgeſchiedenheit auf der Nehrung liegenden See— 
bade. Bei der Rückkehr des Dampfers empfing uns das illuminierte Bootshaus, wo uns 
aga eme eines Feuerwerks und bei launigen Reden und Geſängen bie Mitternachtsſtunde 
überraſchte. 


(20. Juli: Marienau— Elbing; 33 km — Regen — in 4:30 RSt.) 


WI. 


Am Montag Morgen zeigte uns Herr Jandtke die Schichauer Werft und überließ uns 
darauf der Führung eines anderen Herrn, der uns zur weltbekannten Zigarrenfabrik von 
Loeſer u. Wolff geleitete. Schließlich, nachdem wir meiner Frau das Geleit zur Bahn gegeben 
hatten, ſtatteten wir noch dem Bootshauſe des „Vorwärts“, deſſen Mitglieder dem techniſchen 
Büreau der Schichauſchen Werft angehören, einen Beſuch ab, auch hier in liebenswürdiger 
Weiſe vom zweiten Vorſitzenden, Herrn Stockhuſen, empfangen. Sobald es am Nachmittag auf⸗ 
klarte und wir im Bootshauſe des „Nautilus“ den von den Herren ſelbſt zubereiteten Kaffee 
eingenommen hatten, ſtarteten wir in Geſellſchaft des „Sporn“, welcher uns den Elbing hinauf 
zum Eingang des Drauſenſees das Geleit gab. Im Garten des Gaſthauſes „Zu den 
drei Roſen“ wurde noch ein Abſchiedstrunk gehalten, dann ging es um 6 Uhr weiter. Während 
unſeres kurzen Aufenthaltes in Elbing hatten die Mitglieder des „Nautilus“ durch ihre von Herzen 
kommende Liebenswürdigkeit unſer aller Herzen im Fluge erobert, ſo daß uns der Abſchied von 
den Herren nicht leicht wurde. 


Ich kann nicht umhin an dieſer Stelle noch einmal den Elbingern ein herzliches Lebewohl 
(Ce Möge der „Nautilus“ wachſen, blühen und gedeihen bis in bic fernften Generationen! — 
och ein dreifaches hip, hip, hurrah! und wieder waren wir allein — auf der ſchilfigen Waſſer⸗ 
fläche des Drauſen. Der See iſt flach und im Winter eine weite Fläche, doch mit Beginn 
des Frühjahrs ſchießt das Schilf empor und was vom Schilf nicht beſetzt wird, bedecken breite 
Mummelfelder. Mit Mühe wird eine Fahrſtraße offen gehalten, deren Breite uns eben geſtattete 
mit vollen Riemen zu fahren. Sobald uns Fiſcherkähne entgegen kamen, mußte einer ſich auf 
den mit Mummeln bedeckten Teil wagen. Nach einer halbſtündigen Fahrt bog die Straße links 
ab auf die Mündung des Oberländiſchen Kanals zu, der gleichfalls nicht viel breiter 
angelegt ijt als es das Ausweichen zweier Boote erfordert. Um 7:30 erreichten wir die 
fünfte ſchiefe Ebene, „Rollberg“ genannt, bei Kuß berg. Dieſer ſchiefen Ebenen giebt es fünf; 
dieſelben erfüllen die Aufgabe, den weſtlichen Teil der waldreichen oſtpreußiſchen Seenplatte 
durch den oberländiſchen Kanal mit Elbing zu verbinden. Da eine Höhendifferenz von über 
100 m zu überwinden it, jo waren Schleuſenanlagen ausgeſchloſſen, infolgedeſſen blieb bis vor 
drei Jahrzehnten dies Gebiet dem Verkehr verſchloſſen. 

Im Jahre 1844 begann der Architekt Steenke den Bau des Kanals nach einem Syſtem, 
das er in Amerika kennen gelernt hatte. Die einzelnen Kanalfelder haben ungefähr eine Höhen⸗ 
differenz von 30 Fuß, die auf ſchiefer Ebene von auf Schienen laufenden mit Hülfe eines Draht⸗ 
ſeiles gezogenen Wagen gewonnen werden. Ein Drahtſeil ohne Ende wird durch von Waſſer 
getriebene Turbinen in Bewegung geſetzt. Ein Wagen läuft bergab, ein anderer bergauf. Der 
Herabkommende gleitet in das Waſſer, bis ſein Boden ungefähr 1 m hoch mit Waſſer bedeckt 
iſt. Sogleich fuhren wir in den Schlitten hinein, legten unſere „Hertha“ an das Backbord⸗ 
geländer und gaben dann mit einer am Geländer befeſtigten Glocke das Signal „Alles klar!“ 
Vorher war ich natürlich zum Maſchiniſten hinaufgeeilt, um uns anzumelden. Dort hatten wir 
für das Paſſieren der 5 Ebenen als für ein leeres Boot 5 Pfennige zu bezahlen. 

Sobald der Maſchiniſt unſer Signal vernommen hatte, ließ er Waſſer auf die Turbine, 
dieſelbe ſetzte ſich in Drehung, das Drahtſeil zog an und unſer Wagen rollte bergauf. Mit dem 
Steigen des Wagens ſank das Boot und ſtand ſchließlich auf der Sohle des Wagens, etwas an 
Backbord angelehnt. An Steuerbord hatten wir Stricke angebracht, mit denen wir von oben 
haltend ein Umſchlagen des Bootes verhüteten. Ebenſo wurde der Bug des Bootes durch einen 
Strick gehalten, um ein Rückwärtsgleiten des Bootes zu verhindern. Auf halbem Wege kam uns der 
mit einem Kahn beladene bergabfahrende Wagen entgegen, durch deſſen Gewicht beim Herabrollen in 
der Hauptſache unſer Wagen bergauf befördert wurde. Sanft glitten wir auf der anderen Seite 
in das zweite Kanalfeld hinein, wurden flott, bemannten das Boot und fuhren noch eine kleine 
Strecke weiter. Es war 8 Uhr geworden, und mit Sonnenuntergang ruht der Verkehr auf 
den Ebenen So beſchloſſen wir denn Feierabend zu machen, und wir fanden in dem hart am 
Ufer liegenden Kruge, dicht vor der zweiten Ebene bei Hirſchfeld Aufnahme, allerdings erſt, 
nachdem wir erklärt hatten, mit einem Strohlager vorlieb nehmen zu wollen. Da wir ſonſt 
nach dem '/, Stunde entfernt gelegenen Dorfe Hirſchfeld hätten gehen müſſen, jo zogen wir es 
vor, hier mit den beſcheidenen Verhältniſſen uns zu begnügen. Die Wirte waren ſehr entgegen⸗ 
kommend, verkauften uns Brot, Butter und Eier zu billigem Preis, kochten ſogar die Eier ab, 
und waren zufrieden mit den paar Groſchen, die ſie für Bier einnahmen. Einen mordsmäßigen 
Lärm verurſachte im Gaſtzimmer ein Kahnſchiffer mit ſeiner Harmonika, der nicht begreifen 
konnte, daß wir beim Abendbrot auf ſeine muſikaliſche Begleitung verzichten wollten. Immerhin 
intereſſierte mich der Mann, da er den Ausfluß der Drewenz kannte, und mir verſicherte, daß 
ich dort oben bei Bergfriede gutes Fahrwaſſer finden würde. 

Der zweite Weg durch den Geſerich-See über Deutſch-Eylau war ihm 
fremd und infolgedeſſen verfolgte er mich den ganzen Abend mit der Bitte, nicht über 
Dtſch.⸗Eylau zu fahren. Man hatte mir in Elbing zu jenem zweiten Wege zugeraten; 
ich muß es der Zukunft überlaſſen zu entſcheiden, welches die beſſere Verbindung iſt; jeden⸗ 
falls erſpart man ſich auf letzterem Wege den oberen Lauf der Drewenz mit ihren 
mäandriſchen Krümmungen und durchfährt den herrlichen Geſerich⸗See, fraglich bleibt nur, 
ob die Waſſerverbindung zwiſchen Diih. Eylau und der Drewenz befahrbar ijt Ein Nach⸗ 
folger müßte es eben verſuchen, denn durch das, was man vom „Hören-⸗Sagen“ erfährt, 
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muß man ſich von ſolchen Fahrten nicht abſchrecken laſſen, wie ich ſelbſt hinſichtlich ber Drewenz 
erfahren habe. 


(22. Juli: Elbing — Hirſchfeld; 25 km — flau — in 3:00 RSt.) 


VII. 


Zeitig ſtanden wir am nächſten Morgen auf, ſetzten um 7: 45 über die Hirſchfelder 
Ebene, um 8:15 über die Schönfelder Ebene, um 8: 50 über die Kantener und erreichten 
die letzte zu Buchwalde um 9:45. Während vor den Ebenen die Fahrt auf dem Kanal 
ziemlich eintönig geweſen war, gewann die Landſchaft mehr und mehr an Reiz, je höher wir 
ſtiegen. Schon bei Kanten wurde das Terrain hügelig, Buchenlaub bekränzte die Berge, ein⸗ 
zelne Roggenfelder traten heran ans Ufer und zeigten uns die Landbevölkerung mit der Ernte 
beſchäftigt. Buchwalde macht ſeinem Namen alle Ehre, hier ſchlängelt ſich der Kanal gänzlich 
durch Buchenwald hindurch, am rechten Ufer haben die dankbaren Landwirte dem Erbauer des 
Kanals ein Monument aus Granit geſetzt. Den Wald verlaſſend ergoß ſich der Kanal in den 
ſchmalen Pinnau⸗See und führte uns dann weiter ſüdlich vorüber am Hoffnungskruge, bis 
wir um 11 Uhr Frühſtückspauſe machten. Bald begann nun die Reihe der von Norden nach 
Süden ſich hinſtreckenden Seeen, die bei großer Tiefe prächtiges klares Waſſer haben und durch 
ihre mit Laub⸗ und Nadelholz beſtandenen Ufer ein entzückendes landſchaftliches Gemälde liefern. 
Bald nach 12 Uhr erreichten wir den Samrodt-See, deſſen Ufer die Maldeuter Forſt 
begrenzt. Am ſüdlichen Ende des Seees lagen maleriſch zwei Inſeln und verſteckten die Kanal⸗ 
einfahrt, die aber nicht zu verfehlen iſt, wenn man ſich ſtets am rechten Ufer hält. Wieder 
windet fid) der Kanal einige km durch eine tiefe Schlucht hindurch, dann hat man am Eingang 
des Röthlof-Sees das freundliche Zölp erreicht. Hier wurde eine halbe Stunde geraftet. 
Wenn man ſich bei der Wirtin durch eine Poſtkarte anmeldet, ſoll man hier vortrefflich ſpeiſen 
können; da wir dies verſäumt hatten, ſo beſchloſſen wir bis Liebemühl mit dem Mittageſſen zu 
warten. In der Nähe des Wirtshauſes trafen wir einen Königsberger Akademiker mit der 
Aufnahme der reizenden Landſchaft beſchäftigt. 1:45 ſetzten wir unſere Fahrt fort, immer nach 
Süden ſteuernd über den wohl 12 km langen Röthlof-See. Der bis dahin heitere Himmel 
bewölkte ſich mäßig und brachte uns eine friſche Südweſtbriſe, die zwar der Fahrt etwas 
hinderlich war, immerhin aber den Sonnenbrand milderte. Weiter fanden wir am ſüdlichſten 
Ausläufer des Röthlof den Kanal wieder, der uns nach kurzer Zeit in den kleinen Zopfſee 
und dann in den Gr. Eiling⸗See brachte. Auf der Hälfte desſelben bogen wir um eine 
mächtige Halbinſel, um für heute zum letzten Mal den Kanal aufzuſuchen, der uns nun ſchlank 
nach Liebemühl führte. 

Um 4 Uhr war die Liebemühler Schleuſe erreicht. In dem Schleuſenmeiſter lernten wir 
einen freundlichen Herrn kennen, der bereitwillig unſer Boot und Gepäck in Verwahrung nahm, 
da die Stadt ungefähr 10 entfernt liegt. Wir quartierten uns in einem einfachen Gaſthauſe 
bei Thorun ein, wo wir, wie faſt überall, für eine Mark Logis und Morgenkaffee erhielten. — 
Da es von Intereſſe ſein kann, die Preiſe kennen zu lernen, die ich an den verſchiedenen Orten 
in den durchweg guten Hotels zu zahlen hatte, ſo will ich hier einſchalten, daß wir in Danzig 
febr gut für 1,50 M., in Elbing (Elbinger Hof, Befiger Franz Lau) und in Graudenz für 
1,25 M., in den kleineren Städten für 1 M. logiert haben mit Morgen⸗Kaffee. Auch akfordierte 
ich, wohin ich kam, mit dem Wirte wegen des Mittags, ſelbſt im Kurhaus Weſterplatte und 
in Zoppot erhielten wir einen guten Mittagstiſch für 0,75 M. 


(23. Juli: Hirſchfeld—Liebemühl; 50 km in 6:00 RSt.) 


VIII. 


Mit dem Mittwoch Morgen begann für mich der unbedingt intereſſanteſte Teil unſerer 
Reiſe; denn ein magiſcher Reiz lag in dem Gedanken, ein Flußgebiet zu durchfahren, das bisher 
alle Ruderer durch feinen Ruf abgeſchreckt hatte. Die Drewenz war flößbar, die eine Thatſache 
war mir bekannt; in den Schilderungen, die doch wohl von den Flößern herrühren mußten, 
wurden ihr alle möglichen Hinderniſſe angedichtet. Bald ſollte ſie durch Wehre verſperrt, bald 
mit vielen Mühlen beet fein, bald wegen der vielen, gewaltigen Felſen unpaſſierbar ſein. Das 
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Wetter blieb uns hold, um 6:50 ſtartete die „Hertha“, paffierte um 7:30 die Grünorter 
Schleuſe und erreichte 8:20 den Drewenz-See. Dieſe letzten 10 km, die wir auf dem 
oberländiſchen Kanal zurücklegten, zeigten uns prächtige grüne Triften, Waldwieſen beſetzten die 
Ufer, abwechſelnd mit Laub, und in der Ferne erſchienen die hohen bewaldeten Bergrücken, welche 
den Drewenz⸗See umſäumen. Als wir in den Drewenz⸗See einbogen, ſahen wir im Oſten im Glanz 
der Sonne Oſterode liegen. Auch dieſem Städtchen hatte ich einen Beſuch zugedacht, doch 
die Unruhe vor dem Unbekannten ließ mich eilen, und weſtwärts richtete ich unſeren Kurs, um 
die 10 km, die mich von dem Ausfluß der Drewenz etwa trennen mußten, ſchnell zurückzulegen. 
Der Drewenz⸗See hat entgegen den am vorigen Tage befahrenen Seeen eine oſtweſtliche Richtung, 
in der er ſich etwa 12 kin lang hinzieht, während ſeine Breite vielleicht 2 km beträgt, oft 
aber bis auf wenige 100 m durch Schilf und Binſen eingeengt iſt. Seine Ufer ſtehen an 
landſchaftlicher Schönheit den Ufern des Röthlof⸗Sees nicht nach; im Südoſten glaubte ich die 
Kernsdorfer Höhen (315 m) zu erblicken. Bald nach 9 Uhr näherten wir uns der 
weſtlichen Bucht. Am nördlichen Ufer waren Arbeiter beſchäftigt einen Wald zu fällen und die 
gefällten Bäume zu Traften zu verbinden. Um 9: 20 fand ich hinter einer von Binſen bes 
ſtandenen Halbinſel den erwarteten Abfluß der Drewenz. " 

Am weltlichen Ufer in der Nähe von „Dunkelbruch“ wurde zunächſt geraſtet, und mit 
friſcher Kraft traten wir um 10:00 unſere Entdeckungsfahrt an. Das Fahrwaſſer unterſchied 
ſich zunächſt gar nicht von dem des oberländiſchen Kanals, mit vollen Riemen fuhren wir die von 
Schilf und Röhricht eingeengte Fahrrinne hinab, bereits eine ſchwache Strömung wahrnehmend. 
Zwiſchen niedrigen Moorwieſen ſchlängelte ſich in gekrümmtem Lauf das Flüßchen dahin, bald 
paſſierten wir eine Brücke und ließen dann das Dorf Bergfriede links liegen. Noch fuhren 
wir einige Minuten in gerader Linie, da erſchien ein Wehr. Bei vorſichtiger Annäherung zeigte 
ſich dasſelbe aus einfachem Flechtwerk hergeſtellt, und es gelang uns unſere „Hertha“ am rechten 
Ufer durch Schilf hindurchzuſchieben. In gleicher Weiſe nahmen wir ein zweites und letztes 
Wehr, das wir nach weiteren 10 Minuten erreichten. Nun aber begann für den Steuermann 
eine intereffante Aufgabe, denn immer kleiner wurden die Krümmungsradien und in wenigen 
Sekunden mußten die Kommandos „Backbord halbe Kraft“, „Backbord ſtoppt“, „frei weg“ 
gegeben werden; dann einige Sekunden voraus und wieder hieß es: „Steuerbord halbe Kraft“, 
„Steuerbord ſtoppt“, „Steuerbord ſtreicht“, „Riemen halt“, „Voraus“! So ging es wohl 
zwei Stunden in unermüdlicher Arbeit vorwärts, bis mir faſt die Kehle verſagte. Schon 
zeigte die Uhr die Mittagsſtunde an und heiß brannte die Sonne hernieder. Die „Hertha“, 
die gewöhnt war, ſtündlich 8 bis 10 km zurückzulegen, hatte in Luftlinie in den letzten 2 Stunden 
kaum 2 km geſchafft. Da winkte zu Freudenthal am hohen rechten Ufer ein Gaſthaus 
und gerne gönnte ich meiner Mannſchaft eine längere Mittagspauſe. Freundlich wurden wir vom 
Beſitzer Jantzen aufgenommen, der uns gab, was Küche und Keller bieten konnten, Cierſpeiſen 
und gebratenen Speck und köſtliche friſche Milch. 

Nach dem Eſſen tummelte ſich meine Mannſchaft unten im Waſſer. Die weißen Bein⸗ 
kleider, denen eine gründliche Reinigung not that, wurden gewaſchen und von der glühenden 
Sonne bereitwilligſt ſofort getrocknet. Von Herrn Jantzen erfuhr ich, daß Pſingſten das letzte 
Holz ſtromab geſchwommen war, ein Umſtand, der weſentlich zum Gelingen unſerer Fahrt bei⸗ 
trug; denn hätten wir das Holz noch vor uns gehabt, wäre an ein Durchkommen nicht zu 
denken geweſen. So viel ſah ich bereits ein, daß ich das Städtchen Neumark heute nicht Bi 
erreichen konnte; [o wollte ich wenigſtens verfuchen, vor Nacht noch bis Rodzonne zu gelangen, 
ein Dorf mit einem Kruge, noch ungefähr 15 km in Luftlinie von Freudenthal entfernt, Doch 
die Krümmungen find unberechenbar; um 4:30 waren wir aufgebrochen, nachdem wir |o lange 
vergeblich auf den Bäcker gewartet hatten; ſchweren Herzens mußte ich mich zur Weiterfahrt 
entſchließen, ohne mit Proviant verſehen zu ſein. Was der Wirt, an Kuchen im Hauſe hatte, 
war zum Kaffee von meiner hungrigen Schaar aufgezehrt worden. Alſo weiter mit friſchem 
Mut! Raſtlos kämpfen wir auf den parallel laufenden Krümmungen uns ſchrittweiſe vorwärts, 
ſchon wird es dunkel, noch iſt kein Dorf zu ſehen, auch der Magen meldet ſich, doch der muß 
ſich beruhigen, die Riemen werden feſter geſchnallt. Indeſſen ein Entſchluß mußte T werden und 
einmütig waren alle für's „Durchfahren.“ Ja, die Jugend ijt mit dem Entſchluß ſchnell bei der 
Hand. Die Stimmung aber am nächſten Morgen nach einer durchfahrenen Nacht war nur mir bekannt. 
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Aber mochte es drum fein; zunächſt verteilte id) zwei Tafeln Schokolade, die der ſtets gutmütige 
Auguſt der Allgemeinheit opferte. Dann teilte ich die Mannſchaft in Wachen ein. Vier Mann über⸗ 
nahmen die erſte Wache von 9 bis 11; die anderen ſechs ſchickte ich zur Koje, d. h. ſie nahmen 
die Stemmbretter heraus, hüllten ſich in die Plaids und ſtreckten ſich mittſchiffs aus, um alsbald 
wie die Ratten zu ſchnarchen. Von der „Wache an Deck“ ſtand einer im Bug die Bootslaterne 
ſchwingend, um die Ufer und Krümmungen zu erkennen und entſprechend den hinter ihm ſitzenden 
beiden Ruderern das Kommando zu geben. Als vierter blieb ich am Steuer. Zu den un⸗ 
geraden Stunden wurde abgelöſt, um 4 Uhr ließ ich die geſammte Mannſchaft wecken, um den 
Achter voll zu beſetzen. 

Es war eine angenehme nächtliche Fahrt; die Strömung, ſchon ſtärker geworden, half mit, 
ſo daß wir eine ſchöne Strecke während der Nacht ſchafften. Wohl hatten wir dann und wann 
am Ufer Hunde bellen hören, doch der Himmel war leicht bewölkt, ſomit die Nacht dunkel und 
die Ufer kaum zu erkennen; einmal glaubte ich am Ufer einen Wächter mit ſeinem Hunde zu 
erſpähen, doch als ich ihn anrief, gab er keine Antwort; der mag wohl alle guten Geiſter an⸗ 
gerufen haben; denn die „Hertha“ muß ihm wie ein nebelhafter Spuk erſchienen ſein, wie 
ſie in der dunkeln Nacht auf dem Fluß dahinglitt. Oft ſtießen wir an die über das Waſſer 
hängenden Weiden und ſcheuchten die Vögel auf aus ihrer Nachtruhe, manche Wildente wurde 
kilometerweit vor uns hergejagt. 

Die Luft blieb warm, erſt gegen Morgen ſtellte ſich unbedeutender Regen ein. Auch die 
Landſchaft hatte ſich, wie ich bei Tagesanbruch bemerkte, verändert. Hatte ſich der Fluß bis 
dahin meilenweit durch Torfwieſen gewunden, deren Ufer nur mit elendem Weidengeſtrüpp 
beſtanden waren, ſo hatten wir bereits während der Nacht an Backbord uns waldigen Hügeln 
genähert und jetzt erkannten wir, daß wir in einem Bergkeſſel uns befanden. Auch die Fluß⸗ 
linie geſtattete zeitweiſe ein längeres Ausgreifen der Riemen, doch immer noch liefen die Windungen 
parallel nebeneinander, fo daß jeder km Luftlinie mindeſtens mit 4 km Waſſerweg erkauft werden 
mußte. Bedenkt man, daß der Drewenz⸗See 103 m hoch liegt, auf 53 40“ geogr. Breite, und 
die Mündung der Drewenz 30 m hoch auf dem 53. Breitenparallel, ſo fällt der Fluß bei einer 
Strecke von 10 deutſchen Meilen ungefähr 70 m. Dies ſtarke Gefälle mußte er durch zahlloſe 
Windungen ſchwächen. Endlich hatten wir die Thalſohle erreicht und ſchoſſen um 5 Uhr durch 
das Dorf Brattian. Jetzt änderte ſich auch das Bett des Fluſſes, es wurde ſandig und war 
ſtellenweiſe mit Kiesgeröll bedeckt, während vorher Moorboden mit Sandboden wechſelte; auch 
die Tiefe, die bis dahin noch immer einen Meter betragen hatte, wurde ſchwankend, im Dorfe 
Brattian hatten wir kaum 50 em Waſſer, blieben aber flott! Waren bis dahin die nach Oft und 
Weſt gerichteten Windungen die längeren geweſen, ſo wurden jetzt die Schläge, die man vom 
Nord⸗Süd⸗Kurs abzuweichen hatte, bedeutend kürzer. Ebenſo nahm die Breite zu, wir hätten 
bereits bequem einem entgegenkommenden Boote ausweichen können, aber ſo etwas gab es nicht; 
ein Fiſcher, der im Schilf mit ſeinem Kahn verſteckt lag, um Aalſchnüre zu legen, war das 
einzige lebende Zielen, dem wir auf der Drewenz begegnet find. Um 5:45 landeten wir in Neu⸗ 
mark und nahmen im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ am Markt den Kaffee ein. Was hier ver⸗ 
zehrt wurde an Butterſemmeln und Kaffee, das vermag nur der Wirt zu verraten, deſſen 
Rechnung von 6 Mark ich noch für beſcheiden erklären mußte. 


(24. Juli: Liebemühl— Neumark; 120 km in 16:25 RSt.) 


IX. 

Während wir ſo oben im ſchwarzen Adler ſchwelgten, war unten an der Brücke, wo 
unſere „Hertha“ lag, alles, was in Neumark nicht mehr in den Betten war, verſammelt, mit neu⸗ 
gierigen Blicken das Boot der „Matruſi“ betrachtend, wie uns die polniſche Bevölkerung be⸗ 
nannte. Um 7: 30 waren wir ſatt und bereit, vergnügten Sinnes unſere Reiſe nach Strasburg 
fortzuſetzen. Von Neumark an trat ein Wendepunkt in unſerer Fahrt ein; hatte bisher die 
Fahrt auf der Drewenz die größten Anforderungen an die Kräfte und die Zähigkeit der Ruderer 
geſtellt, ohne im geringſten durch landſchaftliche Schönheit uns zu belohnen, ſo daß heimlich die 
Drewenz manch derbes Wort des Unmutes hatte hören müſſen, fo bot ſich jetzt bald an Steuer: 
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bord, bald an Backbord prächtige Ausſicht bar. Nach einer halbſtündigen Fahrt näherten wir 
uns dem idylliſch am Fuße eines mächtigen Bergrücken gelegenen Kauernik, auf der Höhe 
des Berges winkten die Ruinen einer ehemaligen Burg. An Steuerbord näherte ſich das 
Flüßchen einem Walde und zog ſich eine lange Strecke am Saume desſelben hin. Dort machten 
wir um 10 Uhr eine Frühſtückspauſe; da es wieder heiß wurde und ich die Kräfte meiner 
Mannſchaft ſchonen wollte, ſo ließ ich von 11:00 an nur mit 4 Riemen rudern und alle 
halbe Stunde ablöſen. Um 1:45 erreichten wir die Mündung der Branitza, um 2:55 
fanden wir zum erſten Mal die Drewenz in ganzer Breite durch Fiſchernetze geſperrt. Bei 
vorſichtiger Annäherung gelang es zwiſchen zwei Netzſtangen hindurchzuſchlüpfen. Kurz vor 
Strasburg trafen wir noch einmal auf eine ſolche Sperre, der Strom iſt hier ſchon ziemlich 
ſtark, ſo daß man am beſten am Ufer vorbeizukommen ſucht. Zum erſten Mal tauchte nun 
Floßholz vor uns auf, das an beiden Ufern befeſtigt war, was aber bei dem gänzlichen Mangel 
an Verkehr erklärlich iſt. Wir warfen natürlich das untere Ende der Tafel los und glitten 
vorüber. Dies wiederholte ſich noch einige Male und hemmte unſer Vorwärtskommen, ſo daß 
wir erſt um 5:12 Strasburg erreichten. Herr Wodtke, ein angeſehener Bürger der Stadt 
und Bruder unſeres Bootshausbeſitzers nahm uns in liebenswürdigſter Weiſe als Gäſte bei ſich 
auf, nach dem Kaffee führte er uns in die Stadt und zeigte uns die Sehenswürdigkeiten der⸗ 
ſelben. Zum Abendbrot folgten wir einer Einladung des Herrn Premierlieutenant Schulemann, 
dem Bruder unſeres Eddi, in das Offizierkaſino, wo wir einen ſehr vergnügten Abend verlebten. 


(25. Juli: Neumark — Strasburg; 65 km in 9:00 St.) 
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Nachdem ich am nächſten Morgen meine geſammte Mannſchaft auf die Bürgermeiſterei 
geführt hatte, um uns mit Legitimationsſcheinen zu verſehen (wir kamen aber nicht in die Lage 
fie zu benutzen) ſtarteten wir febr jpät um 10:30. Immer breiter ſchwoll die Drewenz an, 
wurde aber auch entſprechend flacher und maſſive Steinblöcke tauchten bereits hier und da aus 
bem Waſſer empor; bei den Krümmungen erſtreckten fid) ſehr flache Stellen weit in den Fluß 
hinein, ſo daß wir ſtets dem Strome folgten und den äußeren Bogen nahmen. 

Gewaltige Steine mit dunklem Moos bewachſen konnte ich oft wenige Centimeter unter dem 
Waſſerſpiegel erkennen; ſchießt der Strom an ihnen vorbei, ſo ſind ſie leicht zu meiden, liegen 
ſie aber an einer ſtromloſen Stelle, ſo heißt es aufpaſſen. Ich ließ daher von 11:00 an nur 
vier Riemen beſetzen und ſtellte einen Mann mit der Paddel in den Bug. Wunderbar ſchön 
iſt von Strasburg an das Ufer, ſtets hügelig, meiſt bewaldet, oft mit Gehöften beſetzt. Um 12:00 
paſſierten wir die Komini⸗Brücke und traten an Steuerbord in den Schatten eines Waldes. 
Unter den ſchattigen Zweigen einer mächtigen Buche legten wir an, um Mittagspauſe zu 
machen; denn der vorangegangene Abend hatte doch manchen vor der Zeit marode gemacht. 
Wieder wurde im Fluſſe gebadet und von einigen eine Schwimmregatta in Szene geſetzt, dann 
allgemeine Wäſche der weißen Beinkleider. 

Um 3:15 Abfahrt; um 3:20 ſahen wir den erſten ruſſiſchen Grenzpfahl an Backbord 
und bald auch ruſſiſche Soldaten, die ungefähr im Abſtande von 1 km das Ufer beſetzt hielten. 
Wiederholt kamen wir an ruſſiſchen Wachhäuſern vorbei, in der Regel ſtürzte der nächſte Poſten 
hinein, um unſere Ankunft zu melden, dann wimmelte es am Ufer von Soldaten höherer und 
niederer Charge, die uns mit erſtaunten Blicken muſterten. Ich hatte meinen Bootsgäſten ſtreng 
verboten, die Ruſſen anzurufen, ich ſelbſt erlaubte mir dann und wann, einen ruſſiſchen Poſten 
zu grüßen, worauf dieſelben in Zweifel waren, wie ſie meinen Gruß erwiedern ſollten, ſchließlich 
aber nickten ſie vergnügt zurück. An der ruſſiſchen Grenze trafen wir auf mehrere Holzabladen, 
an einigen Stellen auch Floßholz. In der Nähe desſelben badeten ruſſiſche Juden, die 
uns deutſch anſprachen. Stellenweiſe war der Fluß beſät mit blühendem Kraut, unter welchem 
wenige em unter bem Waſſerſpiegel heimtückiſche Kiesbänke lagerten; auf eine ſolche Bank fuhren 
wir auf und kamen erſt flott, als zwei ins Waſſer ſprangen. 

Den Beginn der neunten Stunde zeigte die Turmuhr der Stadt an, als wir in Gol lub 
einfuhren und kurz oberhalb der Brücke, welche Gollub mit dem ruſſiſchen Städtchen Dobrzyn 
verbindet, landeten. Leider war es zu ſpät und der Brückenverkehr bereits geſchloſſen, ſonſt 
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hätten wir uns Dobrzyn angefehen. Im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ kehrten wir ein, nachdem 
wir das Boot einem Wächter übergeben hatten. So war Freitag Abend herangekommen, wir 
ſaßen ganz gut aufgehoben in Gollub, während wir bereits in Thorn erwartet wurden. Um 
aber unſerem Programm treu zu bleiben, kamen wir zu dem Entſchluß, früh am nächſten Morgen 
aufzubrechen, um noch am ſelben Tage Bromberg zu erreichen. Wir haben unſern Vorſatz aus⸗ 
geführt, doch bedauere ich heute, daß wir die Fahrt auf der zweiten Hälfte der Drewenz ſo 
beſchleunigt haben. Das Flußgebiet iſt ſo maleriſch ſchön, die Städte bieten zudem viel hiſtoriſch 
Intereſſantes, ſo daß man mit größerer Muße, als ich ſie uns gönnte, den Reſt der Fahrt 


zurücklegen ſollte. 
(26. Juli: Strasburg —Gollub; 60 km in 6:45 RSt.) 


XI. 


Als wir am Sonnabend Morgen die „Hertha“ klar machten, ſtellte ſich uns der erſte 
preußiſche Grenzbeamte vor, ein ehemaliges Mitglied der Danziger „Viktoria“. Abfahrt 3:15. 
Von Gollub ab wird die Drewenz ein reißender Berg- und Waldſtrom, mitten im Fluß lagen 
oft mehrere Steinblöcke vereinigt, die mit Schilf bewachſene richtige Inſeln bildeten, an anderen 
Stellen ragen vereinzelte Blöcke meterhoch aus dem Waſſer empor, oft ſchießt der Strom in 
Bootsbreite zwiſchen ihnen hindurch, ſo daß der Engpaß mit geſtreckten Riemen paſſiert werden 
muß. Schließlich zogen ſich zwei Stromſchnellen ſogar quer über den Fluß hin, doch mit Voll⸗ 
kraft ging die „Hertha“ über ſie hinweg, denn es blieb kein anderer Ausweg, da der Fluß ſich 
zwiſchen ſteilen Ufern hindurchzwängt. Um 5:35 liefen wir zum letzten Mal auf eine Untiefe 


Das Bromberger Schülerboot auf der Weichſel bei Thorn. 


auf und noch einmal mußten zwei Mann hinaus, um uns flott zu machen. Um 8:00 et 
reichten wir bie Leibitſcher Mühlen, die den Fluß abſperren. Da das Gefälle der Schleuſe 
zu hoch iſt, ſo wurde unſer Boot herumgetragen. In liebenswürdiger Weiſe wurden wir von 
Herrn Jeszonnek, dem Adminiſtrator der Mühlenwerke, auf Veranlaſſung des Herrn Stadtrat 
Kittler, des Vorſitzenden des Thorner Rudervereins, bewirtet. Dies gab natürlich eine Verzögerung, 
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ſlo daß wir erſt um 10:15 weiter fuhren, denn ein für uns aufgelegtes Achtel ſollte erſt ac 
cert werden. Bald hinter Leibitſch tritt die Drewenz ganz in preußiſches Gebiet. Um 11:30 
an ihrer Mündung bei Zlotterie angelangt, erwartete uns unſer Vierer „Vorwärts“, der 
bereits ſeit Donnerstag Abend in Thorn verweilte. Ihm folgte noch ein Thorner Zweier und 
ein Doppel⸗Skuller, die uns zum Bootshauſe das Geleit gaben. Schon ſchoſſen wir unter den 
Bogen zwiſchen den Pfeilern der Thorner Brücke hindurch, um 12 Uhr war Thorn erreicht. 

Nach kurzer Mittagspauſe im Artushofe, wohin uns die Thorner Herren “begleiteten, 
ſtarteten wir um 3:30, nachdem wir verſprochen hatten, ein ander Mal unſeren Aufenthalt in 
Thorn länger auszudehnen. Bei ungünſtigem, ziemlich heftig wehendem Südwinde erreichten 
wir um 7:00 Schulitz und ſchloſſen den Ring unſerer Reiſe um 8 Uhr an der Hafen- 
ſchleuſe. In Brahnau machten wir das letzte Rendez-vous, dann ging es um 9:00 
weiter, um 10:30 hatten wir die Kaiſerbrücke in Sicht. Aus der Dunkelheit leuchtete 
uns unſer feſtlich mit Lampions geſchmücktes Bootshaus entgegen, Leuchtkugeln und Raketen, 
von Herrn Wodtke zur Feier unſerer Rückkehr geworfen, hießen uns daheim willkommen. 


(27. Juli: Gollub Thorn — Bromberg; 102 km in 12:20 RSt.) 
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Schul-Hachrichten 


von Oſtern 1895 bis Oſtern 1896. 


I. Allgemeine Tehr-Verfaſſung. 
1. Ueberſicht über die einzelnen Lehrgegenſtände und die für jeden derſelben 
beſtimmte Stundenzahl. 
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*) In letzten Vierteljahr kam in II B b und Unter I noch 1 Std. Latein hinzu. 


2, Ueberſicht der Verteilung der Stunden 


*) Seit Neujahr 4 Stunden Latein. 
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unter die einzelnen Lehrer im Schuljahre 1895/96. 
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3. Ueberſicht über die 
während des Schuljahres 1895/96 durchgenommenen Lehraufgaben. 


Sexta. 
Ordinarius: Hertel, 


Religionslehre: a) Evangeliſche. Bibliſche Geſchichte des A. T. im Anſchluß 
an „Preuß, Bibliſche Geſchichten“, jedoch vielfach gekürzt. Aus dem N. T.: Die Geburt des 
Heilandes, die Kreuzigung, die Auferſtehung, die Himmelfahrt, die Ausgießung des heil. Geiſtes. 
Katechismus: Durchnahme und Erlernung des 1. Hauptſtücks mit Luthers Auslegung, des 
2. und 3. Hauptſtücks ohne dieſelbe. Dazu 14 Sprüche. Von Kirchenliedern wurden 
gelernt: „Wie ſoll ich dich empfangen“, „Dies iſt der Tag“, „Jeſus lebt, mit ihm auch ich“, 
„O heil'ger Geiſt kehr' bei uns ein“; außerdem einzelne Liederverſe, ſoweit ſie bei Einübung 
85 n in den Geſangſtunden nötig waren. Einiges aus Luthers Leben. 3 Std. w. 

ertel. 

b) Katholiſche. 2 Std. w. mit IV und V vereinigt (ſ. dort), außerdem eine beſondere 
Stunde. Auswendig gelernt wurden die wichtigſten Gebete, die Glaubenswahrheiten, die Gebote, 
die verſchiedenen Arten der Sünde, die leiblichen und geiſtlichen Werke der Barmherzigkeit; die 
acht Seligkeiten. Ferner wurden durchgenommen: die allgemeinen Begriffe von Gott, die gött⸗ 
lichen Eigenſchaften; von der Dreieinigkeit Gottes, von der göttlichen Vorſehung und Jeſus 
Chriſtus als Erlöſer; nach Deharbe's Katechismus No. 2. Dr. Choraſzewski. 

Deutſch und Geſchichte. Übungen im lautrichtigen und ſinngemäßen Leſen; vorwiegend 
Märchen, Erzählungen aus der vaterländiſchen Sage und Geſchichte. Auswendiglernen von 
Gedichten. Grammatik: Redeteile, Flexionsübungen, der einfache Satz; nach dem Anhange 
des Leſebuchs von Hopf und Paulſiek. Rechtſchreibübungen in wöchentlichen Diktaten. 3 Std. w. — 
Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg, Befreiungskriege, Friedrich II., Teilung Polens, große Kurfürſt, 
Barbaroſſa, Karl der Große. 1 Std. w. Bonin. 

Lateiniſch. Regelmäßige Formenlehre mit Ausſchluß der Deponentien, eingeübt an den 
Sätzen des Übungsbuches von Weisweiler. Die wichtigſten Präpoſitionen und Conjunktionen. 
Wöchentlich eine Klaſſenarbeit. 8 Std. w. Bonin. 

Erdkunde. Erläuterung der phyſiſchen Grundbegriffe. — Aus der mathematiſchen Grb- 
kunde: Horizont, Himmelsgegend, ſcheinbarer Sonnenlauf, Kugelgeſtalt der Erde, Globus, 
Erdzonen unter Hinweis auf deren Fauna und Flora. — Erdteile, Weltmeere. — Einführung 
in das Verſtändnis der Wandkarte. — Grundzüge der orographiſchen und hydrographiſchen 
Verhältniſſe der Erdoberfläche. 2 Std w. Hertel. 

Rechnen. Wiederholung der Grundrechnungen mit unbenannten und benannten ganzen 
Zahlen. Die deutſchen Maße, Gewichte und Münzen nebſt Übungen in der dezimalen Schreibweiſe. 
Addition und Subtraktion dezimaler Zahlen, Multiplikation und Diviſion derſelben mit ganz⸗ 
zahligem Multiplikator und Diviſor. Teilbarkeit der Zahlen. — Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. 
4 Std. w. Hertel. 

Naturbeſchreibung. Im Sommer Botanik: Beſchreibung vorliegender Blütenpflanzen, 
Erläuterung der wichtigſten morphologiſchen Grundbegriffe. Im Winter Zoologie: Beſprechung 
von Vertretern der wichtigſten Klaſſen der Säugetiere und Vögel nach Exemplaren oder Ab⸗ 
bildungen der naturwiſſenſchaftlichen Sammlung. 2 Std w. Schaube. 

Schreiben. Die deutſche und die lateiniſche Schrift in geordneter Folge nach Vorſchriften 
85 der En mit beſonderer Berückſichtigung der Heinen Alphabete. Die Ziffern. 2 Std. m. 

ertel. 


Quinta. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Brülcke. 

Religionslehre: a) Evangeliſche. Bibliſche Geſchichte des N. T., nach Preuß' 
„Bibl. Geſch.“, jedoch vielfach gekürzt. Katechismus: Wiederholung des 1. Hauptſtücks; 
Erklärung und Einprägung des 2. Hauptſtücks mit Luthers Auslegung; Einprägung des 3. Haupt⸗ 
ſtücks mit den erſten Stücken von Luthers Erklärung. Wiederholung der früher gelernten Sprüche, 
dazu 20 neue. Von Kirchenliedern wurden neu gelernt: „Lobe den Herren“, „Gott des 
Himmels und der Erden“, „Nun danket alle Gott“, „O Haupt voll Blut und Wunden“. — 
Um die Zeit des Reformationsfeſtes das Hauptſächlichſte aus dem Leben Luthers, im Anſchluß 
daran das Lied „Ein' feſte Burg“. 2 Std. w. Hertel. 

b) Katholiſche. Siehe Quarta a. 

Deutſch und Geſchichte. Grammatik: Unterſcheidung von Haupt⸗ und Nebenſätzen 
an der Wortfolge, Relativſätze, Sätze mit „daß“, Temporalſätze. Gebrauch des Komma, Recht⸗ 
ſchreibung in wöchentlichen Diktaten. — Lektüre: Sinngemäßes Leſen ausgewählter Proſaſtücke, 
beſonders patriotiſch-hiſtoriſchen Inhalts. Mündliches Nacherzählen. Auswendiglernen von 
(5) Gedichten, Wiederholung der früher gelernten. Im erſten Halbjahre Klaſſenaufſätze, im 
zweiten häusliche Ausarbeitungen. 3 Std. w. Dr. Brülcke. 

Lateiniſch. Unregelmäßige Formenlehre und Wiederholung der regelmäßigen. Das Wich⸗ 
tigſte über die Konſtruktionen des acc. c. inf, abl. abs. und der Städtenamen. Überſetzungen 
aus dem Übungsbuche. Wöchentlich ein Extemporale. 8 Std. w. Dr. Brülcke. 

Erdkunde. Phyſiſche und politiſche Geographie Deutſchlands (Atlas von Keil und Riecke). 
Die preußiſchen Provinzen mit Regierungsbezirken, in den andern Staaten nur die wichtigſten 
Städte. 2 Std. w. Dr. Brülcke. 

Rechnen. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben der Regeldetri. 
Wiederholung ber deutſchen Maße, Gewichte und Münzen. 4 Std. w. Dr. Kuhſe. 

Naturbeſchreibung. Im Sommer Botanik: Beſchreibung und Vergleichung verwandter 
gleichzeitig vorliegender Pflanzen. Erweiterung der morphologiſchen Begriffe bis zur vollſtändigen 
Kenntnis der äußeren Organe der Pflanzen. Im Winter Zoologie: Die Ordnungen der 
Säugetiere und Vögel in ſyſtematiſcher Reihenfolge. 2 Std. w. Schaube. 

Schreiben. Die deutſche und die lateiniſche Schrift nach Vorſchriften an der Wand⸗ 
tafel mit beſonderer Berückſichtigung der großen Alphabete. Die römiſche Zahlbezeichnung. 
2 Std. w. Hertel. 

Zeichnen. Regelmäßige Vielecke. Geradlinige Flächenmuſter. Der Kreis. Anwendung 
e e Kae ſymmetriſchen Blatt- und Roſettenformen nach Wandtafelzeichnungen. 
2 Std. w. üller. 


Quarta a. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Seelig. 

Religionslehre: a) Evangeliſche. Das Allgemeinſte von der Einteilung der Bibel; 
die Reihenfolge der bibliſchen Bücher. Übung im Aufſchlagen geeigneter Sprüche. Kurzgefaßte 
Wiederholung der bibliſchen Geſchichte des A. und N. T. mit Benutzung von Noacks Hülfsbuch. 
Leſen wichtiger Abſchnitte aus der heiligen Schrift. — Katechismus: Wiederholung des 
1. und 2. Hauptſtücks nebſt Sprüchen. Erklärung und Einprägung des 3. Hauptſtücks mit 
Luthers Erklärung. Auswendiglernen des 4. und 5. Hauptſtücks, desgl. von 12 Sprüchen. 
Wiederholung von Kirchenliedern; neu gelernt wurden: „Wer nur den lieben Gott läßt walten“, 
„Liebſter Jeſu, wir ſind hier“, „Halt' im Gedächtnis Jeſum Chriſt“, „Ach, bleib' mit deiner 
Gnade“, „Aus tiefer Not“. Das Wichtigſte aus Luthers Leben und die beiden Hauptgrund⸗ 
ſätze der evangeliſchen Kirche. 2 Std. w. Krüger. 

b) Katholiſche. IV mit V unb VI vereinigt. Katechismus: Wiederholung des 
auswendig Gelernten aus dem kleinſten Katechismus und von der Gnade, den Sakramenten im 
allgemeinen, und von der Taufe, der Buße und dem allerheiligſten Sakramente im beſonderen, 
nach Deharbe's Katechismus Nr. 2. 1 Std. w. — Bibliſche Geſchichte: Das A. T. 


von der Erſchaffung ber Welt bis zur Regierungszeit Davids, nach der Bibliſchen Geſchichte von 
Dr. Schuſter. 1 Std. w. Dr. Choraſzewski. 


Deutſch. Grammatik: Der zuſammengeſetzte Satz, Interpunktion, Wortbildungslehre. 
Lektüre: Verſtändnisvolles Leſen und Erklärung ausgewählter Leſeſtücke und Gedichte aus 
dem Leſebuche von Hopf und Paulſiek. Auswendig gelernt wurden: Die Mutterſprache 
(Schenkendorf), Das Grab im Buſento (Platen), Friedrich Rotbart (Geibel), Die Auswanderer 
(Freiligrath), Deutſchland, Deutſchland über alles (Hoffmann von Fallersleben), Deutſche Siege 
(Geibel). 8 Rechtſchreibeübungen, 6 Aufſätze. 3 Std. w. Dr. Seelig. 

Deutſche Ausarbeitungen: 1. Das Grab im Buſento (nach dem gleichnamigen Gedichte von Platen). 2. Harras, 
der kühne Springer (nach dem Gedichte von Körner). 3. Das Glöcklein des Glücks (nach dem Ge⸗ 
dichte von Seidl). 4. „Gieb nicht zu viel für die Pfeife!“ 5. Eine edle That (nach Bürgers Gedicht 
„Das Lied vom braven Manne“). 6. Alexander der Große und Diogenes. 

Wiederholungsaufgaben: Deutſch: 1. Friedrich Barbaroſſa im Kyffhäuſer. 2. Heinrich der Löwe und der 
Teufel. — Lat.: 1. Des Miltiades Ende. 2. Der Perſerkönig rüſtet zum Kriege gegen Alexander 
d. Gr. — Frzſch.: 1. Unſer Schulzimmer. 2. Etwas über Paris — Geſch.: 1. Heldentod des 
Leonidas. 2. Mucius Scävola. — Erdkd.: 1. Klima und Pflanzenwuchs auf der Pyrenäen⸗ 
Halbinſel. — 2. Klima und Nahrungsquellen in der Schweiz. — Ntbſch.: 1. Beſchreibung einer 
vorgelegten Pflanze (Solanum nigrum). 2. Die Familie der Spechte. 


Lateiniſch. Lektüre. Aus dem lateinischen Leſebuch von Müller „De viris illustribus“ 
wurden die Lebensbeſchreibungen von Miltiades, Themiſtokles und Alexander dem Großen, 
letztere teilweiſe, gellen, — Grammatik. Wiederholung und Ergänzung der Formlehre, 
Befeſtigung des acc. c. inf. und des abl. abs. Das Wichtigſte aus der Kaſuslehre. Münd⸗ 
liches Überſetzen aus dem Lat. ins Deutſche und aus dem Deutſchen ins Lat. nach dem lat. 


Übungsbuch von Schultz. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit, darunter 4 Überſetzungen ins 
Deutſche. 7 Std. w. Dr. Seelig. 


Franzöſiſch. Einübung der Ausſprache. Avoir und Etre, die regelmäßige Konjugation 
mit Ausſchluß des Subjonctif, Artikel, Teilartikel, Deklination des Hauptworts auch unter 
eee der wichtigſten Unregelmäßigkeiten, Eigenſchaftswort, regelmäßige und unreg. 
Steigerung, Grund⸗ und Ordnungszahlen nach der Elementargrammatik von Karl Plötz. 
Mündliche und ſchriftliche Überſetzungen aus der Elementargrammatik. Sprechübungen im Anſchluß 
an das Geleſene und an die ere mie des Schülers. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit 
(Ülberſetzungen ins Frz., frz. Diktate nebſt deutſcher Überſetzung, frz. Beantwortung frz. geſtellter 
Fragen). 5 Std. w. Dr. Seelig. 


Geſchichte. Im Sommer: griechiſche Geſchichte. Sagen aus dem Heldenzeitalter, 
Götter der Griechen. Lykurgs Ordnung des ſpartaniſchen Staates. Von Solon ab eingehendere 
Behandlung bis zur Diadochenzeit unter Hervorhebung der führenden Perſonen. Im Winter: 
römiſche Geſchichte. Die bekannteſten Sagen der Königszeit und der erſten Zeit der Republik, 


W die Zeit vom Auftreten des Pyrrhus bis zum Tode des Auguſtus. 2 Std. w. 
Sutgeit. 


Erdkunde. Phyſiſche und politiſche Erdkunde von Europa außer Deutſchland, ins⸗ 
beſondere der um das Mittelmeer gruppierten Länder. Zeichnung einfacher Kartenfkizzen. 
2 Std. w. Gutzeit. 


Mathematik. 1. Rechnen: Wiederholung der Dezimalbruchrechnung; Verwandlung 
gemeiner Brüche in Dezimalbrüche. Zuſammengeſetzte Regeldetri, beſonders Procent-, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Miſchungsrechnung. 2. Planimetrie. Lehre von den Geraden, Winkeln, 
Dreiecken und Parallelogrammen nach Kambly S 1—81. 4 Std. w. Schaube. 


Naturbeſchreibung. Im Sommer Botanik. Beſchreibung und Vergleichung ver⸗ 
wandter Pflanzenformen zur Erläuterung der Gattungs- und Artbegriffe und der natürlichen 
Verwandtſchaft überhaupt. Im Winter Zoologie: Wiederholung und Erweiterung des 
Lehrſtoffs der Quinta, dazu die Klaſſen der Reptilien, Amphibien und Fiſche; ſyſtematiſche 
Überſicht der Wirbeltiere; einzelne Vertreter der Weichtiere. 2 Std. w. Schaube. 


Zeichnen. Freihandzeichnen nach Wandtafeln: Eiformen, Spirale, Schneckenlinie. 
Blatt⸗ und Blütenformen. Flachornamente. 2 Std. w. Müller. ` 


Quarta b. 


Ordinarius: im Sommer Oberlehrer Bock, im Winter Oberlehrer Arnold. 


Religionslehre: a) Evangeliſche. Wie in Quarta a. 2 Std. w. Hertel. 
b) Katholiſche. Siehe Quarta a. 
Deutſch. Wie in Quarta a. 2 Std. w. Hertel. 
Deutſche Ausarbeitungen: 1. Druſus' Tod. 2. Froben. 3. Die Pulvermühle (Beſchreibung). 4. Weihnachts⸗ 
porre M id 5. Der Alpler (nach einem Gedichte). 6. Unſere Danziger Brücke 
Beſchrei - 
Séicberfolund bou pn ben Deutſch: 1. Vineta. 2. Die adverbialen Beſtimmungen. — Lat.: 1. Beginn des 
zweiten Perſerkrieges. 2. Verbannung und Tod des Themiſtokles. — Frzſch.: Inhaltsangabe des 
Stückes „La maison.“ — Geſch.: 1. Der dritte Perſerzug. 2. Zweikampf der Horatier und 
Curiatier. — Erdkd.: 1. Italiens größter Fluß. 2. Die Fingals⸗Höhle. — Nibſch.: 1. Suceisa 
pratensis, der Teufelsabbiß. 2. Walfiſch u. Haifiſch. 
Lateiniſch. Wie in Quarta a. 7 Std. w. Im Sommer Dr. Deipſer, im Winter 
Arnold. 
Franzöſiſch. Wie in Quarta a. 5 Std. w. Dr. Oſiecki. 
Geſchichte. Wie in Quarta a. 2 Std. w. Dr. Reeck. 
Erdkunde. Wie in Quarta a. 2 Std. w. Hertel. 
Mathematik. Wie in Quarta a. 4 Std. w. Bock. 
Naturbeſchreibung. Wie in Quarta a. 2 Std. w. Bock. 
Zeichnen. Wie in Quarta a. 2 Std. w. Müller. 


Unter-Tertia a. 


Ordinarius: Oberlehrer Bonin. 


Religionslehre: a) Evangeliſche. Das Reich Gottes im Alten Teſtamente, nach Noack, 
Hülfsbuch. Leſen ausgewählter Abſchnitte aus dem A. T. Wiederholung bezw. Erlernung 
der fünf Hauptſtücke des Luth. Katechismus nebſt den betreffenden Sprüchen. Wiederholung 
früher gelernter Kirchenlieder. Belehrungen über das Kirchenjahr und die Bedeutung der 
gottesdienſtlichen Ordnungen, nach Noack. Das Wichtigſte aus Luthers Leben und die beiden 
Hauptgrundſätze der evang. Kirche, nach Noack. 2 Std. w. Krüger. 

b) Katholiſche. Siehe Ober⸗Tertia a. 3 

Deutſch. Leſen und Erklären ausgewählter Proſaſtücke und Gedichte aus dem Leſebuche 
von Hopf und Paulſiek. Auswendig gelernt wurden: „Die Bürgſchaft“, „Der blinde König“, 
„Die drei Indianer“, „Der Graf von Habsburg“. Wiederholung und Ergänzung der Satzlehre, 
Hinweiſe auf die Verſchiedenheit der poetiſchen Formen. Das wichtigſte über Stabreim im 
Anſchluß an Stücke aus der Edda. Monatlich ein Aufſatz. 3 Std. w. Bonin. 

Deutſche Aufſätze: 1. Die überliſteten Räuber (Erzählung). 2. Malepartus. 3. Ein Schulſpaziergang. 4. Des 
Kaiſers Lieblingsblume (Klaſſenarbeit). 5. Die Sedanfeier im Jahre 1895. 6. Mein Wohnhaus. 
7. Wikingers Tod. 8. Mein Lebenslauf (Klaſſenarbeit). 9. Der Ungehorſam des T. Manlius. 

Wiederholungsaufgaben: Deutſch: 1. Der Königsſohn. 2. Thorr und der Rieſe Thrym. — Lat.: 1. Die Be⸗ 
freiung Roms durch Kamillus. 2. Der Wiederaufbau der Stadt Rom. — Frzſch: 1. Beſtrafte 
Habſucht. 2. Klugheit des Königs Amaſis. — Engl.: 1. Newtons Zerſtreutheit. 2. Des Aleibiades 
Kaltblütigkeit. — Geſch.: 1. Konradin, der letzte Hohenſtaufe. 2. Die heilige Lanze. — Erdkd.: 
1. Bodengeſtalt und Bewäſſerung von Süd⸗Amerika. 2. Vorder⸗Indien in ſeiner Bedeutung für die 
europziſchen Länder. — Ntbſchr.: 1. Die Leguminoſen. 2. Die Termiten. 

Lateiniſch. Wiederholung und Ergänzung der Kaſuslehre; Gebrauch des Konzunktivs bei 
Konjunktionen nach Schultz' Grammatik 8 230—239; Nom. cum infinitivo. ÜUberſetzt wurden 
aus „De viris illustribus von H. Müller Camillus, Pyrrhus und ausgewählte Kapitel aus 
„de Deciis“, aus dem Übungsbuche von Schultz die entſprechenden Stücke zur Einübung der 
ſyntaktiſchen Regeln. Alle 14 Tage ein Extemporale oder eine Überſetzung ins Deutſche. 
4 Std. w. Bonin. m 

Franzöſiſch. Wiederholungen aus dem Lehrſtoff von Quarta. Subjonctif, reflexive Verba, 
unregelm. Pluralbildung. Bildung des Adverbs, Steigerung der Adj. u. Adv. Veränderung 
des Participe passé, unregelmäßige Verba und orthographiſche Veränderungen bei Verben auf er 
nach Plötz' Elementargrammatik und Anhang B. Ausgewählte Leſeſtücke aus der Elementar— 
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grammatik wurden überjegt und zu Sprechübungen benutzt. Sprechübungen auch unter Benutzung 
von Anſchauungstafeln. Mündliche Übungen im Überfegen. Alle 14 Tage eine ſchriftliche 
Arbeit, wie Extemporalien, Exercitien, Diktate. 5 Std. w. Gutzeit. 

Engliſch. Kurze Unterweiſung in der Ausſprache, verbunden mit Leſeübungen. Elementar⸗ 
grammatik nach Geſenius' Elementarbuch, Kap. 1—17. Die Leſeſtücke der erſten Reihe wurden 
durchgearbeitet und zu Sprechübungen benutzt. Mündliche und ſchriftliche Übung im Überſetzen 
aus dem Deutſchen. Einige Gedichte aus dem Elementarbuche. Im Winter 8 ſchriftliche 
Arbeiten: Extemporalien, Erereitien, Diktate. 3 Std. w. Gutzeit. 

Geſchichte. Das Wichtigſte aus der römiſchen Kaiſergeſchichte, beſonders in Rückſicht auf 
die germaniſchen Völker und die Ausbreitung des Chriſtentums. Geſchichte der Völkerwanderung 
und die deutſche Geſchichte des Mittelalters. Nach Andrä's Grundriß der Weltgeſchichte. 
2 Std. w. Gutzeit. 

Erdkunde. Phyſiſche und politiſche Geographie der außereuropäiſchen Erdteile mit 
Ausſchluß der deutſchen Kolonieen unter Berückſichtigung des Klimas, der Pflanzen- und Tierwelt 
des betreffenden Erdteils nach Seidlitz, kleine Schulgeographie. Entwerfen von einfachen Karten- 
ſkizzen. 2 Std. m. Bonin. 

Mathematik. Arithmetik: Die vier Grundrechnungen mit Buchſtabengrößen; 
Zerlegung in Faktoren, Heben, Addieren und Subtrahieren von Brüchen (Bardey I—IX). 
Beſtimmungsgleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten (XX, 1—212), Anwendung der: 
ſelben zum Löſen von Aufgaben (XXII, erſte Stufe, Nr. 1—58). — Geometrie: Kreislehre. 
Verwandlung, Vergleichung, Teilung unb Ausmeſſung geradliniger Figuren. (Kambly, 88 82—120.) 
Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. 5 Std. w. Dr. Kuhſe. 

Naturbeſchreibung. Im Sommer Botanik: Die wichtigeren Familien der getrennt⸗ 
blättrigen u. verwachſenblättrigen Dikotylen. Im Winter Zoologie: Die Ordnungen der 
Inſekten und Vertreter der übrigen Klaſſen der Gliederfüßer. 2 Std. w. Schaube. 

Zeichnen. Freihandzeichen nach Körpern: Würfel, Prismen, Pyramiden, Walzen und 
Kegel. Geräte in Umriſſen. 2 Std. w. Müller. 


Unter-Tertia b. 


Ordinarius: Oberlehrer Mann. 

Religionslehre: a) Evangeliſche. Wie in Unter⸗Tertia a. Krüger. 

b) Katholiſche. Siehe Ober⸗Tertia a. 

Deutſch. Gelernt wurden 4 Gedichte: Die Bürgſchaft, Der blinde König, Die drei 
Indianer, Harald; im übrigen wie in Unter-Tertia a. 3 Std. w. Mann. 

Deutſche Aufſätze: 1. Ein nordiſcher Zweikampf. 2. Der Spielplatz. 3. Der Königsſohn. 4. Die Bürgſchaft 
(Klaſſenaufſatz). 5. Ver Saerum. 6. Der Fiſcher von Dynmouth (nach einer engl. Erzählung) 
[pom Dips s 7. Winterfreuden. 8. Die Schlacht bei Reutlingen. 9. Die Eroberung von Veii 

Wiederhslungbar geben: Deutſch: 1. Der Überfall im Wildbad. 2. Die nordiſchen Götter. — Lat.: 1. Die 
Schlacht bei Heraklea (nach Pyrrhus, cap. 4). 2. Die Rettung des Capitols (Camillus, eap. 16). — 
Irzſch. 1. Die Landung Karls XII. vor Kopenhagen. 2. Die Rückreiſe Karls XII. nach 
Stralſund. — Engl.: 1. Das wackere Fiſchermädchen. 2. Der treue Schäferknabe. — Geld, 
1. Karl der Große als Kaiſer und Regent. 2. Heinrich IV. und Gregor VII. — Erdkd.: 1. Höhen⸗ 
un von Amerika. 2. Agypten und der Nil. — Ntbſchr.: 1. Die Nachtſchattengewächſe. 
2. Die Ameiſen. 

Lateiniſch. Geleſen wurden Camillus, Pyrrhus, De Deciis; ſonſt wie in Unter⸗Tertia a. 
4 Std. w. Mann. 

Franzöſiſch. Wie in Unter⸗Tertia a 5 Std. w. Mann. 

Engliſch. Geleſen wurden die Leſeſtücke der erſten 13 Kap. (bis auf zwei) des Elementar⸗ 
buchs von Geſenius⸗Regel und zu mündlichen und ſchriftlichen Übungen benutzt. Sprechübungen 
auch über Gegenſtände der Umgebung. Einige Gedichte aus dem Elementarbuch. Die Formen⸗ 
lehre der 13 Kapitel wurde durchgenommen. Ülberſetzungen aus dem Deutſchen und ſchriftl. 
Arbeiten wie in Unter⸗Tertia a. 3 Std. w. Mann. 

Geſchichte. Wie in Unter⸗Tertia a. 2 Std. w. Dr. Reeck. 

Erdkunde. Wie in Unter⸗Tertia a. 2 Std. w. Dr. Reeck. 


20 


Mathematik. Wie in Unter⸗Tertia a. 5 Std. w. Kolbe. 
Naturbeſchreibung. Wie in Unter⸗Tertia a. 2 Std. w. Kolbe. 
Zeichnen. Wie in Unter⸗Tertia a. 2 Std. w. Müller. 


Ober-Tertia a. 
Ordinarius: Oberlehrer Kolbe. 


Religionslehre: a) Evangeliſche. III Aa und b vereinigt. Das Reich Gottes im 
Neuen Teſtamente. Leſen und Erklärung ausgewählter Abſchnitte aus dem N. T., namentlich 
der wichtigeren Sonntagsevangelien (auch Gleichniſſe), wobei die Belehrungen über das Kirchen⸗ 
jahr wiederholt wurden. Eingehender beſprochen wurde die Bergpredigt. — Sicherung der er⸗ 
worbenen Kenntnis des Katechismus und der bisher gelernten Sprüche ſowie des bisher 
angeeigneien Liederſchatzes. — Reformationsgeſchichte im Anſchluß an ein Lebensbild Luthers, 
^w Noack. — Scheidelehren bezüglich des formalen und materialen Prinzipes. 2 Std. m. 

rüger. 

b) Katholiſche. III a und b mit III Ba und b vereinigt. Wiederholung des 
Wichtigſten aus dem kleinen Katechismus, des Kirchenjahres und der in demſelben gefeierten 
Feſttage des Herrn und der Heiligen, die fünf Kirchengebote. 2 Std. w. Dr. Choraſzewski. 

Deutſch. Lektüre: Balladen und Romanzen von Schiller, Goethe und Uhland. Schillers 
Glocke, Siegesfeſt, Kaſſandra. Einführung in die homeriſchen Epen nach Voß' Ulberſetzung. 
Deklamation: „Der Graf von Habsburg“, „Die Kraniche des Ibykus“, „Die Teilung der Erde“. 
— Im Anſchluß an die Lektüre das Wichtigſte über epiſche und lyriſche Dichtung. — Alle 
4 Wochen ein Aufſatz. 3 Std. w. Engelhardt. 

Deutſche Aufſätze: 1. Die Gründung von Alba Longa. 2. Wie kam es, daß die Mörder des Ibykus fid) ſelbſt 
verrieten? 3. Die diesjährige Sedan⸗Feier (Klaſſen⸗Arbeit). 4. Des Odyſſeus Fahrt zu den 
Phäaken. 5. Morgenſtund hat Gold im Mund. 6. „Aus der Wolke quillt der Segen, Strömt der 
Regen; Aus der Wolke ohne Wahl zuckt der Strahl“. 7. Welche geſchichtlichen ERA gaben 
Rückert Anlaß » dem Gedichte „Die Straßburger Tanne“? 8. Der Streit zwischen Achilleus und 
Agamemnon (Klaſſenarbeit). 9. Der Schild des Achilleus. 

Wiederholungsaufgaben: Lat.: 1. Orgetoriv (nach Caes. d. b. Gall. I, 2—4). 2. Cäſar und Diviko. — 
Frzſch.: 1. Eine Reiſe von Lyon nach Marſeille (nach G. Bruno). 2. Die Zucht der Seidenwürmer 
in Südfrankreich (nach G. Bruno). — Engl.: 1. Die Ermordung des Königs Dunkan. 2. Macbeths 
Ende. — Geſch.: 1. Prinz Eugen. 2. Die Mark Brandenburg kommt an das Haus Hohenzollern. — 
Erdk.: 1. Böhmen. 2. Die Mark Brandenburg. — Ntbſchr.: 1. Die Palmen. 2. Urtiere. 

Lateiniſch. Lektüre: Caes. de bell. Gall. I. bell Helvetic. — Grammatik: 
Tempus⸗ und Moduslehre nach feſtgeſetzter Auswahl, nach Schultz, Kl. lat. Sprachlehre. 
Mündliche Überſetzungen aus Schultz's Übungsbuch. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit, 
darunter Klaſſenarbeiten und Überſetzungen ins Deutſche. 4 Std. w. Engelhardt. 

Franzöſiſch. Lektüre: G. Bruno „Le Tour de la France par deux enfants“ in 
der Bearbeitung von Ricken; einige Gedichte. — Grammatik: Wiederholung und Be⸗ 
endigung der unregelmäßigen Verba, Gebrauch von avoir und stre (Lekt. 24 28), Erweiterung 
der Formenlehre GH .29—36), Gebrauch ber Zeiten (eft. 46—49), bas Wichtigſte vom 
Gebrauch des Zubjonctif (Leit. 50—55 in Auswahl) nach der Schulgrammatik von Plötz. 
20 ſchriftl. Arbeiten (Exercitien, Ertemporalien, Diktate, nachahmende Wiedergaben). Sprech⸗ 
übungen im Anſchluß an das Geleſene oder an Anſchauungstafeln. 5 Std. w. Dr. Goerres. 

Engliſch. Geleſen wurden aus Geſenius, Elementarbuch: Robin Hood und The Story 
of Macbeth, ſowie einige Gedichte. Die Elementargrammatik wurde beendet und ausgewählte 
Kapitel aus der Syntax durchgenommen. 16 ſchriftliche Arbeiten (Exercitien, Extemporalien, 
Diktate). Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre ſowie über die Hölzelſchen Wandbilder: 
Frühling und Winter. 3 Std. w. Mann. 

Geſchichte. Die neue, beſonders die deutſche Geſchichte vom Mittelalter bis 1740; die 
preußiſch⸗brandenburgiſche Geſchichte bis ebendahin. 2 Std. w. Engelhardt. 

Erdkunde. Die phyſikaliſche und politiſche Erdkunde Deutſchlands mit beſonderer 
Berückſichtigung des preußiſchen Staates. Das Wichtigſte von den deutſchen Kolonieen. 
2 Std. w. Engelhardt. 
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Mathematik. Arithmetik: Lehre von den Proportionen. Beſtimmungsgleichungen 
erſten Grades mit einer und mehreren Unbekannten (Bardey XX 213—340; XXIII A. 
1108; B. 1 38; XXIV 1-50). Quadratiſche Gleichungen mit einer Unbekannten (XXV 
1—35 und 58—81). Potenzen mit poſitiven, negativen und gebrochenen Exponenten und 
Wurzeln. — Geometrie: Löſung von Konſtruktionsaufgaben durch die 5 einfachen Orter. 
Ahnlichkeitskeitslehre. Konſtruktion und Berechnung regelmäßiger Vielecke. Berechnung des Kreis— 
umfanges und Kreisinhaltes (Kambly SS 128—163). Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit 
5 Std. w. Kolbe. 

Naturbeſchreibung. Im Sommerhalbjahr Botanik: Vertreter der apetalen Dikoty⸗ 
ledonen, Monokotyledonen und Gymnoſpermen; die wichtigeren ausländiſchen Kulturpflanzen. 
Im Winterhalbjahr Zoologie: Niedere Tiere, Überſicht über das Tierreich; Anatomie und 
Phyſiologie des Menſchen. 2 Std. w. Kolbe. 

Zeichnen. Linear zeichnen: Übungen im Gebrauch von Lineal, Winkel, Zirkel und 
Ziehfeder. Reguläre Vielecke, Kreisteilungen, Flächenmuſter. Freihandzeichnen: Umriſſe 
nach zuſammengeſtellten einfachen Körpern, nach Geräten und plaſtiſchen Ornamenten. Wieder: 
gabe der Beleuchtungserſcheinungen nach einfachen Gipsmodellen. 2 Std. w. Müller. 


Ober-Tertia b. 
Ordinarius: Profeſſor Dr. Reeck. 
Religionslehre: a) Evangeliſche. Siehe Ober-Tertia a. 
b) Katholiſche. Siehe Ober⸗Tertia a. 
Deutſch. Wie in Ober⸗Tertia a. 3 Std. w. Dr. Reeck. 
Deutſche Aufſätze: 1. Der Sohn des Schulmeiſters Tamm. 2. Die Sitten der Sueben (nach Caes. b. g. IV, 
1—3). 3. Hektor und Andromache. 4. Wie ich die Sommerferien verlebt habe (Briefform). 
5. Darſtellung der Handlung in Uhlands „Normanniſcher Brauch“ (Klaſſenaufſatz. 6. Die Vorboten 
des Winters. 7. Welche Eigenſchaften zeigt der Ritter in Schillers „Kampf mit dem Drachen“? 
8. Schillers „Taucher“ verglichen mit der Erzählung vom Taucher Nikolaus. 9. Die Schickſale des 
Odyſſeus nach ſeiner men von der Inſel der Circe (Klaſſenaufſatz.. 10. Die Bedeutung der 
Glocke für das menſchliche Leben. 
Wiederholungsaufgaben: Deutſch: 1. Die Gründung von Albalonga nach Uhlands „ver saerum“. 2. Die 
Handlung im „Taucher“. — Lat.: 1. Überſetzung von Caesar, b. g. IV. 7 in direkter Rede. 
2. Cäſars Krieg gegen die Uſipeter und Tenkterer. — Frzſch.: 1. André und Julien in Marſeille. 
2. Schilderung einer Seefahrt. — Engl.: 1. Die zweite Prophezeiung der Hexen von Forres 
(the Story of Macbeth). 2. Robin Hood's Ende. — Geſch.: 1. Gefangennahme der Grafen 
Egmont und Hoorn. 2. Die Hohenzollern als Burggrafen von Nürnberg. — Erdkd.: 1. Lauf der 
Donau. 2. Die Provinz Sachſen. — Ntbſchr.: 1. Die Bananen. 2. Der Verdauungsapparat. 
Lateiniſch. Wie in Ober⸗Tertia a. 4 Std. w. Dr. Reeck. 
Franzöſiſch. Wie in Ober⸗Tertia a. 5 Std. w. Dr. Reeck. 
Engliſch. Wie in Ober⸗Tertia a. 3 Std. w. Dr. Kuhſe. 
Geſchichte. Wie in Ober⸗Tertia a. 2 Std. w. Dr. Reeck. 
Erdkunde. Wie in Ober⸗Tertia a. 2 Std. w. Dr. Meed 
Mathematik. Wie in Ober⸗Tertia a. 5 Std. w. Bock 
Naturbeſchreibung. Wie in Ober⸗Tertia a. 2 Std. w. Schaube. 
Zeichnen. Wie in Ober⸗Tertia a. 2 Std. w. Müller. 


Unter-Secunda a. 

: Ordinarius: Profeſſor Dr. Oſieeki. 

Religionslehre: a) Evangeliſche. Das Leben Jeſu, nach dem Matthäus-Evangelium, 
welches — im Anſchluß an das Hülfsb. von Noack — in Auswahl geleſen und erklärt wurde. 
Gelegentliches Zurückgreifen auf andere Abſchnitte der heiligen Schrift, beſonders des neuen 
Teſtamentes. — Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung ſeiner inneren Gliederung. — 
Befeſtigung der früher gelernten Sprüche und Lieder bezw. Pſalmſtellen. — Wiederholung der 
Reformgationsgeſchichte, nach Noack. 2 Std. w. Krüger. 

b) Katholiſche. Siehe Ober-Prima. 
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Deutſch. Lektüre: Hermann und Dorothea, Tell, Minna von Barnhelm; Auswahl von 
Gedichten aus dem Leſebuch von Hopf und Paulſiek für Tertia u. Unter⸗Secunda. Auswendig⸗ 
lernen von Dichterſtellen. Vorträge über Geleſenes. Biographiſche Mitteilungen über die 
geleſenen Dichter. — Kurze Behandlung der verſchiedenen Arten des Epos; Unterſchied zwiſchen 
Drama und Epos; ernſtes und heiteres Drama. Das Wichtigſte aus der Aufſatzlehre. Alle 
4 Wochen ein Aufſatz. 3 Std. w. Im Sommer Dr. Brülcke, im Winter Arnold. 
Deutſche Aufſätze: 1. Über die verſchiedenen Mittel der Charakterſchilderung. Mit Beiſpielen aus dem 1. Geſ. 

von „Herm. u. Dor.“. 2. Die Zeit der Handlung in „Herm. u. Dor.“. 3. Eile mit Weile (Chrie). 
4. Vater und Sohn (Klaſſenarbeit). 5. Galbas Unternehmung im oberen Rhonegebiet (nach 
Caes. b. g.). 6. Womit begründen in der Rütliſcene die Eidgenoſſen die Rechtmäßigkeit ihrer 
Handlungsweiſe? 7. Die Bedeutung des Pfarrers in Schillers „Tell“. 8. Die Sitten der Sueben 
(nach Caes. b. g. IV.), Klaſſenaufſatz. 9. Prüfungsaufſatz. 
Wiederholungsaufgaben: Deutſch: 1. Der Hexameter. 2. Baumgartens That. — Lat.: Der Angriff der 
eduner und Veragrer auf das römische Lager. (Caesar. bell. gall. lib. IIT, e, 2—6.) 2. Das 
Leben Ovids. — Frzſch.: 1. Das erſte Geſpräch des Herrn Guiraudet mit Paul Gerard (nach dem 
Stücke: Comment on devient beau). 2. Die Rache der Sauvage (nach dem Stücke: La mere 
Sauvage). — Engl.: 1. London (nach Maſſey: „In the Struggle of Life"). 2. Werner erzählt 
Mr. Clifton die Geſchichte feiner Mutter (nach Maſſey). — Geſch.: 1. Die Jugend Friedrichs des 
Großen. — 2. Die Lebensbeſchreibung Steins. — Erdk.: 1. Die politiſchen Veränderungen auf der 
Balkanhalbinſel nach dem Kongreß zu Berlin. 2. Die Kolonieen Englands. — Ntbſch.: 1. Der 
Wurmfarn. 2. Vorkommen, Gewinnung und Eigenſchaften des Schwefels. — Phyſ.: 1. Der Hohl⸗ 
ſpiegel. 2. Der Elektrophor. 

Lateiniſch. 1. Lektüre: Caesar, de bello Gallico bis III und lib. IV e. 1—15. 
Ovid, Metamor. lib. II, 1—220. 2. Grammatik: Erklärung und Einübung des Hera: 
meters. Wiederholung aus der Formenlehre und Syntax. Alle 14 Tage ein Grtemporale, 
bez. Exercitium. 3 Std. w. Dr. Oſieeki. 


Franzöſiſch. 1. Grammatik: Hauptregeln über den Gebrauch des Artikels, des 
Adjektivs, Adverbs, die Kaſusrektion, Infinitiv; Wiederholung der Regeln üher den subjonctif, 
die Präpoſitionen, den Gebrauch der Zeiten nach Plötz in feſtgeſtellter Auswahl. Überſetzen aus 
dem Deutſchen ins Franzöſiſche. 2. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre; (das Bild 
„die Stadt“). 3. 18 ſchriftliche Arbeiten (Extemporalien, Exercitien, Diktate). 4. Lektüre: 


Choix de nouvelles modernes von Wychgram; alle Stücke des I. Bändchens. 4 Std. w. 
Dr. Oſiecki. 


Engliſch. Syntax des Artikels, Subſtantivs, Adjektivs, Pronomens, Adverbs und Über⸗ 
ſicht der wichtigeren Präpoſitionen nach Geſenius „Schulgrammatik“ in feſtgeſetzter Auswahl. 
Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre; (das Bild „Der Sommer“). 16 ſchrifliche Arbeiten: 
Exercitien, Extemporalien, Diktate; mündliche Überſetzungen ins Engliſche, nachahmende Wieder: 
y von BAR Lektüre: In the Struggle of Life von C. Maſſey. 3 Std. w. 

r. Kuhſe. 


Geſchichte. Deutſche und preußiſche Geſchichte vom Regierungsantritt Friedrichs des 
Großen bis zur Gegenwart; außerdeutſche Geſchichte, ſoweit ſie das Verſtändnis der deutſchen 
Geſchichte erfordert. Andrä, Weltgeſchichte S 114-152. 2 Std. w. Dr. Oftecti. 


Erdkunde. Wiederholung der Erdkunde Europas. Kartenentwürfe unter Benutzung von 
Meridianen und Parallelkreiſen. Aus der mathematiſchen Erdkunde: ſcheinbare Drehung des 
Himmelsgewölbes, Weltachſe, Pole, ſcheinbare Bewegung der Sonne, Zonen, Jahreszeiten, Zeit⸗ 
unterſchiede verſchiedener Orte, Bewegung der Erde und der Planeten. — Die bekannteſten 
Verkehrs⸗ und Handelswege. 1 Std. w. Dr. Oſieeki. 


Mathematik. Potenzen und x mit pofitiven und negativen, ganzen und gebrochenen 
Exponenten (Bardey XI, XII, XIII, XIV, XVI). Begriff und Anwendung des Logarithmus. 
Anfangsgründe der Trigonometrie, Berechnung des rechtwinkligen und gleichſchenkligen Dreiecks, 
der regelmäßigen Vielecke und des ſchiefwinkligen Dreiecks. Anwendung auf Berechnung von 
Höhen und Entfernungen. Anfangsgründe der Stereometrie: Sätze über Ebene und Gerade, 
Ausmeſſung des Rauminhaltes und der Oberfläche von Prisma, Pyramide, Cylinder, Kegel und 
1 Wiederholung der quadratiſchen Gleichungen mit einer Unbekannten. 5 Std. w. 
r. Kuhſe. 
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Naturbeſchreibung. Im Sommer: Botanik. Vertreter aus den Klaſſen der Krypto⸗ 
gamen, Unterſchied zwiſchen Phanerogamen und Kryptogamen; das Wichtigſte aus der Anatomie 
und en e der Pflanzen ſowie der ar — Im Winter: Anfangsgründe ber 
Chemie und Kryſtallographie. 2 Std. w. Schaube. 

Phyſik. Aus der Mechanik: Die allgemeinen Eigenſchaften der Körper; mechaniſche Er⸗ 
ſcheinungen flüſſiger und feſter Körper. Aus der Lehre vom Magnetismus: Anziehung, 
Abſtoßung, Influenz, Erdmagnetismus. Aus der Lehre von der Elektricität: Anziehung, Ab⸗ 
ſtoßung, Elektriſiermaſchine, Elektrophor, Influenzmaſchine, elektriſche Flaſche, Elektroskop. 
Galvanismus: Volta's Verſuch, galvaniſche Ketten; Wirkung des Stromes auf die Magnetnadel 
und weiches Eiſen. Telegraph; elektriſche und magnetiſche Induktion; dynamo ⸗elektriſche 
Maſchine; Telephon und Mikrophon. — Aus der Lehre vom Schall: Schwingende Bewegung 
ſchallender Körper, Schwingungszahlen der Töne, Tonverhältniſſe, Fortpflanzung und Zurück⸗ 
werfung des Schalles. Aus der Lehre vom Licht: Fortpflanzung Zurückwerfung und Brechung 
des Lichtes, ſowie deren Anwendung auf Spiegel und Linſen. Aus der Lehre von der Wärme: 
Ausdehnung durch die Wärme, Thermometer, abweichendes Verhalten des Waſſers zwiſchen 0“ 
unb ＋ 4" C.; us Schmelzen, Sieden; bie Dampfmaſchine. Lehrbuch: Koppe's Anfangs: 
gründe der Phyſik, 1 Teil. 3 Std. w. Dr. Kuhſe. 

Zeichnen. Linearzeichnen; Darſtellung des Punktes, der Geraden, begrenzter 
Flächen, Umdrehungsflächen und einiger Körper auf 2 Ebenen. — Freie Parallelperſpective. — 
Freihandzeichnen: Nach plaftiichen onn Geräten und Modellen mit Wiedergabe 
der Beleuchtungserſcheinungen. 2 Std. w. Müller 


Unter-Secunda b. 


Ordinarius: im Sommer Oberlehrer Dr. Deipſer, im Winter Oberlehrer Bock. 


Religionslehre. a) Evangeliſche. Wie in Unter-Secunda a. Krüger. 

b) Katholiſche. Siehe Ober⸗Prima. 

Deutſch. Wie in Unter⸗Secunda a. 3 Std. w. Im Sommer Dr. Deipfer, im 
Winter Arnold. 

Deutſche NM: : NOE Tamm (nach Voß „der ſiebzigſte Geburtstag“). 2. Freie Überſetzung von Caes. 
I, 23. 3. Vergleichung der Gewaltthaten der Vögte im 1. Akt des „Tell.“ 4. Die e Stellung 
s roii Mächte in den Ke EN 5. Steter Tropfen höhlt den Sten 6. Ans 
Vaterland, ans teure, ſchließ dich an! (Chrie.) 7. Welchen Einfluß 15 in „Hermann u. Dorothea“ 
be Pfarrer auf den Gang der Handlung. 8. Gedankengang der 9. Scene des 2. Aufzuges in 

Leſſings „Minna von Barnhelm“. Kg ech 9. Prülfungsaufſah. 
wesen Deutſch: 1. Vorgeſchichte zu „Tell.“ 2. Die an der Emigranten bis zu ihrer 
Infunft im ET NM i» Serm. u. Dor) — Lat.: 1. Die politiſchen Verhältniſſe Galliens vor 
How Ankunft. nkunft und erſte Aufnahme der Götter bei Philemon und Baueis. — 
Frzſch.: 1. 1 vor dem Polizeikommiſſar. 2. Die Rettung des Schiffes durch Victor. 
(Beides nach dem Stücke „La Belle Nivernaise.“) — Engl.: 1. Die Macht der Töne (nach einer 
engliſchen freien Erzählun d. 2. Werners Jugendgeſchichte (na nd — 3. Geſch.: 1. Preußens 
Vertragsrechte auf Schleilen. 2. Die hundert Tage, — Erdfd.: 1. Der Wechſel der Jahres⸗ 
zeiten. 2. Die Staaten der KN ck — Ntbſchr.: Se Entwicklung eines Farns. 2. Die 

ſchweflige Säure. — Phyſ.: 1. Das Barometer. 2. Der Elektrophor. 

Lateiniſch. Lektüre: Caesar de bell. gall. lib. VI. Ovid, metam, VIII, 611—724 
(Philemon und Baucis). Erklärung und Einübung des daktyliſchen Hexameters. — Gram: 
matik: Wiederholungen aus der Formenlehre und Syntax, namentlich bei Durchnahme der 
alle 14 Tage angefertigten ſchriftlichen Arbeiten. 3 Std. w., feit Neujahr 4 Std. Im Sommer 
Dr. Deipſer, im Winter Arnold. 

Franzöſiſch. Grammatik, ſchriftliche Arbeiten, Sprechübungen wie in Unter⸗ 
Secunda a. — Lektüre: Choix de nouvelles modernes von Wochgram, II. Bändchen. 
(La Belle Nivernaise und der Anfang des Stückes Le Noel de M. de Maroise bis p. 74) 
5 Std. w. Dr. Oſiecki. 

Engliſch. Wie in Unter⸗Secunda a. 3 Std. w. Mann. 

Geſchichte. Wie in Unter⸗Secunda a. 2 Std. w. Im Sommer Dr. Deipfer, im 
Winter Arnold. 
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Erdkunde. Wie in Unter⸗Secunda a. 1 Std. w. Im Sommer Dr. Deipſer, im 
Winter Arnold. 
Mathematik. Wie in Unter⸗Secunda a. 5 Std. w. Bock. 
Naturbeſchreibung. Wie in Unter⸗Secunda a. 2 Std. w. Bock. 
Phyſik. Wie in Unter⸗Secunda a. 3 Std. w. Bock. 
Zeichnen. Wie in Unter⸗Secunda a. 2 Std. w. Müller. 


Ober-Secunda. 
Ordinarius: Profeſſor Krüger. 


Religionslehre: a) Evangeliſche. Die chriſtliche Kirche zur Zeit der Apoſtel, nach 
der Apoſtelgeſchichte, welche — im Anſchluß an das Hülfsbuch von Noack — ganz geleſen und 
erklärt wurde. Gelegentliches Zurückgreifen auf andere Abſchnitte der heiligen Schrift, haupt⸗ 
ſächlich des neuen Teſtaments. — Wiederholung von Katechismus, Sprüchen und Liedern. — 
GE der Reformationsgeſchichte und der Bibelkunde, nach Noack. 2 Std. w. 
Krüger. 

b) Katholiſche. Siehe Ober-Prima. 

Deutſch. Geleſen wurden: Goethes „Egmont“ und „Götz“; Schillers „Maria Stuart“, 
Egmont und Maria Stuart in der Klaſſe, Götz als Privatlektüre; ferner aus Hopf und 
Paulſiek II, 2, 1: das „Hildebrandslied“, Abſchnitte aus dem „Nibelungenlied“ und aus 
Wolframs von Eſchenbach „Parcival“, Lieder und Sprüche Walthers von der Vogelweide. — 
Dabei wurde beſprochen: die Verwandtſchaft des Deutſchen mit den anderen indogermaniſchen 
Sprachen, das Grimmſche Lautverſchiebungsgeſetz, die Entwickelung des Neuhochdeutſchen, das 
Weſentlichſte über die mittelhochdeutſche Epik und Lyrik, über fahrende Sänger und höfiſche 
Dichter, das Wichtigſte aus der altdeutſchen Metrik. Die deutſchen Sagenkreiſe. Ausblick auf 
bie nordiſche Sage. Die Sagen vom heiligen Gral und vom König Artus. Überſicht über die 
Dichtungsarten. Einige mittelhochdeutſche Sprachproben wurden erläutert. — Auswendiglernen 
von geeigneten Stellen aus den geleſenen Dramen; auch einige mittelhochdeutſche Verſe wurden 
gelernt. — Vorträge auf Grund ſchriftlicher Ausarbeitungen im Anſchluß an die Privatlektüre. 
— Aufſätze. 3 Std. w. Krüger. 

Deutſche Aufſätze: 1. Bericht über die bisher geleſenen wichtigeren Schriftwerke aus der Blütezeit der neuhoch⸗ 
deutſchen Litteratur und über deren Verfaſſer. 2. Die Freudigkeit iſt die Mutter aller Tugenden. 
(Chrie). 3. (Klaſſenarbeit): Die Begegnung der beiden Königinnen, der Höhepunkt der Handlung in 
Schillers Trauerſpiel „Maria Stuart“. 4. In großes Unglück lernt ein edles Herz ſich endlich finden; 
aber wehe thut's, des Lebens kleine Zierden zu entbehren. 5. Götz von Berlichingen. (Eine 
Charakteriſtik nach Goethes gleichnamigem Schauspiel) 6. (Klaſſenarbeit): Ans Vaterland, ans 
teure, ſchließ' dich an; das halte feſt mit deinem ganzen Herzen! 7. Die Treue, der Grundzug des 
altgermaniſchen Weſens. (Am Nibelungenliede nachgewieſen) 8. Egmont und Wilhelm von Oranien. 
(Eine vergleichende Charakteriſtik nach Goethes Trauerſpiel „Egmont“.) 

Wiederholungsaufgaben: Deutſch: 1. Über die Entwickelung der neuhochdeutſchen Sprache. 2. Die beſprochenen 
Litteraturdenkmäler aus der gotiſchen und althochdeutſchen Sprachſtufe. — Lat.: 1. Orpheus und 
Eurydice. (Eine Schilderung nach Ovid. Met. X, 1-62). 2. Kurze Einleitung zu Cäſars Bellum 
civile, — Frzſch.: 1. Mateo Falcone (nach Merimce). 2. Dumouriez' Charakter (nach Mignet). 
— Engl.: 1. Gedankengang in Thomas Moore's Gedicht von der letzten Roſe. 2. Maria Stuarts 
Klage im Kerker (nach dem Gedichte von Burns). — Geſch.: 1. Griechiſche Kolonieen. 2. Die 
Bewohner des alten Italiens. — Phyſ.: 1. Einfluß der geographiſchen Länge auf die Zeitbeſtimmung. 
2. Welches ſind die Geſetze der elektriſchen Induktion und wie werden ſie durch Verſuche nach⸗ 
gewieſen? — Chem.: 1. Die verſchiedenen Arten der Waſſerzerſetzung. 2. Darſtellung und Eigen⸗ 
ſchaften der Schwefelſäure. 

Lateiniſch. Geleſen wurde: Ovid. Met. X. „Orpheus und Eurydice.“ „Cyparissus. “ 
„Hyaginthus.“ Caesar de bell. civ., lib. II in Auswahl. — Alle 14 Tage eine ſchrift⸗ 
liche Überſetzung ins Deutſche. Grammatiſche Wiederholungen, beſonders bei Rückgabe und 
Durchnahme der ſchriftlichen Arbeiten und bei Beſprechung der gelegentlich geſchriebenen Extem— 
poralien. 3 Std. w. Krüger. 

Franzöſiſch. Lektüre: Geleſen wurden aus Herrig „La France littéraire“ aus- 
gewählte Stücke aus Thiers, Mignet, Michaud, Mérimée, Barante, und Gedichte von 
Béranger, Victor Hugo, Lamartine, de Vigny und Delavigne — Grammatik: In 
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Anſchluß an Plötz' Schulgrammatik Wiederholung und Erweiterung der wichtigſten Abſchnitte 
der Grammatik. — Das Notwendigſte aus der Stiliſtik, Synonymik und Metrik. Bei der 
Lektüre Behandlung der einſchlägigen Abſchnitte der Litteraturgeſchichte. — Sprechübungen in 
Anſchluß an die Lektüre und an Anſchauungstafeln. Anleitung zum Aufſatz. 16 Exercitien, 
Extemporalien, Diktate und freie Wiedergaben; 4 Aufſätze (1. Ménénius Agrippa et son 
apologue. 2. L'Enlévement de la Redoute (d'aprés Mérimée). 3. Les Maires du 
palais. 4. Mateo Falcone (d'aprés Mérimée). 

Engliſch. Lektüre: Es wurden gelefen aus Herrigs „The British Classical Authors“ 
ausgewählte Stücke von Bulwer, Dickens, Franklin, ſowie Gedichte von Burns und Moore. Bei 
der Lektüre Behandlung der einſchlägigen Abſchnitte der Litteraturgeſchichte. — Grammatik. 
Wiederholung und Erweiterung des früheren grammatiſchen Lehrſtoffs im Anſchluß an Geſenius' 
Lehrbuch der engliſchen Sprache, 2. Teil. Mündliche Überſetzungen ins Engliſche. — Sprech⸗ 
übungen im Anſchluß an die Lektüre, an vom Lehrer Vorgetragenes, an Vorkommniſſe des 
täglichen Lebens und an Anſchauungsbilder. 16 ſchriftliche Arbeiten (Grercitien, Extemporalien, 
engl. Diktate nebſt deutſcher Überſetzung, freie Reproduktionen). 3 Std. w. Dr. Seelig. 

Geſchichte. Die griechiſche Geſchichte im Sommer, die römiſche Geſchichte bis Auguſtus 
im Winter nach Dielitz, Grundriß ber Weltgeſchichte. Eingehend wurden die 88 8, 10—15; 
18, 22, 26, 28 38 durchgenommen. 3 Std. w. Dr. Oſiecki 

Mathematik. Arithmetiſche und geometriſche Reihen 1. Ordnung; Zinſeszins und Renten⸗ 
rechnung; ſchwierigere quadratiſche Gleichungen mit 1 und 2 Unbekannten, Exponentialgleichungen. 
— Goniometrie und Berechnung des allgemeinen Dreiecks (Kambly $ 1—28). Wiſſenſchaftliche 
Begründung und Ausführung der Stereometrie. (Sambly 8 1—62.) — Planimetrie: Be 
rührungskreiſe des Dreiecks, Ahnlichkeitslage der Figuren. Konſtruktion algebraiſcher Ausdrücke. 
5 Std w. Kolbe. 

Phyſik. Wärmelehre (mit Ausſchluß der Wärmeſtrahlung), Magnetismus und Elektricität. 
Aus der mathematiſchen Erdkunde: der Fixſternhimmel und die Erde. Lehrbuch: Koppe, An⸗ 
fangsgründe. 3 Std. w. Kolbe. 

Chemie. Grundzüge ber Kryſtallographie. Die wichtigſten 1e und 2⸗wertigen Metalloide 
mit ihren hauptſächlichſten Verbindungen, ſowie Stickſtoff mit Salpeterſäure und Ammoniak. 
2 Std. w. Schaube. 

Zeichnen. Freihandzeichnen nach plaſtiſchen Ornamenten, Geräten und ausgeſtopften 
Tieren mit Wiedergabe der Beleuchtungserſcheinungen. 2 Std. w. Müller. 


Unter-Prima. 
Ordinarius: Profeſſor Engelhardt. 


Religionslehre: a) Evangeliſche. Siehe Ober-Prima. 
b) Katholiſche. Siehe Ober-Prima. : ij 
Deutſch. Lebensbilder aus ber deutſchen Litteraturgeſchichte von Luther bis auf Leſſing 
und Herder nebſt der dazu gehörigen Lektüre nach Hopf und Paulſieks Leſebuch, insbeſondere 
Oden von Klopſtock, Volkslieder, Paramythien, die Abhandlung „Über das griechiſche Epigramm“ 
nebſt Beiſpielen aus der Anthologie von Herder und die wichtigeren Abhandlungen aus der 
Hamburgiſchen Dramaturgie. Eingehende Lektüre von Schillers „Wallenſtein“ und Sophokles 
„Antigone“; einzelne Abſchnitte aus Leſſings „Nathan“, der im Übrigen zur Privatlektüre und 
zu Vorträgen verwendet wurde; desgleichen privatim „Maria Stuart“. — Belehrungen über 
Auffinden und Anordnen des Stoffes im deutſchen Auffag, Erörterung der wichtigſten Lehren 
der Poetik und einiger logiſchen Grundbegriffe. — Aufſätze und freie Vorträge. 3 Std. w. 
Engelhardt. 
Deutſche Aufſätze: 1. „Raſt' ich, [o rost ich“. 2. Welche Veränderungen hat Goethe an dem hiſtoriſchen Stoffe 
ſeines „Egmont“ vorgenommen, und wie ſind dieſe zu rechtfertigen? 3. Die Belagerung von 
Sagunt. (Klafjenarbeit.) 4. Die Expoſition von Schillers „Wallenſtein“. 5. „In dir ein edler 
Sklave iſt, Dem du die Freiheit ſchuldig biſt“. 6. Oktavios Verhalten zu Wallenſtein. 7. Max, 
mein Lieblingsheld in Schillers „Wallenſtein“ Klaſſenarbeit). 8. Was lehrt "ëng in jeinem „Nathan“, 
und wie verhalten ſich die Hauptperſonen des Dramas zu dem hier dargelegten Standpunkt des Dichters? 
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Wiederholungsaufgaben: Lat.: 1. Überſetzung aus Livius XXI, 18. 2. Dispoſition von Ciceros Rede pro 
Wer Cn, Pompei. — Frzſch.: 1. Inhalt des erſten Aktes von Moliére's „Tartuffe“. 
2. Welche Gründe beſtimmten Karl V. zur Abdankung? — Engl.: 1. Die Pulververſchwörung. 
2. Das Ende der drei Töchter König Lears. — Geſch.: Siehe Ober⸗Prima. — Phyſ.: Siehe 
Ober⸗Prima. — Chem.: 1. Das Schwefelantimon. 2. Die Kohlenſäure. > 
Lateiniſch. Lektüre: Livius XXI mit Auswahl. Cie, pro imp. Cn, Pompei. — Alle 
14 Tage eine Überſetzung aus Livius. Dabei gelegentlich grammatiſche Wiederholungen. 
Anfangs 3, ſeit Neujahr 4 Std. w. Engelhardt. 
Franzöſiſch. Wie in Ober⸗Prima. 4 Std. w. Dr. Goerres. 
Franzöſiſche Aufſätze: 1. Jeunesse d' Alexandre le Grand. 2. La premiere Croisade. 3. Vie de Moliere 


(faite en clasße). 4. Clovis. 5. Louis le Débonnaire. 6. Henril'Oiseleur. 7. La premiere 
EM üe. 8. Les guerres de religion en France jusqu'ü.l'Édit de Nantes (faite 

Engliſch. Wiederholung und Erweiterung des früheren grammatiſchen Lehrſtoffs nach 
Geſenius' Lehrbuch der engl. Sprache, 2. Teil. Mündliche Überſetzungen ins Engliſche. Ety⸗ 
mologiſches und Sprachgeſchichtliches. Bemerkungen über Stiliſtiſches, Synonymiſches, Metriſches 
im Anſchluß an die Lektüre. Bei der Lektüre Behandlung der einſchlägigen Abſchnitte der 
Litteraturgeſchichte. Sprechübungen im Anſchluß an Geleſenes, an Vorkommniſſe des täglichen 
Lebens und an Anſchauungsbilder. — 16 ſchriftl. Arbeiten (Exercitien, Extemporalien, engl. 
Diktate nebſt deutſcher Überſetzung, Aufſätze). — Geleſen wurden aus Herrigs „The British 
Classical Authors“ ausgewählte Stücke von Robertſon, Hume, Lamb, Webſter, ſowie Gedichte 
von Wordsworth, Southey, Goleribge 3 Std. w. Dr. Seelig. 

Engliſche Aufſätze: 1. Mary, Queen of Scots. 2. A Journey. 3. „The Ancient Mariner“, The Poem 
of Coleridge told in Prose. 4, Description of a Pieture representing a Mountain-Landscape. 

Geſchichte. Siehe Ober-Prima. 

Mathematik. Siehe Ober⸗Prima. 

Phyſik. Siehe Ober-Prima. 

Chemie. Die 3: und 4 wertigen Metalloide, ausſchließlich des Stickſtoffs, Erweiterung 
des Penſums von Ober⸗Secunda, ſtöchiometriſche Aufgaben. Wiederholung der Kryſtallographie. 
2 Std. w. Einfache Arbeiten im Laboratorium von Weihnachten bis Oſtern. 1 Std. w. 
Schaube. 

Zeichnen. Siehe Ober⸗Prima. 2 Std. w. Müller. 


Ober-Prima. 
Ordinarius: Profeſſor Gutzeit. 

Religionslehre. a) Evangeliſche. IA. und D. vereinigt. 

Glaubens- und Sittenlehre in Geſtalt einer Erklärung der Art. I—ÀX VI, XVIII und XX 
der Confessio Augustana nach vorangeſchickter kurzer Einleitung über die drei alten Symbole. 
— Erklärung des Römerbriefes, im Anſchluß an Noack, Hülfsb. — Gelegentliche Wiederholungen 
aus früheren Lehrgebieten, namentlich aus der Kirchengeſchichte. — 2 Std. w. Krüger. 

Um die Zeit des Reformationsfeſtes wurden hier und in den anderen Klaſſen, je nach der Faſſungskraft 
[di a d weng und Gang des Reformationswerkes, bezw. die hauptſächlichſten konfeſſionellen Scheide: 
€ e 

b) Katholiſche. Ober⸗Prima, Unter⸗Prima, II A. und II B. a. und b. vereinigt. 

Allgemeine Glaubenslehre: vom Glauben und der hl. Schrift. — Kirchengeſchichte: Begriff 
und Einleitung der Kirchengeſchichte, die fünfte Periode derſelben, nämlich von der abendländiſchen 
Kirchenſpaltung (1517) bis auf die neueſte Zeit. — Dogmatik: die Lehre von der Gnade, von 
den Sakramenten und von den letzten Dingen, nach Dr. König. 2 Std. w. Dr. Choraſzewski. 

Deutſch. Geleſen wurden die wichtigſten Abſchnitte aus Leſſings „Hamburger Drama⸗ 
turgie“, dabei wurden die Grundlehren der Poetik und der dramatiſchen Technik entwickelt. 
Schillers „Wallenſtein“ und „Maria Stuart“ wurden eingehend erläutert, Einiges aus neueren 
Dichtern geleſen, einzelne Abſchnitte aus Wallenſtein memoriert. — aberſicht über die neuere 
deutſche Litteratur, eingehender wurde das Leben Schillers und Goethes ſowie ihrer bedeutendſten 
Zeitgenoſſen behandelt. — Zuſammenfaſſende Wiederholung der Aufſatzlehre und Erörterung 
einiger Grundlehren der Logik. Übungen im Disponieren. — Vorträge aus dem Gebiet der 
häuslichen Lektüre. 6 häusliche und 2 Klaſſenaufſätze. — 3 Std. w. Gutzeit. 
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Deutſche Aufſätze: 1. Vergleichung von Wallenſteins Lager mit der Bankettſcene im bem Piecolomini. 2. Iſt 
Marquis Poſa der Freund des Don Carlos? 3. Welche Veränderungen nahm Goethe an dem 
geſchichtlichen Stoffe des Egmont vor, und aus welchen Gründen? 4. (Klaſſenaufſatz.) Welche Be⸗ 
deutung hat die ſiebente Scene des zweiten Aets der Piccolomini für die ganze Handlung? 5. Wie 
erklärt ſich Wallenſteins Schwanken vor ſeinem Treubruch? 6. In Dir ein edler Sklave iſt, dem 
Du die Freiheit ſchuldig biſt. 7. (Klaſſenaufſatz.) Carpe diem, quam minime credulus postero. 
8. (Aufgabe für die Reifeprüfung.) Wie erhält der Dichter unſer Intereſſe an Wallenſtein nach 
ſeinem Verrat lebendig? 

Wiederholungsaufgaben: Deutſch: 1. Wie verhält fid) der iii Dichter zur Geſchichte? 2. Durch welche 
Gründe ſucht die Gräfin Terzky Wallenſtein zum Abfall zu beſtimmen? — Lat.: 1. Charakteriſtik 
Hannibals nach Liv. 21, 4. 2. Hannibal vor der Schlacht am Teſſin. — Frzſch.: 1. Der Charakter 
des Cléante in Molieère's .'lartuffe", 2. Die kirchliche Politik Karls V. (nach Michelet). — 
Engl.: 1. Die Expoſition in Shakeſpeare's „Julius Caesar“. 2 Die Reformation in England 
(nach Macaulay). — Geſch.: 1. Wodurch hat Otto J. den Beinamen des Großen verdient? 
2. Durch welche Ereigniſſe wurde die Reformation vorbereitet? — Phyſ.: 1. Die Schwungkraft. 
2. Die Reflektion an gekrümmten Spiegeln. — Chem.: 1. Dos Magneſium. 2. Der Salpeter. 

Lateiniſch. Geleſen wurde Livius, Buch 21 in Auswahl und Ciceros Rede de imperio 

Cn. Pompeji. Grammatiſche Wiederholungen und antiquariſch-hiſtoriſche Erläuterungen, ſoweit 

ſie zum Verſtändnis des Geleſenen nötig waren. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Überſetzung 

aus Livius. 3 Std. w. Gutzeit. | 
Franzöſiſch. Wiederholung der wichtigſten Abſchnitte der Grammatik nach Plötz' „Schul⸗ 

grammatik“. Das Wichtigſte aus der Metrik, Synonymik und Stiliſtik. Sprechübungen in An⸗ 

knüpfung an Saure „Histoire grecque et romaine“ und an die Lektüre. Freie Vorträge. — 

16 vom Lehrer durchzuſehende ſchriftliche Arbeiten (Aufſätze, Exereitien, Extemporalien, Diktate). 

— Lektüre: Moliere „Le Tartuffe“ und Michelet „Precis de histoire moderne“. Aus 

Herrig's „La France Littéraire" Proben von: de Staél, Chateaubriand, Guizot und de 


Vigny. — Bei der Lektüre Behandlung der einſchlägigen Abſchnitte der Litteraturgeſchichte. 

4 Std. w. Dr. Goerres. 

Franzöſiſche Aufſätze: 1. Vie de Moliere 2. Fondation du Nouvel Empire d'Allemagne. 3. La 
Migration des Peuples. 4. Mahomet et sa doctrine. 5. Charlemagne. 6. Otton le Grand 
(faite en classe). 7. La Réforme d'Angleterre. 8. Philippe de Souabe et Otton de Brans- 
wie (faite en classe). 9. Frédérie-Guillaume, le Grand-Éleetenr (Aufgabe für die Reifeprüfung). 

Engliſch. Wiederholung der wichtigften Abſchnitte aus der Grammatik nach Geſenius' 
„Schulgrammatik“. Das Wichtigſte aus der Metrik, Synonymik und Stiliſtik. Bei der Lektüre 
Behandlung der einſchlägigen Abſchnitte der Litteraturgeſchichte Sprechübungen in Be 
an die Lektüre. — 16 vom Lehrer durchzuſehende Arbeiten (Grcercitien, Extemporalien, Auf⸗ 
ſätze). — Shakeſpeare „Julius Caesar“ und Macaulay „England before the Resto- 
ration“, ſowie aus Herrig „British Classical Authors“. Proben von Hume, Gibbon, 
Robertſon, Lingard, Prescott und Gedichte von Dryden, Goldſmith, Byron, Tennyſon und 
Moore 3 Std. w. Dr. Goerres. 

Engliſche Aufſätze: 1. Horatio Nelson. 2. The Maid of Orleaus. 3. The American War of Indepen- 
dence. 4. Julius Caesar. : 

Geſchichte. Deutſche Geſchichte von 113 v. Chr. bis 1648 mit beſonderer Berückſichti⸗ 

ung der Entwicklung des Chriſtentums und der Zeit der Völkerwanderung nach Dielitz Grdr. 
N 43—8 103. — Wiederholungen aus ber neueren Geſchichte jeit 1648 und aus der preußiſch⸗ 
brandenburgiſchen. 3 Std. w. Engelhardt. 

Vorträge: 1. Richelieu und Mazarin. 2. Die Beraubung des alten deutſchen Reiches durch die Franzoſen 
von 1550-1740. 3. Haben die letzten 5 Kaifer aus dem Hauſe Habsburg (1613—1740) die Ehre des Reiches 
gewahrt? 4. Der ſpaniſche Erbfolgekrieg. 5. Inwiefern kann der große Kurfürſt der Begründer des preußiſchen 
Staates genannt werden? 6. Wodurch hat der deutſche Orden ſeine Beſtimmung erfüllt? 7. Die erſte Teilung 
Polens. 8. Inwiefern haben Napoleon I. und Napoleon III. zur Begründung des neuen deutſchen Reiches bei: 
getragen? 9. Welche Vorteile hat die erſte franzöſiſche Revolution der Menſchheit gebracht? 10. Das Jahr 1813. 
11. Der Krieg von 1866. 12 Die drei großen Belagerungen aus dem Kriege von 1870/71. 13. Die Verdienſte 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, ſpäteren Kaiſers Friedrich, um die Begründung des deutſchen Reiches. 14. Die 
Erneuerung des preußiſchen Staatsweſens 18061812. 15. Der Krieg von 1870 bis zur Entſcheidungsſchlacht 
von Sedan (in der Sedanrede: „Vaterlandsliebe und Weltbürgertum“). e 

Mathematik. Abſchluß der Stereometrie nach Kambly 8 63-67. Wiederholung und 
Erweiterung der ebenen Trigonometrie. Sphäriſche Trigonometrie nebſt Anwendungen auf 
mathematiſche Erd⸗ und Himmelskunde. Die unendlichen Reihen. Die uo de Sätze über 
amt a ai Behandlung. Ahnlichkeitslage. Harmoniſche Punkte. 5 Std. w. 

er Direktor. 
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Aufgaben zur Reifeprüfung: 1. Die Gleichungen x? + y? — 152 und i UC + yz — 235 zu löſen. 
2. Ein kugelförmiges Gewölbe hat im Lichten einen Grunddurchmeſſer von 20 m, eine Höhe von 
5 m, eine Dicke von 2 em; das jpeg. Gew. ift — 7,6. Wie ſchwer iſt das Gewölbe? 3. Gin 
Schiff fährt von Liſſabon (399 n. B. u. 99 w. L.) nach Pernambueo (79 ſ. B. u. 35" w. L.). In 
welcher Himmelsrichtung fährt es ab? 4. Von einer Ellipſe mit der Grcentr. EE ijt die Lage 
der beiden Brennpunkte gegeben. Ein gleichſeitiges Dreieck iſt zu zeichnen, von dem eine Ecke in 
einem Brennpunkte, die beiden anderen auf der Ellipſe liegen. ^ 
Phyſik. Lehrbuch: Koppe, Anfangsgründe. Akuſtik, Optik, Wiederholungen aus dem 
ganzen Gebiete. 3 Std. w. Der Direktor. 
Aufgabe zur Reifeprüfung: Eine Kleinbahn mit einer Spurweite von 60 em macht eine Biegung von 50 m 
mmungsradius. Bei welcher Geſchwindigkeit würde ein Wagen, deſſen Schwerpunkt 75 em über 
den Schienen liegt, umwerfen, wenn beide Schienen gleich hoch ſind ? 
Chemie. Metalle. Stöchiometriſche Aufgaben. 2 Std. w. Einfache Arbeiten im Labo: 
ratorium bis Weihnachten. 1 Std. w. Schaub e. 
Zeichnen. Freihandzeichnen nach plaſtiſchen Ornamenten, nach Geräten und aus: 
geſtopften Tieren. Federzeichnungen. Malen mit Waſſerfarben. 2 Std. w. Müller. 


Von dem Religionsunterrichte war kein Schüler dispenſiert. 


Jüdiſcher Religionsunterricht. 
Dritte Abteilung: Quarta, Quinta und Sexta vereinigt 
Bibliſche Geſchichte von der Verſündigung Israels durch das goldene Kalb bis zur Geburt 
Samuels. Das Buch Rut. Bedeutung der Feſttage. Memorieren der Zehngebote und des 
„Höre, Israel“. 1 Std. w. d 
Zweite Abteilung: Ober- und Unter-Tertia vereinigt. 

Bibliſche Geſchichte von Joſua bis zum Tode Sauls. Inhalt des Buches Rut. Mie- 
morieren entſprechender Bibelverſe. Bedeutung der Feſte. Einteilung der Bibel. 2 Std. w. 
Erſte Abteilung: Prima, Ober- und Unter-Secunda vereinigt. 

Nachbibliſche Geſchichte: Der Streit für und wider Maimonides. Der Streit um die 
Philoſophie. Die Talmudverfolgungen. Der Sohar. Bedeutung der Feſttage. Erläuterung 
der Zehngebote. 1 Std. w. Dr. Walter. 


Turn⸗Unterricht. 
Die Anſtalt beſuchten im Sommer 413, im Winter 402 Schüler; von dieſen waren 
: vom Turnunterricht | von einzelnen Übungs⸗ 
befreit: 3 
überhaupt arten 


auf Grund ärztlichen Zeugnis . . . . o S. 20 im W. 21 ſim S. 2 É W. 2 


aus anderen Gründen 2 2 — 


2 2 — 


zuſammen im S. 20 ſim W. 22 lim S. 2 ſim W. 2 
aljo in der Geſamtzahl der Schüler . „4,8% ⸗„ 5,5% e 0,59] = = 0,5% 
Es turnten: 
1. in Sextà . . . . . . Dä Schüler 3 Std. w. Zeichenlehrer Müller, 
D. . 52 3 „Oberlehrer Dr. Brülcke, 
3. ⸗Quarta a und b. . 55 e S a 2 Bod, 
4 „U. -Tertia a 35 ^ „Zeichenlehrer Müller, 


a aJ D b UE NC I 39 7 
: O.-Tertia a und b . 46 2 
4 €. Dr. Deipfer, 
2 U.-Secunda a und 5 54 - W. Dr. Brülde, 
. * O,-Secunda und Prima 46 ; 3 Zeichenlehrer Müller, 


zuſammen in 8 Abteilungen . 380 Schüler 24 Std. w., 
außerdem 1 Std. für Vorturner aus Prima, Ober-Secunda und Unter-Secunda, 


: e? Dr. Deipfer, 
W. Oberlehrer Arnold, 
Oberlehrer Dr. Brülcke, 


Li 


* 


" 


z 
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Die Anftalt befigt eine geräumige Turnhalle auf dem Schulhofe. Dieſer wird bei günftiger 
Witterung zu Frei⸗ und Gerätübungen benutzt, iſt aber wegen des geringen Umfanges, einer 
größeren Anzahl von Bäumen, des für die Erholungspauſen notwendigen harten Bodens und 
der Nähe der Gebäude für Turnſpiele nicht geeignet. 

Die Schüler find in allen Klaſſen bezw. Abteilungen in je 4 Riegen nach der Größe auf- 
geſtellt. Die im Turnverein der Oberklaſſen ausgebildeten Vorturner wurden in dieſen Klaſſen, 
in Unter⸗Tertia und Serta verwendet. In den anderen Klaſſen waren den Riegen die leiſtungs— 
fähigeren Schüler zum Hülfegeben zugeteilt. 

Von 402 Schülern find 145 Freiſchwimmer, alſo 36 % der Geſamtzahl der 
Schüler. Müller. 


Der Betrieb der Be bewegte ſich unter der freiwilligen Leitung der 
Kollegen Dr. Deipſer, Dr. Brülcke, Mann, Dr. Kuhſe, Bock und Müller in 
den gewohnten Bahnen weiter. Jede Klaſſe ſpielte wöchentlich einmal an einem Nachmittage auf 
dem gepachteten Spielplatze bei dem Forſthaus Brenkenhof. Abgeſehen von einzelnen Befreiungen 
aus Rückſicht auf Geſundheit oder zu weite Entfernung waren auch in dieſem Jahre noch alle 
Schüler zur Teilnahme verpflichtet. — Zur Vorfeier des Sedantages ſah unſer Spielplatz 
zum erſten Mal die ganze Anſtalt auf ſeinem grünen Plan verſammelt; nach einem von Herrn 
Müller geleiteten Turnreigen der Schüler der oberen Klaſſen verſuchten die einzelnen Klaſſen 
ihre Kräfte in den verſchiedenſten Wettkämpfen, wie Fußball, Schleuderball, Jagdball, Barlauf, 
Adlerwerfen u. a. Die Sieger wurden vom Direktor zur Erinnerung an dieſen 25jährigen 
Gedenktag mit einer Denkmünze beſchenkt. — Infolge feiner Verſetzung nach Neuwied a/Nh- 
ſchied im Herbſt 1895 der Kollege Dr. Deipſer aus der Reihe der Pfleger der Jugendſpiele. 
Er hat ſie an unſerer Anſtalt begründet und zu einer ſolchen Entwickelung geführt, daß auch 
nach ſeinem Scheiden ihre gedeihliche Weiterentwickelung außer Frage ſteht. Dr. Kiehl. 


Aus dem Jahresbericht des Fußball⸗ und Rudervereins erſehen wir, daß derſelbe mit 
16 Mitgliedern in das zweite Jahr ſeines Beſtehens eintrat; es wurden Oſtern 1895 43 neue 
Mitglieder aufgenommen, im Laufe des Sommers traten noch 2 Schüler hinzu, ſo daß der 
Verein im Herbſt einen Beſtand von 61 Mitgliedern hatte. An drei Nachmittagen der Woche 
wurden „bungsfahrten gemacht, am Sonnabend Nachmittag wurde Fußball geſpielt. Am 
Rudern beteiligten ſich 54 Mitglieder, darunter 36 auch am Fußball, am Fußball allein 
7 Mitglieder. — Von den größeren Fahrten iſt wegen ihrer beſchwerlichen Rückfahrt bemerkens⸗ 
wert die Fahrt vom 31. März nach Fordon in zwei Booten beim Hochwaſſerſtande der Weichſel; 
es gelang nur dem Achter, die gewaltige Strömung unter der Eiſenbahnbrücke zu Fordon zu 
bewältigen, der Vierer konnte erſt am nächſten Tage, nachdem das Waſſer einen Meter gefallen 
war, heimkehren. — Einen allſeitig befriedigenden Verlauf nahm das Sommerfeſt des Vereins 
in Brahnau am 6. Juli durch eine interne Regatta und ein Fußballwettſpiel. Mitglieder des 
hieſigen Rudervereins „Frithjof“ hatten ſich der Leitung der Regatta in dankenswerter Weiſe 
unterzogen und ließen ihren Dollen-Vierer „Bahnfrei“, bemannt von einer unſrer Schüler⸗ 
mannſchaften, am Rennen teilnehmen. Derſelbe erzielte im Hauptrennen einen achtungswerten 
Sieg, indem bie Strecke von 1000 m in 4' 18“ zurückgelegt wurde. Im Einerrennen ſiegte 
Hellhof mit 500 m in 3^ 30^, im Ermunterungsrennen der „Delphin“ mit 4^ 30". An das 
Fußballwettſpiel knüpfte ſich die von dem Herrn Direktor vollzogene Weihe einer von Damen geſtickten 
Flagge für den Verein. — Am 13. Juli trat der Protektor des Vereins mit 9 Mitgliedern 
eine größere Ferienfahrt im Achter an nach Danzig und den oſtpreußiſchen Seeen; am 28. Juli 
kehrte die Mannſchaft über Thorn wohlbehalten und hochbefriedigt von der 720 km langen 
Ruderfahrt zurück. Eine Vierermannſchaft war im „Vorwärts“ der „Hertha“ bis Thorn ent⸗ 
gegengefahren. — Im Auguſt hatten wir die Freude, den Achter durch Ankauf von Seiten des 
Staates in unſeren Beſitz zu übernehmen; gleichzeitig geſtattete uns der Herr Miniſter die 
Mittel, einen neuen Vierer zu beſtellen. Derſelbe wurde am 9. November auf den Namen 
„Werner“ getauft. Zur Tauffeier fuhr der Verein in 3 Vierern und 1 Achter nach Brahnau, 
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bem „Werner“ wurde die Ehre zu teil, unſern Herrn Direktor als Gaſt aufzunehmen. Auf 
der Heimfahrt erlitten wir die erſte Havarie, indem zwei Boote von fahrendem Flößholz ge⸗ 
klemmt wurden Die „Hertha“ erlitt einen Plankenbruch, der „Werner“ wurde rechtzeitig von 
ſeiner Mannſchaft unter Beihülfe des Direktors auf das Floß gezogen. — Von den Leiſtungen 
der einzelnen Mitglieder ſind hervorzuheben: 


Dohſe . . 76 Fahrten, 595 km ＋ 720 km. v. Münchow . 48 Fahrten, 334 km 
Be!!! E 645 „ Hildenbrandt 45 „ 336 „ 
Kleinſchmidt. . 63 „ 603 „ "engt `, . 44 „ 359 „ E 72) km 
Siemann 58 „ 461 „ [P rS SHE S VESTI 820 „ 720 „ 
5 „ 450 „ -- 720 , Kalkbrenner. . 38 „ 321 „ UE 
Sidaig . . 55 „ 478 „ 0 Dobberſtein. . 38 „ 383 „ 
Schulemann 51 „ 462 „ 720 „ Schöneich Bor 881 „ 
Bender oe . 51. n 406 „ . 221 „ ＋ 720 „ 
Der Kaſſenbericht für das Rechnungsjahr vom 1. April 1895 bis zum 1. April 1896 lautet: 
A. Einnahme. B. Ausgabe. 
Beſ tand M. 2,20 Miete für Boote und Boothaus . . M. 163,40 
Gintritt8gelber . . . . 2 2 „ 45,00 Reparaturen an Boot und Geräten. . „ 16,57 
Schülerbei träge „ 298,00 e NEL uten EE 
Sonſtige Einnahmen (Strafgelder, Ge: Sonſtige Ausgaben . „ 10200 
CCC » 10405 Verſicherung der Boote. 1080 
Summe M. 449.95 Summe M. 411,50 


Beſtand am 1. 4. 96 — M. 37,75. 


Das dringende Bedürfnis, unſeren Booten ein geeignetes Heim zu verſchaffen, veranlaßte 
mich, das Intereſſe wohlgeſinnter Bürger auf unſere Beſtrebungen zu lenken. Es wurden dem 
Verein für ſeine Zwecke über 1200 Mark zur Verfügung geſtellt. Den gütigen Gebern ſage 
auch ich an dieſer Stelle im Namen der Schüler herzlichen Dank. Dr. Kuhſe. 


Geſang⸗Unterricht. 


Sexta. Kenntnis der Noten, die Tonleiter C-dur und deren Tonſtufen. Tonbildung 
und leichtere Treffübungen. Die gebräuchlichen Choräle nach dem „Choralmelodieenbuch für die 
Provinz Poſen“: Nr. 93, 85, 26, 50, 15, 58, 16, 16, 78, 12. Gin: unb zweiſtimmige Lieder 
aus Erk's „Sängerhain“, Heft 1. 2 Std. w. Hertel. 

Quinta. Wiederholung und erweiterte Kenntnis des Notenſyſtems und der Tonarten; 
melodiſche, rhythmiſche und Treffübungen; Wiederholung der früher gelernten Choräle und Ein⸗ 
übung der Choralmelodieen Nr. 32 und 43 des „Choralmelodieenbuchs für die Provinz Poſen“ 
Zwei- und dreiſtimmige Lieder aus Erk's „Sängerhain“, Heft 1. 2 Std w. Louis Bauer. 

Die ſangesfähigen Schüler der oberen Klaſſen bis einſchließlich Quarta waren zur „Erſten 
Geſangk T c" (gemiſchter Chor) vereinigt. Es wurden wiederholt die früher geübten ein⸗ 
ſtimmigen Choräle, hinzukamen die Melodieen Nr. 89 und Sa; außerdem wurden geſungen: 
vierſtimmige Choräle, geiſtliche und weltliche Lieder aus L. Erk's „Sängerhain“, Heft 2 und 3, 
R. Thoma's „Deutſcher Liedergarten“, Gebrüder Erk's „Friſche Lieder und Geſänge“, patriotiſche 
und Feſtgeſänge neuerer Componiſten Ferner Motetten und Pfalmen a capella, ſowie auch 
Chöre aus den Oratorien „Die Schöpfung“ und „Die Jahreszeiten“ von Haydn — Es übten 
die tiefen und die hohen Stimmen getrennt je 1 Std, der Geſamtchor auch 1 Std. w., im 
Ganzen 3 Std. w. Louis Bauer. 


unterrichts —— o — 
Giegenjtanb. B n d. | Klaſſe. 
I 
Religionslehre, Preuß, Bibliſche Gejfibten . . . . . .| 8| 5 — | säll, zie et 
evangeliſche. Noack, Hülfsbuch (in älterer Fafjung) . — —— 33813428 24 1 
: E 1 


La EH A mi EE 

Deharbe, Kathol. Katechismus Nr, 2 
Schuſter, Bibliſche Geſchichte . . 

katholiſche.] König, Lehrbuch f. d. kath. Relig.⸗Unterricht. 


Religionslehre, 


Unterrichts: > SCH 
Gegenſtand. B u d. atate. 
Hopf u. Paulſiek, Deutſches S mite 
bearbeitet von Muff .. I, 1. Abt 61 —|—|—|—|—|—|— 
desde AS AM an seb 2. Abt. — 5 — —— — — — 
desgl. m - I. 3. Abt. —— 41 —|-|-|—- | — 
Hopf u. Paulſiek, e wie, bearbeitet 
Deutſch. von Foß . II, 1. Abt. — — — 3B 34 28 — | — 
Hopf! u. Paulſiek, Deutfches Leſebuch, IL 2. Abt., 
1. Abſchnitt mit Anhang, enthaltend alt: 
deutjche Sprachproben — zs ls LL — Les (BAL — 
Hopf u. Paulſiek, Deutſches Aut, 12. Abt, 
2. Abschnitt TEM - CSS pe —B—]..— — 1 
Ferd. Schult, Kleine Lat. E neu E 
bearbeitet von Wetzel 6 5 4— — — — — 
Ferd. Schultz, Kleine Lat. Spractehre (nod 
in früherer Ausgabe) . — — 33 34 28 24 1 
Lateiniſch. Ferd. Schultz, Lat. Heer, neu [Ln 
von Weisweiler C Mas in es m os [eta WE 
Müller, De viris illustribus. - 3 rs WK e D 
Lexikon „„ ee | 1 
Guſtav Ploetz, Glementarbud. Ausgabe B[] — | — | 4 331) — — — — 
e Karl Ploetz, Schulgrammatit . - — — — — 34 23 24 1 
Franzöſiſch. Herrig und Burguy, La France Littéraire — — — — — — 24 1 1 
Lexikon (frz.⸗diſch. und bus fü. ker a 
4 beſonders ) NER EE 
Geſenius⸗Regel, Engl Space: I. Teil: LA 
Schulgrammatik. - — = 1 = (BERN, — 7 =] — 
Engliſch. Geſenius, Engliſche Grammatit S —|[—|—|-—|-—12B]|24 | 1 
Herrig, British Classieal Authors — — — | —|—|-—1i2A! 1 
:: a Br COE] Ead N eei i. Ue 
Andrä, Grundriß Se Stade, — — 44336 341 28 24 | 1 
n Dielitz, Grundriß der Weltgeſchichte a a m ez" eM e 
Seydlitz, Grundzüge ber Geographie — 5 | -|-|-|-|-| - 
Seydlitz, Kleine Schulgeographie . — 1128 — | — 
Erkunde, Schulatlas von Keil und Riecke 6 5 | me IA 
a I Atlas — — 33 34 | 2B|9A| 1 
Kambly, 3Manimetrie ! — — 4435 3425 A| f 
Kambly, Ebene und ſphäriſche . — —— —— 1281241 1 
Mathematik. Kambly, Stereometrie 3 —|—|—|—1|—]|2B|2A| 1 
Bardey, Method. geordn. Auſgabenfammlung — — — 33 34 2B 24 1 
i Auguft, Vollſt. log und trigon. Tafeln —-|-i-— | — — 2B 2a 1 
Antur- Schilling, Kl. Schul⸗Malurgeſchichte d. dreiReiche. | | | | | 
beſchreibung. Neu bearbeitet von Waeber, Ausgabe B. — | 5 4 33 34 23 — — 
Koppe's Anfangsgründe ber Phyſik. Ausg. B: | | 1 
Phyſik. I. Teil: Vorbereitender Lehrgang 4— — — — | — 23 — — 
. II. Teil: Hauptlehrgang - —|—i— i|-|—.-—]2Al 1 
Chemie. Schreiber, Grundriß der Chemie. Eee | ee 24 1 1 
Choralmelodieenbuch für die Provinz Poſen 6| 5| Alan ges 3A | 9B 2 — | i 
Singen, Erk u. Greef, Sängerhain, 1. Heft. 4 6 5 — cs 
| „ „ 2. u. 3 Heft. — — 38 3A 2B 241 


1) Für das Schuljahr 1896/97 bleibt noch in Unter-T'ertia Coet. a u. b 5 „Elementargrammatit der 
franz. Sprache von Karl Ploetz“. 

3) In Ober-Tertia Coet. b wird im Schuljahre 1896/97 das „Engliſche Elementarbuch von Geſenius“ 
weiter gebraucht. 
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II. Verfügungen der Behörden. 


1895. 5. Januar. Min.⸗Erl. Es werden geeignete Mittel angegeben, mit denen auf die 
Erlangung und Erhaltung einer beſſeren Handſchrift bei den Schülern der oberen Klaſſen hin⸗ 
zuwirken iſt. | 

8. Januar unb 17. April. Min.⸗Erl. Auf den Gebäuden der Königlichen Lehranſtalten 
iſt die Preußiſche Dienſtflagge zu führen. Zu flaggen iſt am 27. Januar, 6. Mai, 2. Sep⸗ 
tember, 22. Oktober und 21. November. 

9. Februar. Die Benutzung der Ausgabe B, in 2 Lehrgängen, von Koppes Phyſik wird 
genehmigt. 

28. Februar. Min.⸗Erl. Den Geſuchen um Befreiung vom Turnunterricht ijt ein ürgt- 
liches Gutachten beizufügen, in dem auf Grund eigener Wahrnehmungen, nicht aber bloßer Aus⸗ 
ſagen der Beteiligten, die körperlichen Gebrechen dargelegt werden, welche die Teilnahme am 
Turnen überhaupt oder an einzelnen Übungsarten bedenklich erſcheinen laſſen. 

22. März. Die Feier des 80. Geburtstages des Fürſten Bismarck wird angeordnet. 

24. April. Min.⸗Erl. Über die jährliche Feier des Gedenktages der Reformation wird 
nähere Anweiſung erteilt. 

7. Mai. Schüler, welche Verbindungen angehören, die auch Nichtſchüler zu ihren Mit⸗ 
gliedern zählen, oder welche die Auslieferung des Verbindungsinventars ablehnen, ſind mit den 
ſtrengſten Strafen, namentlich mit der Strafe ber Ausſchließung, zu belegen. 

5. Juli. Der Oberlehrer Dr. Deipſer wird auf ſeinen Antrag in gleicher Amtsſtellung 
an das Gymnaſium in Neuwied a. Rh. verſetzt. a 

11. Juni und 23. November. Min.⸗Erl. Mehrere erſchütternde Unglücksfälle, die von 
Schülern durch den leichtfertigen Gebrauch von Schußwaffen verſchuldet worden ſind, werden zur 
Kenntnis gebracht. Penſionshaltern, welche dulden, daß die ihrer Aufſicht anvertrauten Schüler 
Schußwaffen in ihrer Wohnung haben, iſt die Erlaubnis zum Halten von Penſionären zu ent⸗ 
ziehen, die auswärtigen Schüler ſelbſt ſind von der Anſtalt zu verweiſen. — Vergl. S. 49 dieſes 
Jahresberichts: VII. Mitteilungen an die Eltern und die Penſionshalter. 

8. Auguſt. Betrifft Nebenbeſchäftigungen der Unterbeamten. 

14. September. Betrifft Verlegung der Michaelis-Ferien. 

13. Oktober und 31 Januar 1896. Min.⸗Erl. In Prima und Secunda iſt, jedenfalls 
von Oſtern 1896 ab, die Zahl der lateiniſchen Stunden um je eine zu vermehren. 

9. November. Es iſt zu berichten, ob und wie oft Schüler von anderen Lehranſtalten in 
eine höhere Klaſſe, als die, für welche ſie nach ihrem Abgangszeugnis berechtigt waren, Aufnahme 
nachgeſucht und erlangt haben. 

18. November und 18. Januar 1896. Min⸗Erl. Betrifft Feier des 25. Jahrestages 
der Gründung des Deutſchen Reiches. 

18. November. Min.⸗Erl. Kandidaten, die nach Aufnahme in die Anciennetätsliſte einer 
Provinz als Aſſiſtenten an dem Meteorologiſchen und anderen wiſſenſchaftlichen Inſtituten thätig 
ſind, wird ſolche etwa zweijährige Thätigkeit auf die Wartezeit der Kandidaten bis zur definitiven 
Anſtellung unverkürzt in Anrechnung gebracht. 

30. November und 13. Dezember. Min.⸗Erl. Drei Exemplare des volkstümlichen Werkes, der 
Krieg gegen Frankreich und die Einigung Deutſchlands“ von Lindner ſind infolge Allerhöchſter 
Bewilligung als Geſchenk an einzelne Schüler zur Anerkennung beſonders tüchtiger Leiſtungen zu 
Uberwelſen Ferner ſind 4 Exemplare der Feſtrede des Generals von Miſchke, gehalten bei 
der Enthüllung des Kaiſer Friedrich-Denkmals auf dem Schlachtfelde von Wörth am 18. Januar 
1896 als Geſchenk an Schüler zu verteilen. i 

16. Dezember. Gegenüber den neuerdings wieder vielfach erhobenen Klagen über Uber: 
bürdung der Schüler iſt es Pflicht der Schule, den Urſachen einer etwaigen Überbürdung 
nachzugehen. Eine Abhülfe kann nur durch einen vertrauensvollen Verkehr zwiſchen Schule und 
Elternhaus angebahnt werden. Den Eltern iſt wiederholt dringend ans Herz zu legen, ſich 
behufs Abſtellung einer etwaigen Überbürdung mit bem Anſtaltsleiter vertrauensvoll in Benehmen 
zu ſetzen; auf anderem Wege werde die von Schule und Haus in gleicher Weiſe gewünſchte 
Abhilfe kaum erreicht werden. — Vergl. S. 48 dieſes Jahresberichts unter VII. 
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24. Dezember. Min.⸗Erl. Unterzieht fid) ein Schüler ohne Vorwiſſen feines Direktors 
der Prüfung vor einer der für jeden Regierungsbezirk eingeſetzten Königlichen Prüfungskom⸗ 
miſſionen für Einjährig⸗Freiwillige, fo ijt er von der Schule zu entlaſſen. Bei dem etwaigen 
Wiedereintritt, der erſt mit dem Beginn des neuen Schuljahres zu geſtatten iſt, darf auf das 
Ergebnis jener Prüfung keinerlei Rückſicht genommen werden. 

1896. 14. Januar Polizei⸗Verordnung. Das Anſtaltsgebäude führt von jetzt an die 
Bezeichnung „Burgſtraße 10/11.“ 


16. Januar. Der Direktor wird zum ſtellvertretenden Königlichen Kommiſſarius für die 
Reifeprüfung zu Oſtern 1896 ernannt. 


Ferienordnung für 1896: 


Schulſchluß: Schulanfang: 
Zu Oſtern: Sonnabend, den 28 März, Dienstag, den 14. April, 
zu Pfingſten: Freitag, den 22. Mai, Donnerstag, den 28. Mai, 
zu den Sommerferien: Freitag, den 10. Juli, Mittwoch, den 12. Auguſt, 
zu Michaelis: Sonnabend, den 26. September, Dienstag, den 13. Oktober, 
zu Weihnachten: Dienstag, den 22. Dezember, Donnerstag, den 7. Januar 1897. 


Zu Pfingſten, am Freitag, den 22. Mai, wird Nachmittags 4 Uhr, an den übrigen 
Schulſchluß⸗Tagen nach Schluß des lehrplanmäßigen Vormittags⸗Unterrichts geſchloſſen. 


III. Chronik. 


Zu Michaelis 1895 wurde auf ſeinen Antrag der Oberlehrer Pr. Deipſer an das 
Gymnaſium zu Neuwied verſetzt. Bereits zu Oſtern 1882 an das hieſige Realgymnaſium be⸗ 
rufen, von ernſter Auffaſſung für ſeinen Beruf und von allſeitigem lebendigen Intereſſe für das 
Gedeihen der Anſtalt erfüllt, iſt unſer Kollege mit dieſer ſo eng verwachſen geweſen, daß es ihm 
ebenſo ſchwer wurde von ihr zu ſcheiden, wie uns, ihn ſcheiden zu ſehen. Viel verdanken ihm 
ſeine eigenen Schüler, denen er ſtets ein treuer Lehrer und väterlicher Berater war, noch mehr 
unſere ganze Schuljugend, der er die mit ſelbſtloſer Hingebung und unermüdlichem Eifer ge⸗ 
pflegten Jugendſpiele als ein bleibendes Andenken hinterlaſſen hat. — An ſeine Stelle trat Herr 
Oberlehrer Arnold, bis dahin wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Gymnaſium in Eutin.“) — 
Von den dem Realgymnaſium überwieſenen Kandidaten war Herr Höhnel nur einige Wochen 
bei uns thätig, während er die übrige Zeit des Sommerhalbjahres an den Gymnaſien in 
Schrimm und Schneidemühl unterrichtete, im Winter zu wiſſenſchaftlichen Studien nach der 
Schweiz und Frankreich beurlaubt war. Herr Dr. Saſſe war im Sommer am Progymnaſium 
in Tremeſſen weiter beſchäftigt und wurde Michaelis 1895 an das Gymnaſium in Oſtrowo als 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer berufen, womit er aus dem Verbande unſerer Anſtalt austrat. Herr 
Lichtenſtein war, abgeſehen von einer kürzeren Vertretung in Gneſen, zu wiſſenſchaftlichen 
Studien beurlaubt. — Herr Dr. Kuhſe war kurz vor und in den Herbſtferien an das 
Gymnaſium in Wongrowitz beurlaubt, um dort die Ruderübungen einzuführen. Herr Pr. Deipſer 
war vom 1. bis 12. Juli in Familien⸗Angelegenheiten und vom 14 bis 23. September wegen 
der abweichenden Ferienlage ſeines neuen Wohnortes beurlaubt. Durch Teilnahme an Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen waren Herr Oberlehrer Bonin im erſten, der Direktor im vierten Viertel⸗ 
jahr, der letztere außerdem durch feine Teilnahme an der Direktoren⸗Verſammlung in Poſen, 
einige Zeit verhindert, ihre amtliche Thätigkeit auszuüben. 


*) Robert Wilhelm Stephan Arnold, geb. zu Durlach in Baden am 1. November 1861, erhielt ſeine 
Ausbildung auf dem ſtädtiſchen Gymnaſium zu Barmen. Er ſtudierte in Bonn und Halle a/ S. beſonders klaſſiſche 
Philologie und beſtand im Frühjahr 1887 zu Halle die Prüfung pro lac. doc. Nachdem er feiner Dienſtpflicht 
im Niederrhein. Füſilierregiment Nr. 39 in Düſſeldorf genügt hatte, wurde er im Herbſt 1888 dem ſtädtiſchen 
Gymnaſium zu Elberfeld als Probandus überwieſen, wo er bis Ende 1890 Beſchäft gung fand. Seit Januar 1891 
bekleidete er die Stelle des wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers am Großherzogl. Oldenburg. Gymnaſium zu Eutin, von 
ni er jum 1. Oktober 1895 durch das Königliche Provinzialſchulkollegium in Poſen an die hieſige Anſtalt bes 
rufen wurde. 
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Wegen übermäßiger Hitze mußte der Unterricht am 10., 20. unb 21. Juni, 1. und 2. Juli, 
22. bis 24. Auguſt und 3. bis 6. September eingeſchränkt werden. — Nach Vereinbarung mit 
dem hieſigen Gymnaſium beginnt der Vormittags-Unterricht nicht den ganzen Sommer hindurch, 
ſondern nur von Pfingſten bis zum Sedantage um 7 Uhr. In dieſem Jahre mußte jedoch 
wegen der hohen Wärmeverhältniſſe bereits 4 Wochen früher um 7 Uhr angefangen werden. 

Im Gegenſatz zum Vorjahre machte das Schuljahr 1895/96 ſehr häufige Abänderungen 
infolge von Erkrankungen im Lehrerkollegium notwendig. Herr Realgymnaſiallehrer Hertel 
war von Oſtern bis Pfingſten, Herr Profeſſor Engelhardt vom 20. Mai bis zu den 
Sommerferien beurlaubt, von da bis Michaelis konnte der letztere den größten Teil ſeiner 
Stunden wieder erteilen. Auf kürzere Zeit mußten die Kollegen Reeck, Krüger, Oſiecki, Gutzeit, 
Bonin, Arnold ihren Unterricht ausſetzen. 

Die vaterländiſchen Gedenktage für die verſtorbenen Kaiſer Wilhelm und Friedrich wurden 
in den einzelnen Klaſſen durch Anſprachen der Ordinarien gefeiert Die 25. Wiederkehr des 
Sedantages wurde durch Teilnahme der oberen Klaſſen unter Führung des Kollegen Müller 
an dem von den ſtädtiſchen Behörden angeregten allgemeinen Feſtzuge, durch einen. Feſtakt in der 
Aula am Vormittage des 2. September und durch einen Auszug der. ganzen Schule auf den 
Spielplatz beim Forſthauſe Brenkenhof am Nachmittage begangen. Bei dem Feſtakte wurden zu 
Anfang der Choral „O daß ich tauſend Zungen hätte“, zum Schluß die Nationalhymne ge⸗ 
ſungen, der Sängerchor brachte „die Wacht am Rhein“, „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
und mehrere Niederländiiche Volkslieder zum Vortrag, die Schüler Schmidtgall (U. I), 
Großmann und Fenske (U. II), Kurt Gadzikowski und Winterſtein (O. III), von Natzmer 
(U. III), Michling, Holtzendorff, Kopplow und Schwarz (IV), Hertel (V) trugen Gedichte vor, 
und der Oberprimaner von Keßler hielt einen Vortrag über „Patriotismus und Kosmopolitismus.“ 

Der 25 jährige Gedenktag an die Gründung des Deutſchen Reiches wurde für die Schüler 
der oberen Klaſſen und ihre Angehörigen auf der Aula nach folgender Vortragsordnung gefeiert: 
Chor aus der Schöpfung — Deutſchland über Alles — Schöneich aus U. II „Die Straßburger 
Tanne“ — Prinz aus O III „Barbaroſſas Erwachen“ — Salomo aus O. II. „Das Lied 
vom Deutſchen Kaiſer“ — Feſtrede des Profeſſors Engelhardt, der die Geſchichte der 
Gründung des Reiches behandelte und eingehender die Verdienſte des Kaiſers Friedrich um die 
Einigung Deutſchlands darlegte — Nationalhymne. — In den unteren Klaſſen wurden zunächſt 
die Schüler durch ihre Ordinarien auf die Bedeutung des Tages hingewieſen. Dann ver⸗ 
ſammelten ſich dieſe Klaſſen unter Führung des Kollegen Müller zu einem Schauturnen in 
der Turnhalle, dem der Geſang „Dir will ich dieſe Lieder weihen,“ ferner Deklamationen der 
Schüler Dobke, Michling. Schmidtke, Schneider, Wunſch und eine Anſprache des Oberprimaners 
Böhme über die Wertſchätzung der Leibesübungen voranging. Nach dem Schauturnen ver⸗ 
teilte der Direktor eine größere Zahl von Büchergeſchenken, darunter 3 Exemplare von 
Lindner „Der Krieg gegen Frankreich“, die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer für dieſen 
Zweck beſtimmt waren, um beſonders tüchtige Leiſtungen anzuerkennen. 

Zur Feier von Kaiſersgeburtstag hielt Herr Oberlehrer Arnold die Feſtrede, in der er 
über die Verdienſte der Fürſtinnen aus dem Hohenzollernhauſe ſprach und insbeſondere den 
Lebensgang der erſten Deulſchen Kaiſerin Auguſta ſchilderte. Der Sängerchor trug vor: „Der 
Herr iſt mein Hirt“ — „Singet dem Herrn ein neues Lied“, — „Sang an Agir“. — 
Deklamiert nurde: „Geleit Dich Gott“ (Beckmann U. III) — „Glück auf“ (Winterſtein 
O. III) — „Ein Königswort“ (lider VI) — „An die Deutſchen“ (Fenske U. II) — Scene aus 
Wallenſtein (Schmidtgall und Wroblewski (U. I) — „Bundeslied“ (Fenske O. II) — „Aus 
der Edda“ (Schulz U. III) — „Zum Geburtstage des Kaiſers“ (Möhrke IV). 

Am 6. Juli unternahmen die unteren und mittleren Klaſſen unter Führung ihrer Ordi⸗ 
narien Ausflüge nach Rinkau, Marthashauſen, Brahnau, Schulitz, Kulm. Die oberen Klaſſen 
fuhren mit Sonderzug nach Brahnau, wo unter außerordentlich reger Beteiligung der An⸗ 
gehörigen unſerer Schüler ein Sommerfeſt gefeiert wurde. Nachdem der Schüler⸗Geſanaverein ein 
kleines Konzert zum Vortrag gebracht hatte, wurde eine Regatta veranſtaltet, über deren Verlauf 
Herr Dr. Kuhſe auf Seite 38 nähere Mitteilungen gemacht hat. Mir liegt nur ob, den 
geehrten Damen des Lehrerkollegiums, die den jungen Ruderverein mit einer prächtigen Flagge 
beſchenkt haben, auch an dieſer Stelle im Namen der Anſtalt verbindlichen Dank zu ſagen. 
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Noch nach einer anderen Seite hin iſt unſere Jugend zu herzlichem Danke verpflichtet. 
Nachdem das Realgymnaſium durch das Wohlwollen der Staatsbehörde in den Beſitz zweier 
eigenen Boote gelangt war, fehlte es an einem geeigneten Aufbewahrungsraum. Auf Anregung 
der Oberlehrer Dr. Deipſer und Dr. Kuhſe haben nun mehrere unſerer Mitbürger 
in hochherziger Fürſorge für das Wohl des heranwachſenden Geſchlechtes eine beträchtliche Summe 
von bereits 1275 Mark zuſammengelegt, die als Grundſtock dienen ſoll, um ein Bootshaus zu 
erbauen. Möge unſere Jugend durch Pflichttreue, durch Geſundheit an Leib und Seele ſich 
ſtets dankbar erweiſen für das, was echter Bürgerſinn und edle Opferwilligkeit ihr Gutes er⸗ 
wieſen hat, und möge es mir geſtattet ſein, die Namen der Geber auch ohne Ihre Zuſtimmung 
hier mitzuteilen: 

C. Abicht, G. Abicht, R. Aron, L. Aronſohn, J. Bachinski, Fr. Bengſch, 
G. Böhlke (Berlin), J. Bollmann, O. Bollmann, A. Bonin, C. Bumke, A. Bumke, 
H. Dittmann, A. Dittmann, H Dyck, H. Franke, M. Friedländer, E (Gomm, C. Groch, 
O. Grunwald, Fr. Hege, A. Hoehnel, J. Jacoby, R. Kaufmann, E. Knitter, E. Kolwitz, 
B. Korth, J. Kupffender, A. Schmidtgall, J. Schultz, B. Thiele, E Werckmeiſter, 
A. Wieſe, D. Woythaler, W. Wurl, R. Zawadzki. 


Am 17. Mai nahm der Verwaltungsrat des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums Herr 
Regierungsrat Giſevius aus Poſen von den Einrichtungen der Jugendſpiele und auch von 
dem Ruderbetriebe eingehende Kenntnis. Das große Intereſſe, das der Herr Regierungsrat 
für die Förderung dieſer Leibesübungen bekundete, gab nicht nur den Lehrern und den Schülern 
neue Anregung, ſeiner raſtloſen Fürſorge und ſeinem thatkräftigen, alle Hinderniſſe beſeitigenden 
Vorgehen verdanken es die beiden Königlichen höheren Schranttolten Brombergs, daß fie dem: 
e in den dauernden Beſitz geräumiger, in jeder Beziehung geeigneter Spielplätze gelangen 
werden. 


Außer dem oben genannten Ruderverein haben die älteren Schülervereinigungen, die Clio 
unter Leitung des Kollegen Gutzeit, der Turn- und der Stenographen⸗Verein unter Leitung des 
Kollegen Müller, ihre Ziele, jugendliche Kraft mehr ſelbſtändig zu bethätigen und edle Ge- 
ſelligkeit zu pflegen, mit löblichem Eifer verfolgt; der Muſikverein mußte allerdings veranlaßt 
werden, einſtweilen feine Thätigkeit einzuſtellen, weil weder feine ſütliche Haltung noch ſeine 
künſtleriſche Leiſtung den Erwartungen entſprach. 


Die mündliche Reifeprüfung wurde am 14. März unter dem Vorſitz des zum ſtell⸗ 
vertretenden Kommiſſarius ernannten Direktors abgehalten. Nachdem ein Abiturient infolge un⸗ 
günſtigen Ausfalles der ſchriftlichen Arbeiten von der Prüfung zurückgetreten war, erhielten die 
anderen 14 das Reifezeugnis. Ihre feierliche Entlaſſung fand am 19. März ſtatt. Im 
Namen ihrer Commilitonen ſprachen Böhme und von Keßler Worte des Abſchiedes, für die 
Zurückbleibenden rief der Unterprimaner Müller ihnen ein „Lebe wohl“ zu, der Direktor legte 
ihnen die Mahnung ans Herz, „furchtlos und ſelbſtlos“ ihren Lebensberuf zu erfüllen. 
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VI. Statiſtiſche Mitteilungen. 


1. . I» das E ENTIA E 1595,96. 


| [RE 
IA IB 1A IB US M Malu mB| IV| IV) V| VI] Sa. 


1. Beſtand am 1. Februar 1895 | 15 | 16 27 23 | 19 31 32 34 


2. Abgang bis zum Se des 


Schuljahres. i [121.8] 9. e | ee 

Zugang eg? — 4 

"item 2 13 14 18 26 | 30 22 23 "n 20 19 43 — | 276 
3 b. Zugang pes iced d | | 

Ditern . . i59 11 3 83 


4. Anzahl am Anfang s pou | | 
jahres 1895/96 . 16 | 15 24313126 26 41| 41 | 30 | 28 | 54 | 49 | 412 
| | | | 
5. Zugang im Sommerhalbjahr. —| — — | - lz ls lU LI - ls | -| -| 11 8 b 
— — ` | - d E EN SEEN SE —— Ex 
I | l I 
6. Abgang im Sommerhalbjahr 1 2 4 413 2 4|—| 1|— 22 26 
7. Zugang durch N d | | | | 
Michaelis = ero e em ed E 9 


8 Anzahl am Anfang des Winter: | | | | | ' 
halbjahres 1895/96 . 15 I 14 | 21 | 27 30 24 25 37 41 29 30 55 52 | 400. 
3 


9. Zugang im e A ue | 
Februar — — 1 — ——— — 


10. Abgang i im d bis | X 
1 Februar —|1i—|—-|—-|—1—1]| 1'—| 


1|-ı-12 5 


11. Anzahl am 1. Februar 1896 | 15 | 13 | 22 27 30 24 25 | 36 | 41 | 98 | 81 | 55 51] 398 


| 


19,2 180 17,9 16,7 16,4 15,9 15 4 14, 6 14,8 13,3 SS 12,3 10,7 


12. Durchſchnittsalter am 1. Se 
bruar 1896 . . e 


2. Religions: und Heimats⸗Verhältniſſe der Schüler. 


| Evang. Kath. | Diſſ. Jüd. Einh. Ausw. Ausl. 
1. Am Anfang des Sommerhalb- | | 
jabres 1895 . . 347 W — 30 280 130 2 
2 Am Anfang des e Mia 
jahres 1805/96 ` i 32 29 272 127 1 


3 Am 1. Februar 1896. si 82 | — 29 EEN 271 126 1 


3. Die Abſchlußprüfung mit der Berechtigung für den einjährigen Militärdienſt 
haben von 42 Schülern zu Oſtern 1895 beſtanden: 36 Schüler, zu Michaelis 5 Schüler; davon 
find zu einem praktiſchen Beruf abgegangen: 18 + 5 Schüler. 

4. Das Zeugnis der Reife 
erhielten zu Oſtern 1896: 


Geboren Des Vaters Jahre d 
N | 15 —— Gewählter 
a men E | N E 
an in * Stand. Wohnort. | ou, FE Beruf. 
Es 2 
fium. ES 
| | 
1.| Anderſch, Paul 4. 3. 75 Königs: ev. | Kgl. Forſt⸗ Schönlankef 7½ Q 3 | Forſtfach. 
wieſe bei meiſter a. | 
Pr. Star: 
| gab 
2.| Böhme, Arthur 6. 6 78 Bromberg ev. Stunftgärtner u. Bromberg, 9 2 | Studium der 
Hoflieferant | Naturwiſſen⸗ 
| ſchaften. 
3. Fordan, Hans 25. 12. 75 Gneſen ev. | Poſtſekretär Bromberg 8½ 9 | Univerfitäts: 
Studien. 
4.| Gartzke, Willy 14. 12. 76 Crone ev.] Poſtmeiſter Crone 2 2 Kaiſerliche 
a Br. a. / Br. Marine. 
5.| Hundsdörfer, Bruno | 5. 2. 78 Okollo bei] ev. | Eiſenbahn⸗ Bromberg, 9 2 Poſtfach. 
Bromberg Betriebs: 
ſekretär 
6.] Jeske, Franz 24. 3. 76 Znin ev. | Kaufmann Znin 8 Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. 
7.] v. Keßler, Walther | 1. 9. 75 | Stettin luth. [ Vortragender zuletzt in 4 2 | Maſchinen⸗ 
Rat beim Potsdam Baufach. 
Rechnungshofe 
des Deutſchen 
Reichs 
8.] Kowalski, Heinrich 25. 12. 77 Bromberg] kath. Lehrer Bromberg] 9 2 | Theologie. 
9.] Kroening, Willibald | 27. 3. 77 Okollo bei] ev. | Eiſenbahn⸗ Bromberg] 10 9 Medizin. 
Bromberg Betriebs: | 
ſekretär 
10.] Kuhnke, Guſtav 11. 10. 76 Stargard | ev. | Direktor der Marien: | 3 2 Baufach. 
i./ Pom. Landwirt⸗ burg 
ſchaftsſchule 
11.] Majchrzak, Kaſimir 15. 2. 77 Witkowo | kath.] Kaſſendiener Bromberg 9 2 | Steuerfach. 
19, | Peſchel, Karl 29. 9. 77 Okollo bei] co. | Kaufmann Bromberg] 10 (2 Poſtſach. 
Bromberg 
13.] Rolbieski, Stanislaus] 7. 11. 73 Broniſze⸗ kath.] penſionierter Bromberg] 11 | 3 | Theologie. 
wice Steueraufſeher | 
Kr. Pleſchen | 
14.1 Schultz, Max 24. 11. 77 Ofollo bei] ev. | Kaſſendiener Bromberg! 9 | 2 | Studium der 
| Bromberg | | Mathematik. 


Von der mündlichen Prüfung waren befreit die Oberprimaner Böhme, Gartzke, 
Hundsdörfer, Jeske, v. Keßler und Kowalski. 
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V. Sammlungen von Lehrmitteln. 


1. Lehrerbibliothek (Verwalter: Hertel). Es wurden neu angeſchafft: Büchner's 
Bibl. Real- u. Verbal⸗Hand⸗Concordanz, verb. von Heubner; Bollert u. A., Lieder-Concor⸗ 
danz; Frick, klaſſ. Schuldramen: Leſſing⸗Goethe; Arndt's Werke, Bd. 6; Wunderlich, 
unſere Umgangsſprache; Ziegler, der deutſche Student im 19. Ihrh.; Gieſebrecht, Ge⸗ 
ſchichte der dtſchn. Kaiſerzeit, Bd. 6 (Schluß); Lamprecht, Deutſche Geſchichte, Bd. 4 u. 5; 
Sybel, die Begründung des Deutſchen Reiches, Bd. 6 u. 7; Partſch, Schleſien, Tl. 1; 
Ritter's geogr. ⸗ſtatiſt. Lexikon, hrsg. v. Penzler. 2 Bde.; Tacitus, Germania, hrsg. v. 
Schweiger; Caesar, de bello Gallico, erf. v. Kraner u. Dittenberger; O vid, Metamor⸗ 
phoſen, erkl. v. H. Magnus, nebſt Anhang; Schmalz u. Wagener, Lat. Schulgrammatik u. 
Erläuterungen; Weisweiler, Aufgabenſammlung zur Einübung d. lat. Syntax, 2 Tle.; 
Hartmann, die Anſchauung im neuſprachl. Unterr.; Münch u. Glauning, Didaktik unb 
Methodik des franz. u. engl. Unterr.; Breymann, die neuſprachl. Reform⸗Litteratur von 
1876-93; Kron, dialogiſche Beſprechung Hölzel'ſcher Wandbilder (Stadtbild, engl.); 
Muret, Engliſches Wörterbuch, Fortſ.; Klein, Vorträge über Fragen der Elementargeometrie; 
Richter, Lehre von der Wellenberuhigung; Helmholtz, fhyſiol. Optik, Lief. 9—12; 
Oſtwald's Klaſſiker der exakten Wiſſenſchaften Nr. 62, 63, 66; Eneyklopädie der Natur: 
wiſſenſchaften, Fortſ.; Garde, Illuſtrierte Flora von Deutſchland; Fries u. Meier, 
Lehrproben, Heft 41 u. 42; Liebeskind, über Jugendlektüre; Münch, Zeiterſcheinungen 
u. Unterrichtsfragen; Zange, Realgymnaſium u. Gymnaſium; Eſchweiler, Haus u. Schule; 
verſchiedene Schriften jocialzpábagog. Inhalts von Schönborn, Heilmann, Hogeweg, 
v. Maſſow u. A.; v. Schenkendorf, Jahrbuch für Jugend- u Volksſpiele, 4. Ihrg.; 
Euler, Encyklopädiſches Handbuch des geſamt. Turnweſens, Bd. 2; Leitfaden für den Turn⸗ 
unterricht; Grabow, Schrägſchrift oder Steilſchrift?; e aen der Direktoren-Verſamm⸗ 
lungen Bd. 43 u. 44; Statiſtiſches Jahrbuch d. höh Schulen XVI. — Außerdem die Sort 
ſetzungen von Rethwiſch, Jahresberichte über das höhere Schulweſen, Fauth u. Köſter, 
Zeitſchrift f. d evang. Religionsunterricht; Litterariſches Centralblatt; Limesblatt; Wochenſchrift 
für klaſſ. Philologie; Zeitſchrift für franz. Sprache; Engliſche Studien; Hoffmann, Zeit 
ſchrift f. math. u. naturw. Unterricht; Zeitſchrift der Botanischen Abteilung, Poſen; Pädagogiſches 
Archiv; Euler u. Edler, Monatsſchrift für das Turnweſen; Centralblatt für die geſamte 
Unterrichtsverwaltung. 


2. Schülerbibliothek (Verwalter: Müller). Es kamen hinzu: Röchling u. Knötel, 
der alte Fritz, in zwei Ausgaben; Überfhär, das Hohenzollernhaus; Schneider, aus dem 
Leben Kaiſer Wilhelms I.; Blum, Fürſt Bismarck u. feine Zeit, Bd. 1—6; dsgl. Bismarcks 
Mahnworte; Wippermann, Fürſt Bismarcks 80. Geburtstag; Treitſchke, zum Ge⸗ 
dächtnis des großen Krieges; Köppen, vor 25 Jahren; Ruppersberg, Saarbrücker 
Kriegs⸗Chronik; Zeitz, Kriegserinnerungen; Arnold, Feldzugserinnerungen; Illuſtr. Zeitung 
Nr. 2721, Erinnerung an 70/71; Lindner, der Krieg gegen Frankreich, 5 Expl.; Richter, 
die Entwickelung des Deutſchen Reiches, 35 Expl.; Schmidt, Lieder der Deutſchen; Weck, 
Vaterländiſche Schriften und Dichtungen; Knötel, Bilderatlas zur Deutſchen Geſchichte; 
Sevin, Geſchichtl. Quellenbuch, Bd. 1 u. 2; Schreyer, die Hochzeit des Achilleus; 
Riehl, die bürgerliche Geſellſchaft, Schulausgabe; Foß, das deutſche Gebirgsland; Bur⸗ 
mann, Bilder aus Schleſien und Poſen; Klieſch, Geſänge für Schulſeiern; Luther-Nummer 
der Illuſtr. Zeitung; Weiſe, Unſere Mutterſprache; Werner Hahn, Edda; Bieſe, Deutſches 
Leſebuch für Prima; Rehmke, unſere Gewißheit von der Außenwelt; Oſtwald's Klaſſiker 
der exakten Wiſſenſchaften Nr. 44, 56, 58, 59; Wörishöffer, Gerettet aus Sibirien; 
Daheim⸗Kalender für 1896. 

3. Phyſikaliſche Sammlung (Verwalter: Dr. Kuhſe). Neu angeſchafft wurden: 
eine Saugpumpe, eine Feuerſpritze, Glasthränen, eine bewegliche und eine feſte Rolle, ein 
Univerſalaräometer, ein Thermometer mit 3 Skalen, ein Apparat zur Demonſtration der Kurz 
und Weitſichtigkeit; einige Apparate wurden repariert, die Dynamomaſchine neu aufgearbeitet. 
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4. Chemiſche Sammlung (Verwalter: Schaube). Die Beſtände an Geräten und 
Chemikalien wurden ergänzt. — Für eine wertvolle Mineralogiſche Sammlung iſt die Anſtalt 
zu großem Dank verpflichtet dem Kaiſerlichen Geheimſekretär bei der Deutſchen Geſandtſchaft in 
Belgrad, Herrn Kleinert, einem Sohn unſeres früheren Kollegen. 

D. Sammlung für Naturbeſchreibung (Verwalter: Bock). Neu angeſchafft wurden: 
Salmo fario, Entwicklungsreihe; Helix pomatia und Anodonta, Injektion. 

6. Geographiſche Sammlung (Verwalter: Engelhardt). Neu angeſchafft wurden: 
Sternkarte; Cüppers, Deutſchland; Gaebler, Phyſikaliſche Schulwandkarte von Europa; Sohr, 
Karte des Deutſchen Reiches; Kiepert, Deutſchland, polit.; Handtke, Generalkarte von Pommern, 
dgl. von Weſt⸗ unb Oſt⸗Preußen: Schlag, Deutſchland im Jahre 1648. — Ein eiſernes 
Kartenlager wurde im Flure angebracht. 

7. Zeichenlehrmittel (Verwalter: Müller). Hinzugekommen ſind zwei Farbendrucke: 
Tafelrunde Friedrichs d. Gr. von Menzel, Freiwillige vor den Thoren Breslaus von 
Jul. Scholtz. l 

8. Muſikalien⸗Sammlung (Verwalter: L. Bauer). Neu kamen hinzu: Kremſer, 
ſechs altniederländiſche Volkslieder, Partitur nebſt Text und 73 Stimmen. 

9. Die Geräte in der Turnhalle ſind nach Bedarf ergänzt, hinzugekommen ſind 
einige Spielgeräte. 

An Geſchenken außer dem vorhergenannten erhielt die Anſtalt von dem Königlichen Unter: 
richtsminiſterium: Geſundheitsbüchlein, bearbeitet vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt, 4. Ab⸗ 
druck; Zeitſchrift für lateinloſe Schulen, 6. Ihrg. Von dem Königlichen Brovinzial- 
Schulkollegium: Prümers, das Jahr 1793, Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte und 
Organiſation Südpreußens; Verhandlungen der zehnten Direktoren-Verſammlung in der Provinz 
Poſen 1895 Von dem Bromberger hiſtoriſchen Verein das „Jahrbuch der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft 1895.“ Von der Verlagshandlung George Weſtermann zu Braunſchweig ein 
Exemplar von Diercke's Schulatlas für höhere Lehranſtalten, bearbeitet von Diercke u. Gaebler, 
31. Aufl, 1895. Von der Verlagshandlung Ferd. Hirt in Breslau: Planimetrie von Kambly, 
3 Expl.; Planimetrie von Kambly⸗Röder u a., auch ſonſt von den Herren Verlegern Lehr: 
bücher in neuen Bearbeitungen für verſchiedene Unterrichtsfächer, als: Richter, latein. Leſebuch; 
Geh: Elementarbuch ber latein. Sprache, bearb. von Müller, 2 Tle; Müller, Uebungsbuch 
ür IV, u. a. 


VI Stiftungen und Anterſtützungen von Schülern. 


Der Herr Oberpräſident der Provinz Poſen gewährte 5 Schülern der oberen Klaſſen 
Stipendien im Geſamtbetrage von 900 Mark. Das Stipendium der „Gerber-Stiftung“ erhielt 
nach Beſtimmung des Direktors zum zweitenmal der Studierende der Mathematik Herr Liedtke 
in Berlin. Aus den Zinſen der „Bundſchu-Stiftung“ wurden die Beſtände der Unterſtützungs⸗ 
Bibliothek ergänzt und verſchiedene Schriften zu Prämienzwecken gekauft. Der Betrag aus der 
„von Foller⸗Stiftung“ wurde dem Oberprimaner Hundsdörfer überwieſen. 


VII Mitteilungen au die Eltern und die Penſionshalter. 


Verfügung des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums vom 
16. Dezember 1895: 

Gegenüber den neuerdings wieder vielfach erhobenen Klagen über Überbürdung 
der Schüler wird darauf hingewieſen, daß eine Abhilfe nur durch einen vertrauensvollen 
Verkehr zwiſchen Schule und Elternhaus angebahnt werden kann. Den Eltern iſt wieder⸗ 
holt dringend ans Herz zu legen, ſich behufs Abſtellung einer etwaigen Überbürdung mit dem 
Anſtaltsleiter vertrauensvoll in Benehmen zu ſetzen, auf anderem Wege werde die von Schule 
und Haus in gleicher Weiſe gewünſchte Abhilfe kaum erreicht werden. — Auf Anordnung des 
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Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums wird an bie in biefer Beziehung ergangenen Beſtimmungen 

von Neuem erinnert, insbeſondere an den nachſtehenden Miniſterial⸗Erlaß vom 14. Oktober 1875: 

„Die Schule iſt darauf bedacht, durch die den Schülern aufgegebene häusliche 

Beſchäftigung den Erfolg des Unterrichts zu ſichern und die Schüler zu ſelbſtändiger 

Thätigkeit anzuleiten, aber nicht einen der körperlichen und geiſtigen Entwickelung nach⸗ 

teiligen Anſpruch an die Zeitdauer der häuslichen Arbeit der Schüler zu machen. In 

beiden Hinſichten hat die Schule auf die Unterſtützung des elterlichen Hauſes zu 

rechnen. Es iſt die Pflicht der Eltern und deren Stellvertreter auf den regelmäßigen 

häuslichen Fleiß und die verſtändige Zeiteinteilung ihrer Kinder ſelbſt zu halten, aber 

es iſt eben ſo ſehr ihre Pflicht, wenn die Forderungen der Schule das zuträgliche 

Maß der häuslichen Arbeitszeit ihnen zu überſchreiten ſcheinen, davon Kenntnis zu 

geben. Die Gítern oder deren Stellvertreter werden ausdrücklich erſucht, in ſolchen 

Fällen dem Direktor oder dem Klaſſen⸗Ordinarius perſönlich oder ſchriftlich Mitteilung 

zu machen und wollen überzeugt ſein, daß eine ſolche Mitteilung dem betreffenden 

Schüler in keiner Weiſe zum Nachteil gereicht, ſondern nur zu eingehender und unbe⸗ 

fangener Unterſuchung der Sache führt. Anonyme Zuſchriften, die in ſolchen Fällen 

gelegentlich vorkommen, erſchweren die genaue Prüfung des Sachverhalts und machen, 

wie ſie der Ausdruck mangelnden Vertrauens ſind, die für die Schule unerläßliche Ver⸗ 
ſtändigung mit dem elterlichen Hauſe unmöglich.“ 


Miniſterial⸗Erlaß vom 11. Juli 1895: 

„Durch Erlaß vom 21. September 1892 habe ich das Königliche Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium auf den erſchütternden Vorfall aufmerkſam gemacht, ber fid) in jenem Jahre auf 
einer Gymnaſialbadeanſtalt ereignet hatte, daß ein Schüler beim Spielen mit einer 
Salonpiſtole von einem Kameraden ſeiner Klaſſe erſchoſſen und ſo einem jungen hoffnungs⸗ 
reichen Leben vor der Zeit ein jähes Ende bereitet wurde Ein ähnlicher, ebenſo ſchmerz⸗ 
licher Fall hat ſich vor Kurzem in einer ſchleſiſchen Gymnaſialſtadt zugetragen. Ein 
Quartaner verſuchte mit einem Teſching, das er von ſeinem Vater zum Geſchenk er⸗ 
halten hatte, im väterlichen Garten im Beiſein eines andern Quartaners Sperlinge zu 
ſchießen. Er hatte nach vergeblichem Schuſſe das Teſching geladen, aber in Vers 
ſicherung geſtellt und irgendwo angelehnt. Der andere ergriff und ſpannte es, hierbei 
ſprang der Hahn zurück, das Gewehr entlud ſich und der Schuß traf einen inzwiſchen 
hinzugekommenen, ganz nahe ſtehenden Sextaner in die linke Schläfe, ſo daß der Knabe 
nach drei Viertelſtunden ſtarb. 

In dem erwähnten Erlaſſe hatte ich das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium an⸗ 
gewieſen, den Anſtaltsleitern Seines Auffichtsbezirkes aufzugeben, daß ſie bei Mitteilung 
jenes ſchmerzlichen Ereigniſſes der ihrer Leitung anvertrauten Schuljugend in ernſter 
und nachdrücklicher Warnung vorſtellen ſollten, wie unheilvolle Folgen ein früh⸗ 
zeitiges, unbeſonnenes Führen von Schußwaffen nach ſich ziehen 
kann, und wie auch über das Leben des zurückgebliebenen unglücklichen Mitſchülers für 
alle Zeit ein düſterer Schatten gebreitet ſein muß. 

Gleichzeitig hatte ich darauf hingewieſen, daß Schüler, die ſei es in der Schule 
oder beim Turnen und Spielen, auf der Badeanſtalt oder auf gemeinſamen Ausflügen, 
kurz wo die Schule für eine angemeſſene Beauffichtigung verantwortlich ijt, im Beſitze 
von gefährlichen Waffen, insbeſondere von Piſtolen und Revolvern, betroffen werden, 
mindeſtens mit der Androhung der Verweiſung von der Anſtalt, im Wiederholungsfalle 
aber unnachſichtlich mit Verweiſung zu beſtrafen ſind. 

Auch an der ſo ſchwer betroffenen Gymnaſialanſtalt haben die Schüler dieſe 
Warnung vor dem Gebrauche von Schußwaffen, und zwar zuletzt bei der Eröffnung 
des laufenden Schuljahres durch den Direktor erhalten. Solche Warnungen müſſen 
freilich wirkungslos bleiben, wenn die Eltern ſelber ihren unreifen 
Kindern Schießwaffen ſchenken, den Gebrauch dieſer geſtatten und auch nicht 
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einmal überwachen. Weiter jedoch, als es in dem erwähnten Erlaſſe geſchehen iſt, in 
der Fürſorge für die Geſundheit und das Leben der Schüler zu gehen hat die Schul⸗ 
verwaltung kein Recht, will ſie ſich nicht den Vorwurf unbefugter Einmiſchung in die 
Rechte des Elternhauſes zuziehen. Wenn ich daher auch den Verſuch einer Einwirkung 
nach dieſer Richtung auf die Kundgebung meiner innigen Teilnahme an ſo ſchmerzlichen 
Vorkommniſſen und auf den Wunſch beſchränken muß, daß es gelingen möchte, der 
Wiederholung ſolcher in das Familien⸗ und Schulleben ſo tief eingreifenden Fälle 
wirkſam vorzubeugen, ſo lege ich doch Wert darauf, daß dieſer Wunſch in weiteren 
Kreiſen und insbeſondere den Eltern bekannt werde, die das nächſte Recht an ihre 
Kinder, zu ihrer Behütung aber auch die nächſte Pflicht haben. Je tiefer die Über⸗ 
zeugung von der Erſprießlichkeit einmütigen Zuſammenwirkens von Elternhaus und 
Schule dringt, um ſo deutlicher werden die Segnungen eines ſolchen bei denjenigen 
hervortreten, an deren Eedeihen Familie und Staat ein gleiches Intereſſe haben.“ 


Auszug aus dem Zirkular-Erlaſſe vom 29. Mai 1880: 


„Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet find, über Teilnehmer an Verbin: 
dungen zu verhängen, treffen in gleicher oder größerer Schwere die Eltern als die Schüler 
ſelbſt. Es ift zu erwarten, daß dieſer Geſichtspunkt künftig ebenſo, wie es bisher öſters 
geſchehen iſt, in Geſuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, aber 
es kann demſelben eine Berückſichtigung nicht in Ausſicht geſtellt werden. Den Ausſchreitungen 
vorzubeugen, welche die Schule, wenn ſie eingetreten ſind, mit ihren ſchwerſten Strafen verfolgen 
muß, iſt Aufgabe der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer Stellvertreter. In die Zucht 
des Elternhauſes ſelbſt weiter als durch Rat, Mahnung und Warnung einzugreifen, liegt außer⸗ 
halb des Rechtes und der Pflicht der Schule; und ſelbſt bei auswärtigen Schülern iſt die Schule 
nicht in der Lage, die unmittelbare Aufſicht über ihr häusliches Leben zu führen, ſondern ſie 
hat nur deren Wirkſamkeit durch ihre Anordnungen und ihre Controle zu ergänzen. Selbſt 
die cemijjenfafteften und aufopferndſten Bemühungen der Lehrerkollegien, das Unweſen ber 
Schülerverbindungen zu unterdrücken, werden nur teilweiſen und unſicheren Erfolg 
haben, wenn nicht die Erwachſenen in ihrer Geſamtheit, ins beſondere die Eltern der Schüler, 
die Perſonen, welchen die Aufſicht über auswärtige Schüler anvertraut iſt und die Organe 
der Gemeindeverwaltung, durchdrungen von der Ueberzeugung, daß es ſich um die 
ſittliche Geſundheit der heranwachſenden Generation handelt, die Schule in ihren Be 
mühungen rückhaltlos unterſtützen. ... Paoch ungleich größer iſt der 
moraliſche Einfluß, welchen vornehmlich in kleineren und mittleren Städten die Organe 
der Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte der Schüler an den höheren Schulen zu 
üben vermögen. Wenn die ſtädtiſchen Behörden ihre Indignation über zuchtlojes 
Treiben der Jugend mit Entſchiedenheit zum Ausdrucke und zur Geltung bringen, und wenn 
dieſelben und andere um das Wohl der Jugend beſorgte Bürger ſich entſchließen, ohne durch 
Denunciation Beſtrafung herbeizuführen, durch warnende Mitteilung das Lehrerkollegium zu 
unterſtützen, ſo iſt jedenfalls in Schulorten von mäßigem Umfange mit Sicherheit zu erwarten, 
daß das Leben der Schüler außerhalb der Schule nicht dauernd in Zuchlloſigkeit len kann.“ 


Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 14. April, früh 9 Uhr. Neue Schüler 
werden Montag, den 13. April, von 9 Uhr an geprüft und aufgenommen; vorzulegen iſt 
Abgangszeugnis, Geburts-, Tauf⸗, Impf⸗ ober Wiederimpfſchein. Der Eintritt in die Certa 
erfelgt mit dem vollendeten 9. Lebensjahre. Die zur Aufnahme in dieſe Klaſſe erforderlichen 
Kenntniſſe ſind: Geläufigkeit im Leſen deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift; eine leſerliche und 
reinliche Handſchrift; Fertigkeit Diktiertes ohne grobe Fehler nachzuſchreiben; Sicherheit in den 
vier Grundrechnungsarten. In der Religion wird einige Bekanntſchaft mit den bibliſchen 
Geſchichten erfordert. — Nach ber Zirk.⸗Verf. v. 15. März 1883 berechtigt das von einem 
Gymnaſium ausgeſtellte Abgangszeugnis zur Aufnahme in die entſprechende Klaſſe eines Real⸗ 
gymnaſiums nur dann, wenn im Franzöſiſchen und im Rechnen das Prädikat „genügend“ ohne 
irgend welche Beſchränkung gegeben iſt. 
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Zur Wahl oder zum Wechſel der Penſion ijt die Genehmigung des Direktors erforderlich. 
Wenn ein Schüler durch Krankheit vom Schulbeſuch abgehalten wird, ſo iſt der Ordinarius 
möglichſt bald davon in Kenntnis zu ſetzen. Zu einer Schulverſäumnis aus anderen Gründen 
iſt vorher Urlaub bei dem Ordinarius und dem Direktor nachzuſuchen. Es wird erwartet, daß 
ſolche Urlaubsgeſuche nur in den wirklich dringenden Fällen geſtellt werden — Die Abmeldung 
von der Schule erfolgt möglichſt frühzeitig ſchriftlich durch den Vater oder Vormund unter An⸗ 
gabe der Lehranſtalt, die der Schüler demnächſt beſuchen, oder des Berufs, den er ergreifen 
ſoll. Erfolgt die Abmeldung erſt, nachdem der Unterricht des neuen Schul-Viertelfahrs begonnen 
hat, ſo iſt das Schulgeld für das ganze Vierteljahr zu entrichten. 

In Schulangelegenheiten ift der Direktor Mittwochs und Sonnabends um 11 Uhr im 
Anſtaltsgebäude zu ſprechen. Eine Rückſprache mit den Ordinarien iſt am beſten nach vorheriger 
Anmeldung während der Pauſen vorzunehmen. 


Bromberg, den 19. März 1896. 
Dr. Kiehl. 


